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Der 101-jährige Quartierverein Wiedikon steigert die Mitglie-

derzahl markant, erneuert den halben Vorstand und lädt an

der GV die Verantwortlichen für die geplante Schliessung der

Ticketeria Goldbrunnenplatz auf die Bühne. Seiten 3 und 5

Am Wochenende verkehrten auf den Bahnhöfen Wiedikon

und Enge nur dieselbetriebene Bauzüge. Grund: Die bejahrte

Fahrleitungsanlage wurde ersetzt, unter anderem mussten

2600 Meter Fahrleitungsdraht gespannt werden. Seite 9

Die 42. Schweizer Jugendfilmtage finden vom Mittwoch, 4.,

bis Sonntag, 8. April, im Theater der Künste und im Kino

Xenix statt und bringen drei Neuerungen: Einen Langfilm,

ein Kinderprogramm und einen Spieleabend. Seite 15

Erneuerung IIErneuerung I Erneuerung III

 Letzigraben 77 – 8003 Zürich – 044 406 22 22

Testen sie das Modell, das zu ihnen passt jederzeit am Letzigraben 77

HONDA AUTOMOBILE ZUERICH

Ihre Schreinerei 

mit sozialem Hintergrund
Stiftung Holz & Korb, Zeughausstrasse 60 

Zeughaus 5, 8004 Zürich, Tel. 044 515 21 46 

info@holzundkorb.ch 

www.holzundkorb.ch, facebook.com/holzundkorb

Spendenkonto ZKB CH37 0070 0110 0023 8323 5

GUTSCHEIN
für Heuschnupfen-Behandlung 
Erstes Mal GRATIS (Fr. 150.–)

Krankenkassen-anerkannte 
Leistung

www.tcm-mahua.ch 
044 773 11 88

Akupunktur, Kräutertherapie 

Schröpfen, Tuina-Massage 

TCM-Diagnose

TCM PRAXIS

für Chinesische Medizin

Bahnhofstrasse 6    8952 Schlieren

Jolanda Brennwald sitzt an einem lan-

gen Tisch im oberen Stock des Forst-

hauses Frauenmatt, wo sie seit einem

halben Jahr der Geschichte der Holz-

korporation Altstetten auf der Spur ist.

Vor sich einen Labtop, um sich Berge

von Dokumenten und grossen, mit

Jahreszahlen beschrifteten Karton-

mappen. Draussen vor den Fenstern

der Wald. Und manchmal auch Rehe,

Spaziergänger oder, am Abend, Moun-

tainbiker mit Stirnlampen, erzählt die

junge Historikerin lachend.

250 000 Seiten geordnet
Hier in dieser idyllisch gelegenen Ar-

beitsklause, hat Brennwald im Auftrag

der Korporation geschätzte 250 000

Dokumentseiten – von Urkunden über

Jahresrechnungen bis zu Karten – ge-

sichtet und geordnet. Alles Material,

das aus den Estrichen und Kellern der

Korporationsmitglieder zusammenge-

tragen wurde. Dazu kamen viele Stun-

den Forschungsarbeit in den Archiven

von Stadt und Kanton. Schritt für

Schritt ergaben sich dabei neue Er-

kenntnisse, welche die bisherige, kor-

porationsinterne Geschichtsschrei-

bung so ziemlich auf den Kopf stellten.

In der Korporation hielt man zuvor

1843 für das Gründungsjahr. Das Da-

tum wurde gleichgesetzt mit dem Ver-

trag über die Trennung der Waldung

in Altstetten in einen Korporations-

und einen Gemeindewald. Doch dann

stellte sich plötzlich heraus: Dieser

Ausscheidungsvertrag zwischen der

Gemeinde Altstetten und den damals

44 Besitzern sogenannter Dorfgerech-

tigkeiten (den heutigen Teilrechten)

kam bereits 1842 zustande. 1843 fand

nur noch die Bestätigung durch den

Regierungsrat des Kantons Zürich

statt. Die Korporation hätte also ihr

175-Jahr-Jubiläum schon letztes Jahr

feiern müssen.

Doch auch 1842 ist streng genom-

men nicht das Gründungsjahr der

Holzkorporation Altstetten. «Mit der

Gründung ist das eben so eine Sache»,

Holzkorporation Altstetten: «Den Punkt
null in der Geschichte gibt es nicht»
Eigentlich wollte die Holz-
korporation Altstetten heuer
ihr 175-Jahr-Jubiläum fei-
ern. Doch dann sorgte eine
junge Historikerin für eine
Überraschung. Statt eines
grossen Fests gibt es nun ei-
ne spannende Ausstellung.

Lisa Maire

Fortsetzung auf Seite 9

Holznutzung heute: Blick in den winterlichen Altstetterwald. Foto: Thomas Hoffmann

Ihr Team für Allgemeine & Kinderzahnmedizin 

und Ihr Spezialist für Oralchirurgie

Zahnarztpraxis im Sprosshaus

Gutstrasse 53, 8055 Zürich

Tel. 044 461 56 20

www.zahnarztpraxis-sprosshaus.ch

Frühlingsaktion

Untersuchung + Zahnreinigung + OPT Fr. 200.–

Zahnreinigung + Bleaching Fr. 450.–

Entgegen fast allen Prognosen haben

sich die ZSC Lions für die Halbfinals

der Schweizer Eishockey-Playoffs

qualifiziert. Nun scheint plötzlich

auch gegen den SC Bern alles mög-

lich zu sein. Vor dem ersten Heim-

spiel von heute Abend hat sich

«Zürich West» mit den beiden Eigen-

gewächsen Reto Schäppi (27) und

Marco Miranda (19) getroffen. Offen

redeten die beiden Gardeathleten da-

rüber, wie sie ihre Nervosität in

Energie umsetzen wollen, warum der

Trainerwechsel dem Team Schub ge-

geben hat und was sie von negativen

Einschätzungen der Medien halten.

Auch zu Wort kommt Peter

Zahner. Der CEO der ZSC Lions zeigt

auf, wo der Club bei der Planung

zum eigenen Stadion in Zürich-

Altstetten steht. Punkto wegfallende

Familiengärten sagt Zahner, dass von

den 320 Parzellen deren 200 in Rich-

tung Fussballplätze in Schlieren er-

halten bleiben. Zudem beteilige man

sich mit bis zu 250 000 Franken an

den Kosten für die Räumung der Fa-

miliengärten. (ls.) Artikel Seite 10

ZSC Lions: Heiss aufs Halbfinale
– Stadion auf Kurs
Vor dem ersten Playoff-
Heimspiel gegen den
SC Bern sprechen zwei ZSC-
Stürmer-Cracks über ihr
neues Selbstvertrauen.

Kommts heute Abend zum Heimsieg? Die ZSC Lions hoffen auf die erste
Finalqualifikation seit der Saison 2014/15. Foto: ls.
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Nachdem die Verwaltung über Jahre

immer aufgeblähter wurde, sah sich

die Stadt Zürich gezwungen, plötzlich

zu sparen. Vieles wurde zusammen-

gestrichen, übrig bleibt nur eine

Amtsstelle, das «Amt für Alles» Sein

Vorsteher und einziger Mitarbeiter

sieht sich mit Bergen von Papieren

konfrontiert, die aber nie wirklich

zur Bearbeitung kommen, da pau-

senlos irgendwelche Menschen mit

neuen Wünschen und Beschwerden

in sein Büro platzen. Das Chaos wird

grösser, und der Amtsvorsteher läuft

immer mehr auf dem Zahnfleisch:

Der Zirkus Knie wurde versehentlich

auf dem Paradeplatz installiert,

Street Parade und Sechseläuten sol-

len sich das Bellevue teilen. Schliess-

lich platzt ihm der Kragen und er

kommt zum Schluss, dass es in Zü-

rich einfach zu viel gibt – zu viele

Beizen, Quartierfeste, zu viele Men-

schen. Erst als ihn Bittsteller an die

Trittligasse führen, erkennt er wieder

die Schönheit der Stadt.

Auf der Bühne stehen Christian

Jott Jenny und sein Staatsorchester,

Walter Andreas Müller, Heidi Diggel-

mann, Barbara Baer, Samuel Zünd,

Reto Hofstetter, Roberto Turri und

Cabaret-Rotstift-Legende Jürg Ran-

degger, der bereits im Original 1964

mitwirkte. «Trittligass» schrieb der

Zürcher Autor Jeremias Dubno. Er

schliesst dort an, wo die «Zürcher

Ballade» in den 60ern aufhörte. Ge-

lungen ist ihm eine Musikrevue, wel-

che die aktuellen Themen der Stadt

auf lustige und anregende Art und

Weise aufnimmt. (pd./mai.)

Die «Zürcher Ballade» ist zurück
Ganz oben an der Trittligas-
se liegt das kleine Pflaster-
steinplätzchen, das in den
60er-Jahren als Spielort der
«Zürcher Ballade» diente.
Im letzten Sommer erlebte
der Anlass ein Revival. Der
Erfolg war so gross, dass
das Freilichtspiel «Trittli-
gass» nun indoor, im Mil-
ler’s, wiederholt wird.

Im «Amt für Alles» werden aktuelle Themen witzig verbraten. Foto: zvg.

5.–22 April, Miller’s, Seefeldstrasse 225,
8008 Zürich. Spielplan und Tickets auf
www.millers-studio.ch

Lokalinfo verlost 3x 2 Tickets für

die «Trittligass»-Aufführung am

Mittwoch, 11. April, 20– 21.30

Uhr, im Miller’s. Mi ein wenig

Glück ist man dabei: Einfach bis

spätestens 2. April eine E-Mail

mit Betreffzeile «Trittligass» und

Absender schicken an:

lokalinfo@lokalinfo.ch

oder eine Postkarte an:

Lokalinfo AG

Wettbewerb «Trittligass»

Buckhauserstrasse 11

8048 Zürich

Wettbewerb
Geleitet wird der besondere Konzert-

abend vom weltbekannten Musiker

Thomas Zehetmair, der in einer Dop-

pelfunktion als Sologeiger und Chef-

dirigent des Musikkollegiums Winter-

thur auftritt.

Das Konzertprogramm eröffnet

mit dem Violinkonzert D-Dur op. 61

von Beethoven, das heute zu den po-

pulärsten und meistgespielten Wer-

ken der Klassik zählt. Dann folgt

Schumanns dritte Sinfonie, die

«Rheinische». Mit «Steinwellen», ei-

ner Auftragskomposition des Musik-

kollegiums Winterthur, wird zudem

ein brandneues Werk von Daniel

Glaus uraufgeführt.

Mit dem Konzert wird die Stiftung

Zürcher Lighthouse unterstützt, die

seit 30 Jahren Menschen an ihrem

Lebensende begleitet. Dazu wird es

eine Benefiz-Kollekte und den traditi-

onellen Bärenverkauf geben. Die Ein-

nahmen daraus fliessen in die inno-

vative Arbeit der Stiftung. (pd./mai.)

Benefiz-Konzert für das Zürcher
Lighthouse im St. Peter
Die Stiftung Zürcher Light-
house feiert ihr 30-jähriges
Bestehen im Rahmen eines
Benefiz-Konzerts mit dem
Musikkollegium Winterthur.

Sologeiger und Dirigent Thomas Zehetmair. Foto: Julien Mignot/ zvg.

Mittwoch, 18. April, 19.30 Uhr, Kirche St.
Peter, St. Peterhofstatt 2, 8001 Zürich.
Abendkasse ab 18.30 Uhr. Benefizkollekte.

Lokalinfo verlost 3x 2 Tickets für

dieses Benefizkonzert. Einfach bis

2. April eine E-Mail mit Betreff-

zeile «Benefiz» und Absender

schicken an:

lokalinfo@lokalinfo.ch

Wettbewerb

ANZEIGEN
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Schweizweit müssen alle Kantone
und Gemeinden dafür sorgen, dass
bis 31. März 2018 sämtliche Bewoh-
nerinnen und Bewohner vor schädli-
chem und lästigem Strassenlärm ge-
schützt sind. Das ist ein Verfassungs-
auftrag, den der Bundesrat 1987 mit
der Lärmschutzverordnung konkreti-
siert hat. Gemäss dieser Verordnung
muss der Lärmschutz prioritär mit
Massnahmen an der Quelle erfolgen.

3 Dezibel: Halbierung des Lärms
Doch was heisst das konkret? Am
einfachsten wäre natürlich, den mo-
torisierten Autoverkehr gänzlich aus
der Stadt zu verbannen. Denn es sind
vor allem die Fahrer von Autos, die
den Strassenlärm verursachen. Weil
das wenig realistisch ist und alle an-
deren Massnahmen zu teuer sind,
bleibt eigentlich nur, mit Geschwin-
digkeitsreduktionen den Verkehrs-
lärm zu senken. Mit Tempo 30 in
dicht bewohnten Stadtquartieren
lässt sich nachts der Verkehrslärm
um rund 3 Dezibel senken. Was nach
wenig tönt, wird allerdings wie die
Halbierung des Verkehrslärms wahr-
genommen. Noch viel mehr bringt
Tempo 30 bei lauten Einzelereignis-
sen, die zu gesundheitlich bedenkli-
chen Aufwachreaktionen führen.
Hier kann der Lärm um bis zu 8 De-
zibel reduziert werden.

Nachdem die zweimal erstreckte
und unwiderruflich letzte Sanie-
rungsfrist am kommenden Samstag,
dem 31. März 2018, ablaufen wird,
ist es Zeit, ein Fazit zu ziehen.

Weil in Zürich 140 000 Menschen
von übermässigem Strassenlärm be-
troffen sind, hätte man meinen kön-
nen, dass gerade ein rot-rot-grüner
Stadtrat – 30 Jahre nach Erteilen des
Auftrags durch den Bundesrat – mög-
lichst vielen Personen diesen Lärm-
schutz ermöglicht. Doch das Gegen-
teil ist der Fall. Nur gerade 25 000
Personen, also weniger als 20% der
Betroffenen, bekommt weniger Lärm
durch eine Geschwindigkeitsreduk-
tion. Alle übrigen sollen Lärmschutz-
fenster einbauen; Lärmschutzfenster
gelten aber explizit nicht als Lärm-
schutzmassnahme, sondern lediglich
als Erleichterungsmassnahme für
den Strassenhalter, also die Stadt Zü-

rich. In den meisten Fällen sollen die
Lärmbetroffenen diese Fenster auch
noch selber bezahlen. Wer also
nachts im Bett liegt und nicht schla-
fen kann, soll noch selber bezahlen,
um sich vor dem Autolärm zu schüt-
zen – unglaublich und erst noch ver-
fassungswidrig.

Innert fünf Jahren 80% schützen
Dieser eklatante Vollzugsnotstand ist
für die Grünen nicht akzeptabel. Un-
ter bestimmten Umständen bezahlen
Bund, Kanton und Stadt immerhin ei-
nen Teil an den Einbau von Lärm-
schutzfenstern. Hier hat der Gemein-
derat auf Antrag der Grünen ent-
schieden, dass der Anteil der Stadt
Zürich an den Einbau von Lärm-
schutzfenstern stark erhöht wird.
Dies als Anreiz, damit wenigstens die
Lärmschutzfenster rasch eingebaut
werden. Und gleichzeitig habe ich zu-
sammen mit Simone Brander einen
Vorstoss eingereicht, dass die Stadt
Zürich ein Konzept erarbeitet, damit
innert der nächsten fünf Jahre 80%
der Bevölkerung den Lärmschutz er-
halten, den sie gemäss Verfassung
und Bundesrecht zugute haben.

Ich denke, es ist an der Zeit, dass
auch der Zürcher Stadtrat, 30 Jahre
nach Erteilen des Auftrags durch den
Bundesrat, den Schutz der Bevölke-
rung vor Strassenlärm endlich ernst
nimmt.

AUS DEM GEMEINDERAT

Lärmschutz: Will der Stadtrat
noch einmal 30 Jahre warten?
Markus Knauss

Markus Knauss, Co-Geschäftsführer des
VCS Zürich, wohnt im Sihlfeld und sitzt
seit 1998 für die Grünen im Gemeinderat.
Er ist Mitglied der Spezialkommission
Sicherheitsdepartement/Verkehr.

«Weniger Lärm durch eine

Geschwindigkeitsreduktion

erst für 20% der Betroffenen.»

Markus Knauss, Gemeinderat Grüne

AUF

EIN WORT

Im Jammern sind wir gut. Wenn
eine Poststelle geschlossen wird,
wird gejammert. Wenn die Stadt
ihrer Kreisbüros aufhebt oder die
Polizei ihre Quartierwachen – was
geschieht? Nun wagt es der
Zürcher Verkehrsverbund (ZVV),
zwei weitere seiner Ticketerias
auf die Abschussliste zu setzen,
jene am Goldbrunnenplatz in Wie-
dikon und jene am Schwamendin-
gerplatz.

Der Jammerreflex, der bei
Politikern und Journalisten gut
ausgeprägt ist, lässt nicht lange

auf sich warten. Wo, bitteschön,
sollen inskünftig Ältere oder Be-
hinderte ihr Billett kaufen? Der
Hinweis ist berechtigt – doch
jammern sollte nur, wer bereit ist,
tiefer ins eigene Portemonnaie zu
greifen um die bisherigen Stand-
orte zu finanzieren.

Einen anderen Ansatzpunkt
als Jammern wählt der Quartier-
verein Wiedikon: Handeln. «Leu-
te, die persönliche Kontakte brau-
chen, wird es immer geben», ist
Präsident Urs Rauber überzeugt
(Bericht auf Seite 5). Daher sollten
solche Kontaktmöglichkeiten in ir-
gendeiner Form bestehen bleiben.
Der Quartierverein Wiedikon
schlägt «Quartier-Helppoints» vor,
bei denen man verschiedene
Dienstleistungen wie Post, Kreis-
büro oder Billettvekauf zusam-
menfasst. Die Idee liegt nun bei
der Quartierkonferenz Zürich,
dem Zusammenschluss der städti-
schen Quartiervereine. Bleibt zu
hoffen, dass die den Vorschlag
wohlwollend aufnimmt. Und viel-
leicht sogar ein deutsches Wort
findet für die Quartier-Helppoints.

Thomas Hoffmann

Handeln
statt jammern

«Es gibt schreckliche Morde und sol-
che, die noch viel schlimmer sind»,
sagte TV-Kulturredaktor Bernhard
Senn, der seit vielen Jahren die Ver-
leihung des Zürcher Krimipreises
moderiert, in seiner Einleitung. Da-
mit spielte er nicht zuletzt auf Wolf-
gang Wettsteins «Feuertod am Sech-
seläuten» an, in dem die angekohlte
Leiche eines Zootierarztes erst der
Anfang des Grauens ist. Die Jury
überzeugte die spannende Geschich-
te, in der wie schon in Wettsteins
Erstling «Mörderzeichen» (der übri-
gens auch schon für den Zürcher Kri-
mipreis nominiert war) der liebens-
würdige, aber etwas schrullige
Rechtsmediziner Sokrates eine
Hauptrolle spielt. «Feuertod am
Sechseläuten» überzeuge durch seine
Figuren, die akribisch recherchierte
Polizeiarbeit und das Lokalkolorit
von Zürich, das so wiedergegeben
sei, dass man die Ecken und Strassen
direkt vor sich sehe – so begründete
die neuköpfige Jury die Wahl.

Die Verleihung des Zürcher Kri-
mipreises zieht jedes Jahr ein gros-
ses Publikum an, und die kleine,
stimmungsvolle Labor Bar ist jeweils

bis auf den letzten Platz gefüllt. Vier
schwarz gekleidete Musiker mit dunk-
len Sonnenbrillen brachten das Publi-
kum mit berühmten Krimi-Klassikern
in die richtige Stimmung, bevor die
Nominierten Wolfgang Wettstein und
Marcus Richmann Ausschnitte aus ih-
ren Krimis lasen. Sunil Mann war ver-
hindert und wurde von seinem
Freund Res Perrot, ebenfalls ein be-
kannter Krimi-Autor, der schon unter
den Nominierten war, vertreten.

Jubiläumskrimi erschienen
Die Spannung stieg, als Richard
Wolff, Wipkinger, Stadtrat und Vor-
steher des Polizeidepartements der
Stadt Zürich, als Überraschungsgast
auf die Bühne stieg, das Couvert öff-
nete und den Gewinner bekannt gab.
Wolfgang Wettstein, auch er ein Wip-
kinger, zeigte sich hoch erfreut über
den Gewinn von 3000 Franken und
las eine weitere Passage aus seinem
Buch vor, in der es nicht um Mord,
sondern um die ethische Frage ging,

wann man die Maschinen abschalten
soll, die einen geliebten Menschen
am Leben erhalten.

Der Zürcher Krimipreis wurde
vor zehn Jahren vom Quartierverein
und Gemeinschaftszentrum Wipkin-
gen ins Leben gerufen. Zum 10. Ge-
burtstag ist der Krimi «Mord: preis-
gekrönt» erschienen, ein Fortset-
zungskrimi, den die ehemaligen
Preisträger Res Perrot, Severin
Schwendener, Sunil Mann und Ra-
phael Zehnder nacheinander weiter-
entwickelt haben. Er ist unter info@
krimipreis.ch oder im Buchhandel er-
hältlich.

Für den diesjährigen Krimipreis
hat die Jury 17 eingereichte Bücher
gelesen. «Wir halten häufig Sitzungen
ab, in denen wir den Spreu vom Wei-
zen trennen», sagt Beni Weder, Präsi-
dent des Quartiervereins Wipkingen
und Jurymitglied. «Wenn die drei Fi-
nalisten feststehen, schreiben wir un-
sere Favoriten auf einen Zettel. Wer
die meisten Stimmen hat, gewinnt.»

«Kriminelle Energie» in Labor Bar
Überraschungsgast Stadtrat
Richard Wolff übergab in
der voll besetzten Labor Bar
in Zürich West den 10. Zür-
cher Krimipreis an Wolfgang
Wettstein. Dieser setzte sich
gegen seine Mitkonkurren-
ten Marcus Richmann und
Sunil Mann durch.

Karin Steiner

Der Wipkinger Krimipreis-Gewinner Wolfgang Wettstein. Foto: kst.

Die Schweizerische Graphische Gesell-
schaft (SGG) steht zwischen Konstanz
und Wandel. Seit hundert Jahren be-
auftragt sie ausgewählte zeitgenössi-
sche Künstlerinnen und Künstler mit
einer Grafik, die in einer Auflage von
125 gedruckt und allen Mitgliedern
der SGG zugestellt wird. Und seit hun-
dert Jahren hinterfragt und diskutiert
sie ihre Entscheidungskriterien. Im
Fokus der Jubiläumsausstellung ste-
hen daher die Wendepunkte in der
Geschichte der SGG. Werke, mit denen
Neuland betreten wurde und die zu
Kontroversen führten. (pd.)

Graphische Sammlung
zeigt Wendepunkte

«Wendepunkte. Von Nolde bis Oppen-
heim». Ausstellung bis 8. April, täglich
10–17.45 Uhr, Graphische Sammlung ETH
Zürich, Rämistrasse 101.

IN KÜRZE

Das Baurekursgericht (BRG) hat
aus rein formellen Gründen die
Festsetzung der kantonalen Ge-
staltungspläne im Hochschulge-
biet aufgehoben. Inhaltlich-mate-
riell hat das BRG keine Aussagen
zu den Gestaltungsplänen ge-
macht. Damit wurde eine Chance
verpasst, Planungssicherheit zu
schaffen. Die Baudirektion wird
den Entscheid des BRG vor dem
Verwaltungsgericht anfechten.

Volksinitiative
Der Verein Noigass hat die vor ei-
nem Monat lancierte Volksinitiati-
ve «Eine Europaallee genügt –
jetzt SBB-Areal Neugasse kaufen»
mit über 7000 Unterschriften ein-
gereicht. Die Initiative verlangt,
dass die Stadt Zürich das drei
Hektaren grosse Areal an der
Neugasse bei der Josefwiese von
der SBB erwirbt oder im Baurecht
übernimmt, um darauf selber
oder über Genossenschaften 100
Prozent gemeinnützigen Wohn-
und Gewerberaum zu erstellen.

Spitalleitung
Per 1. September übernimmt Pat-
rick Witschi die Leitung des Be-
reichs Pflege im Stadtspital Waid.
Er kommt vom Universitätsspital
Zürich und folgt auf Alexandra
Heilbronner, die per Anfang April
als Direktorin Pflege, Soziales
und Therapien ins Stadtspital
Triemli wechselt. In seiner Funk-
tion als Leiter Bereich Pflege
nimmt Patrick Witschi Einsitz in
die Spitalleitung.

Abgelehnt
Der Stadtrat lehnt die Volksinitia-
tive «Ein Prozent gegen globale
Armut» ab. Er erachtet in erster
Linie die von den Initiantinnen
und Initianten geforderte Erhö-
hung des Betrags als unverhält-
nismässig. Aktuell wären das
rund 87 Millionen Franken jähr-
lich. Der Stadtrat hat im Sinn ei-
nes indirekten Gegenvorschlags
die Hauptanliegen der Initiative
aufgenommen und die Rechts-
grundlagen konkretisiert.

Stimmbeteiligung
Rund 57 Prozent der Stadtzür-
cher Stimmberechtigten nahmen
am Urnengang vom 4. März teil,
bei dem der Gemeinde- und
Stadtrat neu gewählt und über
verschiedene Vorlagen abge-
stimmt wurde. Ältere Personen,
Männer und Stimmberechtigte
vom Zürichberg beteiligten sich
vergleichsweise häufig. In der Al-
tersgruppe der 18- bis 30-Jähri-
gen gaben Frauen ihre Stimme
häufiger ab als Männer.

Kriminalstatistik
Nach sieben Jahren Rückgang
stiegen 2017 die festgestellten
Straftaten in der Stadt Zürich ge-
genüber dem Vorjahr um 3,6 Pro-
zent wieder leicht an. Sie sind je-
doch immer noch auf dem zweit-
tiefsten Stand seit der Harmoni-
sierung der polizeilichen Krimi-
nalstatistik im Jahr 2009. Der
leichte Anstieg betraf vor allem
Vermögensdelikte.

Hochschulgebiet
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Die Australienanlage markiert einen

weiteren Meilenstein in der Entwick-

lung des Zoo Zürich als Naturschutz-

zentrum. «Die Tiere und Pflanzen im

Zoo sind Botschafter für ihre wild-

lebenden Artgenossen. Sie sollen die

Besucher für die Anliegen des Natur-

und Artenschutzes sensibilisieren»,

sagt Zoodirektor Alex Rübel. Wissen

und Handlungsanreize erhalten die

Besucher in Ausstellungen, bei Tier-

präsentationen und Führungen und

über weitere Informationsangebote.

Mit der Australienanlage schliesst

der Zoo Zürich einen weiteren Mei-

lenstein seines Masterplans zum Na-

turschutzzentrum ab. Die Anlage gibt

Einblick in die einzigartige Tierwelt

Australiens und zeigt auf, wie einge-

schleppte Arten die australische Fau-

na bedrohen. Die im Besuchergang

des Australienhauses angesiedelte

Ausstellung «Vom Nützling zum

Schädling» zeigt auf, welch verhee-

renden Einfluss eingeschleppte Arten

auf die ursprüngliche Tierwelt Aust-

raliens haben. Seit diesem Mittwoch

ist die neue Anlage fürs Publikum ge-

öffnet. (ajm./pd.)

Ein Hauch Australien weht durch den Zoo
Der Zoo Zürich macht sich
ein eigenes Ostergeschenk:
Die neue Australien-Anlage
wird rechtzeitig auf Ostern
eröffnet. Das dürfte viele
Besucher anziehen.

Werden wohl zu Publikumslieblingen im Zoo Zürich werden: Koala in der neuen Australien-Anlage. Foto: zvg.

Planung und Bau der neuen Aust-

ralienanlage mit 5500 m2 bean-

spruchten vier Jahre. Die Kosten

von 9,9 Millionen Franken wurden

vollumfänglich durch Spenden fi-

nanziert.

Die Australienanlage ist aus der

ehemaligen Afrikaanlage entstan-

den. Hierzu wurde das 1965 eröff-

nete Gebäude, das im kommunalen

Inventar der Denkmalpflege als po-

tenziell schutzwürdiges Objekt ge-

führt wird, samt Aussenanlagen um-

gestaltet. Mit seinen beiden schalen-

artigen Dachelementen erinnert das

Haus entfernt an das Opernhaus von

Sydney, sodass man fast glauben

könnte, der frühere Zoodirektor Hei-

ni Hediger habe damals bereits eine

Vision für die spätere Verwendung

des Gebäudes gehabt. Die Aussen-

anlage der Bennett-Wallabies und

Emus ist für die Besucher begeh-

bar, ebenso wie die bereits ein Jahr

früher eröffnete separat stehende

Lori-Voliere. Weiter gehört zur Aus-

tralienanlage eine Naturschutzaus-

stellung, die im Besuchergang des

Australienhauses die Problematik

invasiver Arten thematisiert. (pd.)

Einige Fakten zur neuen Australien-Anlage

Seit 27 Jahren führt der Verein Frau-

enstadtrundgang Zürich Rundgänge

zur Frauen- und Geschlechterge-

schichte in Zürich durch. Mit dem neu-

esten Rundgang hat der Verein 18 the-

matisch verschiedene Rundgänge im

Repertoire. Auch das Jahresprogramm

2018 bietet interessante Möglichkei-

ten, sich vertieft mit der Geschichte

von Frauen in Zürich auseinanderzu-

setzen. Am Samstag, 21. April, wird

die Saison mit dem neu erarbeiteten

Rundgang «Von Utopie und Aufbruch –

1968, Zürich und die Frauen» eröffnet.

Die Teilnehmenden begeben sich auf

Entdeckungsreise zu den rebellischen

Protesten und Aktionen der neuen

Frauenbewegung und lernen Zürichs

Protagonistinnen kennen.

Am Sonntag, 13. Mai, steht der tra-

ditionelle Muttertagsrundgang auf dem

Programm. Auf der Tour «Frauen mit

Power – Unternehmerinnen des 19.

Jahrhunderts» wird den Spuren tat-

kräftiger Geschäftsfrauen und Pionie-

rinnen rund um die Bahnhofstrasse

nachgegangen.

Am Mittwoch, 20. Juni, lädt der

Verein Frauenstadtrundgang Zürich

ein zu «Plötzlich bist du eine Ausge-

stossene – schweizerische Flücht-

lingspolitik 1933–1945» ein. Die Ein-

nahmen dieses Benefizrundgangs ge-

hen an die SAO Association, einen

Verein, der Frauen auf der Flucht un-

terstützt. (pm.)

Stadtrundgang: Von
Utopie und Aufbruch

frauenstadtrundgangzuerich.ch

ANZEIGEN
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«Wird das eine Palast-Revolte?»,
fragt der Tischnachbar im Gasthof
Falcone. In der Einladung hatte der
Quartierverein Wiedikon angekün-
digt, dass vier von neun Vorstands-
mitgliedern zurücktreten. Und nun
beginnt die Generalversammlung mit
einem Änderungsantrag. Alt-Präsi-
dent Ernst Hänzi, der letztes Jahr aus
gesundheitlichen Gründen zurückge-
treten ist, fordert ein Traktandum für
die angeschlossenen Vereine, wie das
bislang üblich war. Man habe das ge-
ändert, antwortet sein Nachfolger
Urs Rauber. Um die Aufnahme neuer
Vereine zu beschleunigen, entscheide
nun der Vorstand. «Es war eine leb-
hafte Aussprache mit den Vereinen»,
erzählt Rauber, «aber damit ist das
Thema bereinigt.»

An Anlässen Mitglieder geworben
Aus seinem schriftlichen Jahresbe-
richt erwähnt der Präsident nur eini-
ge Höhepunkte: die 100-Jahr-Feier,

den Erfolg traditioneller Veranstal-
tungen sowie den Grossandrang am
ersten Neuzuzügeranlass. Und natür-
lich die markante Zunahme der Mit-
gliederzahl von 470 auf 615. Das ent-
spricht über 30 Prozent! Den 43 Aus-
tritten (meist wegen Todesfall, Weg-
zug oder alterbedingtem Verzicht)
stehen 188 Neueintritte gegenüber.
Die meisten erfolgten an Veranstal-
tungen des Quartiervereins. «Dass
wir junge Mitglieder gewonnen ha-
ben», so Urs Rauber, «freut uns be-
sonders.» Bei anderen Quartierverei-
nen sank letztes Jahr die Mitglieder-
zahl, in Altstetten beispielsweise um
13 Prozent.

Billettautomat fernbedienen lassen
Ende Jahr sollen zwei der sechs Bil-
lett-Verkaufsstellen in der Stadt ver-
schwinden, in Wiedikon jene am
Goldbrunnenplatz. «Die Kommunika-
tion ist nicht gut gelaufen», gesteht
Franz Kagerbauer, Direktor des Zür-
cher Verkehrsverbundes (ZVV). «Ei-
gentlich müssten wir aktiv auf das
Quartier zugehen, das ist hier nicht
geschehen.» Zusammen mit Thomas
Meier, Leiter Verkauf bei den Ver-
kehrsbetrieben der Stadt Zürich
(VBZ), muss Kagerbauer den 80 An-
wesenden erklären, weshalb man die
Ticketeria schliessen will. «Der Ver-
kauf geht praktisch überall zurück,
und wir sind verpflichtet, auf die
Kosten zu achten.» 80 Prozent der
Billettverkäufe erfolge mittlerweile in
Selbstbedienung, so Kagerbauer,
«Tendenz weiterhin stark steigend».
In der Stadt Zürich, fügt Meier an,

seien es bereits 90 Prozent. Er weist
auf umliegende Ticketerias hin, wie
jene am Albisriederplatz, und erklärt,
dass man sich am Billettautomaten
bedienen lassen kann. Dafür müsse
man nur die angegebene Nummer am
Automaten anrufen, was 8 Rappen
pro Minute kostet, und die Person am
anderen Ende bedient den Automa-
ten. Zahlen müsse man jedoch selber.

«Aus betriebswirtschaftlicher
Sicht kann ich die Schliessung der Ti-
cketeria verstehen», sagt eine Frau,

«aber mein 80-jähriges Grosi wird
nicht mehr lernen, wie man ein Han-
dy bedient.» Man vergesse diese Leu-
te nicht, meint Franz Kagerbauer:
«Beim ZVV-Kundendienst, der täglich
von 6 bis 22 Uhr telefonisch erreich-
bar ist, kann man ein Billett bestellen
und hat es am nächsten Tag zu Hau-
se im Briefkasten.»

«Leute, die den persönlichen Kon-
takt brauchen, wird es weiterhin ge-
ben», betont Urs Rauber. «Für die
wollen wir uns als Quartierverein

einsetzen.» Das Problem gebe es zu-
dem bei Poststellen und den Kreis-
büros, die die Stadt schliessen will.
«Wir haben daher bei der Quartier-
konferenz Zürich angeregt, Quartier-
Helppoints einzurichten, an denen
man Dienstleistungen wie Billettver-
kauf und Post zusammenfasst.»

Zudem sind zur Rettung der Ti-
cketerias am Goldbrunnen- und am
Schwamendingerplatz politische Vor-
stösse hängig. Die SP der Kreise 3
und 12 hat dem Regierungsrat eine
Petition mit über 3500 Unterschriften
übergeben. Und zwei SVP- und zwei
FDP-Gemeinderäte fordern den
Stadtrat in zwei Postulaten auf, sich
für den Erhalt einzusetzen.

Den Vorstand vergrössert
Mit zusätzlichen Anlässen und mehr
Mitgliedern gibt es für den Quartier-
verein Wiedikon mehr Arbeit. Daher
stimmen die Mitglieder einer Ver-
grösserung des Vorstandes von 9 auf
11 Personen zu. Zurückgetreten sind
an der GV Monika Widmer (sie war
18 Jahre dabei und hat drei Präsi-
denten miterlebt), Christoph Holen-
stein (10 Jahre), Jacqueline Peter (6
Jahre) und Raphael Kobler (4 Jahre).
Bestätigt werden für die nächsten
zwei Jahre Präsident Urs Rauber so-
wie Roland Scheck, Denise Walker,
Ronald Schmid und Ulrike Trinks. Als
Neue gewählt sind Flurin Capaul,
Monika Egli, Marion Sommer, Dieter
Saxer, Andreas Wäfler und Josef
Widler. Kommentar Seite 3

101-jähriger Verein hat 30 Prozent mehr Mitglieder
Der 101-jährige Quartierver-
ein Wiedikon steckt voller
Tatendrang. Er steigert die
Mitgliederzahl markant,
erneuert den halben Vor-
stand und lädt an der GV
die Verantwortlichen für die
geplante Schliessung der
Ticketeria am Goldbrunnen-
platz auf die Bühne.

Thomas Hoffmann

www.quartierverein-wiedikon.ch

Weil man die Ticketeria Goldbrunnenplatz schliessen will: Die VBZ haben
im 1. Stock des Gasthofs Falcone einen Billettautomaten aufgestellt und
erklären nach der Generalversammlung, wie man ihn bedient. Foto: ho.
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Ende Monat steht in Zürich wieder der
traditionelle Frühlings-Zügeltermin an.
Damit es zu einer möglichst reibungs-
losen Übergabe der Wohnung kommt,
sollte sich der neue Mieter mit dem
Vermieter unter anderem rechtzeitig
auf einen Übergabetermin einigen. Ge-
mäss den meisten Mietverträgen hat
die Übergabe der Wohnung am ersten
Tag des Mietverhältnisses zu erfolgen.
Da der Tag dieses Jahr jedoch auf ei-
nen Sonntag fällt, verschiebt sich der
Termin auf den nächsten Werktag.

Konkret bedeutet das: Wegen der Os-
terfeiertage fällt die Wohnungsüberga-
be auf Dienstag, den 3. April. Bei der
Übergabe ist weiter zu beachten, dass
ein Antrittsprotokoll erstellt wird. Da-
mit lässt sich bei Mietende beweisen,
welche Mängel schon beim Einzug vor-
handen waren. Die üblichen, vorge-
druckten Wohnungsprotokolle der
Hauseigentümerverbände erleichtern
die systematische Überprüfung aller
Wohnungsteile.

In der Regel wird im Antrittsproto-
koll auch festgehalten, dass der neue
Mieter Einrichtungen oder bauliche
Änderungen des Vormieters mit Folge-
haftung übernimmt. Das bedeutet,
dass der neue Mieter bei seinem Aus-
zug den alten Zustand wieder-herzu-
stellen hat, wenn der zukünf-
tige Mieter derartige Veränderungen
nicht übernehmen will.

Hans Barandun, Leiter

Akquisition/Spezialmandate,

Hauseigentümerverband Zürich

AKTUELLES VOM HAUSEIGENTÜMERVERBAND

Zügeltermin fällt wegen Ostern

auf Dienstag, 3. April

Hauseigentümerverband Zürich, Albisstras-
se 28, 8038 Zürich, Tel. 044 487 17 00.

Hans Barandun weiss Rat.  Foto: zvg.

Hat Ihre Firma Anfang März von ewz
auch ein Ökostrom-Zertifikat für den
Bezug von Ökostrom im Jahr 2017
erhalten? Ungefragt, per Briefpost,
also in Papierform, mit Couvert? Dar-
in dankt ewz für den Bezug von Öko-
strom und die damit verbundene
Förderung von «Bau und Erneuerung
von Produktionsanlagen nach höchs-
ten ökologischen Kriterien». Bitte,
gerne, ist mir wichtig . . ., gehts einem
durch den Kopf. Erlaubt sei aber die
Frage: Warum dann so ein Papierver-
schleiss – und wofür? Jeder weiss,
welche Sorte Strom je nach ökologi-
schem Bewusstsein durch die eigene
Steckdose fliesst, ersichtlich jeweils
auf der Rechnung mit entsprechen-
dem Tarif, da brauchts doch nicht
noch einen Spezialversand. Von der
Verschwendung personeller Ressour-
cen fürs Erstellen, Verpacken und
Versenden ganz zu schweigen. Die
wenigsten werden sich das Teil ge-
rahmt in der Kundenempfangszone
oder im Pausenraum an die Wand
hängen. Und wenn schon – wie war
das noch mit der Digitalisierung der
Verwaltung? Sinnigerweise fiel der

Versand just in die erneut auch über
Zürich hereinbrechende Kälteperio-
de, mehr oder weniger lustiges
Schneetreiben inklusive. Da hätte
man sich in manchem Bürohaus
auch mit Minergiestandard und Öko-

power ein bisschen mehr Pfupf ge-
wünscht. Filzfinken gegen den
«Chuenagel» sind das eine, mit
Fäustlingen lässt sich die PC-Tastatur
halt doch nicht so treffsicher bedie-
nen. Und wenn trotz übergestreiftem
Skipulli weder Hüttenromantik auf-
kommt noch die Begrüssung am Tele-
fon freundlich warm ausfällt, da mag
der Griff zum Elektroöfeli oder zum
Wärmepilz als bestechend effektive
Lösung nicht nur die Sinne befeuern.
Stromfresser und superumweltun-
freundlich, aber mit Ökostrom . . .
Und alleine war man mit dieser Idee
wohl auch nicht, sonst wäre der
Elektroöfelimarkt nicht kurzzeitig
völlig zusammengebrochen.

Augen zu und durch in der Hoff-
nung, der Frühling möge kommen.
Und mit ihm Primeli und Narzissen.
Aber bitte die hiesigen vom Gärtner,
nicht die Importierten vom Grossver-
teiler. Nicole Barandun-Gross

Präsidentin Gewerbeverband der

Stadt Zürich

www.gewerbezuerich.ch

GEWERBEVERBAND STADT ZÜRICH

Wenn die Wärmepilze spriessen . . .

www.gewerbezuerich.ch

Nicole Barandun. Foto: zvg.

Publireportage

Das Palmengarten Hotel***Gstör ist in-
mitten der alpinen Erlebniswelt, ganz
nah am Naturpark Texelgruppe gele-
gen. Unzählige Wander- und Waalwege
sind bequem zu Fuss oder mit Auf-

stiegsanlagen erreichbar. Heimgekom-
men im Hotel Gstör erwartet die Gäste
ein gemütliches Wohnambiente, köstli-
che Speisen, zwei liebevoll angelegte
Panoramafreibäder und das familiäre
Gefühl, zu Hause zu sein. Urlaub, wie
er sein sollte.

Alpenländisch, rustikal, gemüt-
lich. Vier verschiedene Wohnhäuser
garantieren optimales Wohngefühl.
Eingerichtet im Südtirolerstil, rustikal
und doch sehr ausgefeilt, sind die
Räumlichkeiten freundlich und far-

benfroh. Angeboten wird B&B oder
auch die Verwöhn-Halbpension mit
fünfgängigem Wahlmenü.

Jeder Gast hat seine persönlichen
kulinarischen Vorlieben. Aus diesem
Grund wird eine grosse Auswahl ge-
boten von traditionellen Südtiroler Ge-
richten bis hin zu leichten italieni-
schen Sommerspeisen. Geniessen
können die Gäste diese Köstlichkeiten
in verschiedenen Restaurants. Der
Palmengarten bietet sommerlich-süd-
liches Ambiente mit mediterraner Ku-
lisse. Andere bevorzugen die Pizzeria
mit Holzofen oder mexikanisch feurige
Gerichte. Auch diese beiden Möglich-
keiten stehen im Palmengarten
Hotel***Gstör offen. Im Hotel Gstör ist
Entspannung und Wohlbefinden ein
wesentlicher Bestandteil der Gästebe-
treuung. Zwei hauseigene Panorama-
Schwimmbäder und die weiten Liege-
wiesen bieten Badefreuden mit Blick
auf die sanfte Mittelgebirgslandschaft
des Meraner Landes. (pd.)

Auftanken im Palmengarten im Meraner Land
Das Palmengarten
Hotel***Gstör ist die ideale
Unterkunft für natur-
interessierte Gäste im
Meraner Land.

Hotel Restaurant Gstör, Alte Landstrasse
40, I-39022 Algund bei Meran (Südtirol),
Tel. (+39) 0473 44 85 55, info@gstoer.com

Publireportage

Palmengarten Hotel***Gstör inmitten der alpinen Erlebniswelt. Foto: zvg.

«‹Die Frischlinge› planen Revolution
im Detailhandel», stand in den Zeitun-
gen der Lokalinfo kürzlich geschrie-
ben. Und darum gehts: Eine Gruppe
junger Menschen besticht mit der Idee
eines Mitgliederladens mit nachhalti-
gen Produkten des täglichen Lebens.
Das schweizweite Pionierkonzept be-
inhaltet ein Abo, dank dem man faire
und ökologische Produkte ohne hohe
Margenkosten einkaufen kann. Und
nun dies: Wegen jenes Artikels fanden

«Die Frischlinge» ein Ladenlokal an
der Waffenplatzstrasse 49 im Enge-
Quartier. Die Eröffnung ist auf den 5.
Mai geplant. Schon seit dem 24. März
läuft das Online-Crowdfunding – auf
www.100-days.net. Den Neukunden
winken als «Goodies» erste Produkte-
Abos zum Vorzugspreis. Ziel des
Crowfundings: ein finanzielles Polster
für die ersten Betriebsmonate. (ls.)

«Die Frischlinge» finden Ladenlokal

«Freude herrscht»: Jonas Walther, Alexandra Meili und Simon Meier (v.l.)
vor dem neuen Ladenlokal an der Waffenplatzstrasse 49. Foto: zvg.

https://frischlinge.ch; Eröffnung am 5. Mai
an der Waffenplatzstrasse 49.

Von «Flower bis Power» heisst das
neue Frühjahrsmotto im Letzipark.
Bis zum 14. April dreht sich alles um
aufkommende Frühlingsgefühle. Die
vielfarbig leuchtenden Blumenbou-
quets, die Bambus-Töpfe und Schilf-
Arrangements machen das Altstetter
Einkaufszentrum zu einer kleinen
grünen Oase. Während die verspiel-
ten Sitzgelegenheiten zum Verweilen
einladen, lockt der Schöggeli-Auto-
mat mit 15 000 süssen Überraschun-
gen und darin versteckten Letzipark-
Geschenkkarten im Wert von 5000
Franken zum Spielen und Gewinnen.
Der Schoggiautomat ist jeweils am
Mittwoch und Samstag von 11 bis 18
Uhr im Einsatz.

Wer in sein will, zelebriert «Urban
Gardening» auf seiner Dachterrasse
oder bepflanzt als «Guerilla Gardener»
Verkehrsinseln in Nacht-und-Nebel-
Aktionen mit knackigem Gemüse.
Schrebergärten sind längst nicht mehr
spiessig, sondern werden als Gärten
Edens gefeiert. Von einem Stück Natur
mit Blumen und Pflanzen und einer
lauschigen Sitzgelegenheit träumen
viele. Das Einkaufszentrum Letzipark

wird mit seiner Frühlingsinszenierung
zu einem kleinen grünen Refugium.
Das schöne Frühlings-Ambiente lädt
zum Runterschalten und Geniessen,
zum Absitzen, Verschnaufen und neue
Kräfte sammeln.

Nicht nur die Schokoladen-Über-
raschung und die liebliche Früh-
lings-Inszenierung in der Letzipark
Mall sind ein guter Grund für einen
Zwischenstopp im Letzipark. Noch
bis zum 31. März können sich alle
Letzipark-Kunden beim Kauf einer

Geschenkkarte ab 100 Franken auf
eine 2-für-1-Alpamare-Aktion oder
10 Prozent Rabatt auf das gesamte
Sortiment von Coop freuen. Mit ein
bisschen Glück warten beim grossen
Frühlingswettbewerb zudem zwei
Elektroroller von Impagex auf die Ge-
winner. Teilnahmekarten gibt es im
Center und können bis zum 14. April
in die bereitstehende Wettbewerbs-
urne geworfen werden. (pd.)

Fürs Frühlingsfest in den Letzipark

www.letzipark.ch

Publireportage

In den süssen Überraschungen sind Geschenkkarten versteckt. Foto: zvg.

Die Geschehnisse in der Villa We-
sendonck (heute Museum Rietberg)
in der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts, die sich um Richard Wag-
ner, Mathilde und Otto Wesendonck
ranken und zum Skandal in der Ge-
sellschaft Zürichs führten, spiegeln
sich in der Oper Wagners «Tristan
und Isolde» wieder. Die Schweizeri-
sche Richard Wagner-Gesellschaft
präsentiert im idealen Ambiente des
grossen Saals der Musikschule Kon-
servatorium Florhof Zürich eine ei-
gens für diese Aufführung auf zwei
Stunden verdichtete Fassung. Mit
Mona Somm als Isolde, Rolf Romei
als Tristan, Martin Snell als König
Marke, Susannah Haberfeld als
Brangäne, Remo Tobiaz als Kurwe-
nal/Melot und am Flügel mit Edward
Rushton garantiert ein hochkaräti-
ges Ensemble. (pd.)

«O sink’ hernieder!» –
Collage von Wagners
«Tristan und Isolde»

Musikschule Konservatorium Florhof Zü-
rich, grosser Saal, Samstag, 21. April, 16
Uhr, Verkauf www.wagnergesellschaft.ch,
Abendkasse 21.4. ab 15 Uhr

Die Voliere Zürich am Mythenquai 1
existiert seit 118 Jahren. Hauptaufgabe
ist die Funktion als Vogelpflegestation.
Die Voliere ist die am meisten frequen-
tierten Notfallstation der Schweiz für
verletzte, erkrankte oder aus dem Nest
gestürzte Wildvögel. Daneben organi-
siert die Voliere aber auch Veranstal-
tungen für Gross und Klein. Aktuell am
kommenden Samstag, 31. März, Oster-
eier bemalen für Kinder. «Mitten im
mythenquaischen Dschungel und zwi-
schen Hornvogel und Tukan werden
wir mit Euch malen und pinseln zum
Osterfest», steht in der Einladung. Das
Bemalen ist möglich zwischen 10 und
14 Uhr. Mitzubringen ist einzig eine
Schürze, wie es im Flyer weiter heisst.
«Unsere Exoten in der Voliere sind ein
kleines Fenster zu den faszinierenden
Naturparadiese dieser Welt, sie sind
Botschafter und sollen uns alle ermah-
nen diese zu schützen und zu achten»
betont die Volierenleiterin Elisabeth
Schlumpf. (zk)

Ostereier bemalen in
der Voliere Mythenquai

Voliere Zürich, Mythenquai 1, im Arbore-
tum, 044 201 05 36, voliere.ch
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setzt Brennwald zur Klärung an. Ein
eigentlicher Gründungsakt habe näm-
lich nicht stattgefunden. Die Ausschei-
dung beruhe vielmehr auf einer Ent-
wicklung des schweizerischen Ge-
meindewesens – der Trennung zwi-
schen Einwohner- und Bürgergemein-
de. Die heutige Korporation gründe al-
so auf den «Dorfgerechtigkeiten», die
schon im Mittelalter die existenzsi-
chernden Nutzungsrechte von Ge-
meingut wie Wald, Weiden, Wiesen,
Gewässern regelten. Ein eigentlicher
Punkt Null in der Geschichte der Alt-
stetter «Gerechtigkeitsgenossen» lasse
sich dabei nicht bestimmen, lautet das
Fazit der Historikerin. Schon deshalb
nicht, weil das alte Gemeinrecht lange
nur auf mündlichen Vereinbarungen
beruhte.

Von Gulden und Jucharten
Niedergeschrieben wurden diese Ge-
wohnheitsrechte erst viel später. Vor
allem auch dann, wenn es Streit gab.
Die älteste verschriftlichte Nutzungs-
ordnung für den Altstetter Fronwald
fand Brennwald im Stadtarchiv. Es
handelt sich dabei um das «Project ei-
nes Holtz=Brieffs für die Gmeind Alt-
stetten» von 1698. Ebenfalls im Stadt-
archiv liessen sich amtlich gesiegelte
Holzordnungen aus den Jahren 1703,
1797 und 1805 finden. Solche Nut-
zungsordnungen beinhalteten unter
anderem die Holzbezugsrechte des
Einzelnen und der Allgemeinheit und
orientierten sich an Besitzklassen und
Haushaltgrössen. Ein Vollbauer mit
viel Besitz konnte demnach mehr Holz
beziehen als ein «Tauner» mit Kleinst-
besitz, der zusätzlich als Tagelöhner
arbeiten musste. Den Besitzlosen hin-
gegen wurde nur das Sammeln von
Fallholz zugestanden.

In den Holzordnungen waren auch
die Arbeiten des «Gmeinwerchs», An-
weisungen zur Bewirtschaftung des
Walds sowie Strafen für Verstösse be-
schrieben. Zu diesen Verstössen zählte
zum Beispiel, das Vieh zum Weiden in
den Wald zu treiben. Ein damals ver-
breitetes Problem, das zur «Holzverlu-
derung» führte. Auch wer gefälltes
Holz im Wald zu lange liegen liess,
musste Strafe bezahlen. Verboten war
zudem der Verkauf von Holz an Aus-
wärtige, wie dies auch noch eine
Nachfolgeregelung von 1822, das «Re-
glement für die Behandlung und Be-
nutzung der Altstetter Gemeindewal-
dung», ausdrücklich festhielt. Neben
diesem ältesten Dokument, das
Brennwald im korporationseigenen
Archiv aufstöberte, gehört auch ein
Kaufbrief von 1829 zu den papiernen
Schätzen. Nur wer paläografische
Kenntnisse hat wie sie, kann die alte
Schrift entziffern: Unter dem Titel
«Kund und Zuwissen seye» geht es
um den Verkauf eines Stück Walds
«um 60 Gulden».

Nicht nur mit alten Geldwährun-
gen wird man beim Lesen historischer

Dokumente konfrontiert, auch mit al-
ten Massen heisst es sich vertraut zu
machen. So hält zum Beispiel der Aus-
scheidungsvertrag von 1842 fest, dass
die Güter «Im Berg» (der heutige Alt-
stetterwald) die damals der Holzkor-
poration Altstetten zufielen, insgesamt
458 Jucharten 1 Vierling und 4500
Quadratfuss umfassten. Dazu kamen
kleinere Güter an der Limmat sowie
ein Streifen Land in Engstringen.

Wald kleiner, aber kompakter
Die Holzkorporation habe heute we-
niger Land als damals bei der Aus-
scheidung, weiss ihr Präsident,
Jean-Claude Schaffhauser. Er sitzt
neben Jolanda Brennwald am Tisch
und zeigt auf eine historische Karte,
auf der mitten im grün gezeichneten
Wald helle Flecke zu sehen sind: Wie-
sen, die nicht den Holzgenossen ge-
hörten. Um den Wald kompakter zu
machen, wurden die eingeschlosse-
nen Landstücke später zugekauft und
aufgeforstet. Das Geld hierfür kam
aus Verkäufen von Besitz ausserhalb
oder am Rand des Walds. Heute, so
Schaffhauser, sei der Korporations-
wald mit rund 160 Hektaren trotz-
dem die grösste Waldfläche auf Stadt-
zürcher Boden in Privatbesitz. Die

Waldnutzung ist dabei in 39 Teilrech-
te aufgeteilt, die sich ihrerseits auf 45
Korporationsmitglieder verteilen.

Darüber, dass das eigene Jubilä-
um verpasst wurde, ist man bei der
Korporation nicht allzu unglücklich.
«Wir feiern dann halt das 200-Jähri-
ge», lacht Schaffhauser. Er findet es
genauso wichtig, dass jetzt endlich
einmal die eigene Geschichte richtig
aufgearbeitet worden sei. Und dass
das ganze Archivmaterial, das auf
Estrichen und in Kellern der Waldbe-
sitzer – nicht unbedingt sachgerecht
– lagerte, nun an einem zentralen Ort
sicher aufbewahrt werden könne:
«Hier wird bald ein grosser feuerfes-
ter Schrank stehen», sagt Schaffhau-
ser und deutet auf den freien Platz
vor einer Holzwand.

Besonders wertvoll: Dank der
professionellen und hoch motivierten
Arbeit der jungen Altstetter Histori-
kerin verfügt die Holzkorporation
nun über ein umfassendes elektroni-
sches Archiv – einen Katalog, in dem
alle gefundenen Dokumente aufgelis-
tet, genau beschrieben und mit Links
zu weiteren Quellen versehen sind.
Brennwald hat hierzu sehr viele
Transkriptionen alter Handschriften
geleistet. «Das Ziel der Geschichtsfor-

schung ist auch Wissensvermittlung»,
meint sie dazu. Vollständig sei das
Archiv der Holzkorporation jedoch
nicht. «Wir haben nur ein längeres
Stück Wurzeln freigelegt», betont
Brennwald. Vielleicht liesse sich ja in
anderen Archiven noch mehr und äl-
teres Material finden. Trotzdem: «Je-
des gefundene Dokument an sich ist
ein Schatz, weil jedes Dokument et-
was erzählt»,hält sie fest.

Vergangenheit voller Anekdoten
Mit diesen Schätzen gestaltet die
Holzkorporation nun eine grosse
Ausstellung. Kuratiert von Brenn-
wald, Schaffhauser, dem Korporati-
onsmitglied Max Häusermann und
Regina Wollenmann von Grün Stadt
Zürich, zeigt die Schau Neues und
Überraschendes aus der Vergangen-
heit des Altstetterwalds und wagt
auch einen Blick in die Zukunft. Zu
den historischen Exponaten gehören
neben handschriftlichen Dokumenten
und Karten auch Fotos. Und aller-
hand Anekdoten. Wie etwa jene rund
um die grossen Nägel aus der Zeit
des Ersten Weltkriegs, als Soldaten
im Altstetterwald Unterstände bau-
ten, in den Baumstämmen verblieben
– und dann später in der Sägerei die

Sägeblätter «verrätschten». Die Rech-
nung dafür fand sich nun in den Un-
terlagen der Holzkorporation.

Ihren Namen «Geschichte aus der
Kiste» hat die Ausstellung übrigens
von einer Holzkiste, die im früheren
Altstetter Gemeindearchiv lagerte
und in der seit der Ausscheidung des
Korporationswalds die ältesten Doku-
mente aufbewahrt wurden.

«Den Punkt null in der Geschichte gibt es nicht»
Fortsetzung von Seite 1

Auch aus den neuzeitlichen Jahresrechnungen lassen
sich Rechte und Pflichten der Waldbesitzer herauslesen.

Um die Aufarbeitung der Geschichte bemüht: Korporationspräsident
Jean-Claude Schaffhauser und die Historikerin Jolanda Brennwald.

Die Ausstellung «Geschichte aus
der Kiste» verspricht eine span-
nende Zeitreise in die Vergangen-
heit und in die Zukunft der Holz-
korporation. Am übernächsten
Samstag wird im Rahmen des
Frühlingsfests im Ortsmuseum
Vernissage gefeiert – mitsamt ei-
ner Lesewerkstatt, einem Memory
der besonderen Art und der Mög-
lichkeit, eigene Zukunftsvisionen
des Altstetter Walds zu zeichnen.

Samstag, 7. April, 11–16 Uhr, Ortsmu-
seum Altstetten, Dachslernstrasse 20.
Öffnungszeiten: jeder 1. Samstag/Mo-
nat 14–16 Uhr, jeder 3. Dienstag/Mo-
nat 19–21 Uhr. www.altstetterwald.ch

«Geschichte

aus der Kiste»

Auf Kaufbriefen wie diesem von 1829, mit einem prächtigen Papiersiegel,
tauchen prominente Besitzernamen auf: Von Orelli über Muralt bis Lavater.

Die Holzordnung von 1703 für den Fronwald von Altstetten, erlassen von den beiden Ober-
vögten Johann Heinrich Rahn und Johann Heinrich Werdmüller. Fotos: Lisa Maire

Wegen Bauarbeiten ist die Strecke
der Uetlibergbahn S10 zwischen
Ringlikon und Uetliberg vom Diens-
tag, 3. April, bis Freitag, 11. Mai, un-
terbrochen. Es werden Ersatzbusse
eingesetzt. An den Wochenenden und
Feiertagen 1. Mai und Auffahrt
herrscht Normalbetrieb.

Die Sihltal Zürich Uetliberg Bahn
SZU führt Erneuerungsarbeiten in
der «Ringlikerkurve» durch. Die dor-
tige Fahrbahn hat ihre Nutzungsdau-
er erreicht und muss erneuert wer-
den. Aufgrund des über 100-jährigen
Unterbaus weist der Streckenab-
schnitt zudem starke Lehmaufstösse

auf, was zu Gleislagefehlern mit ho-
hem Instandhaltungsaufwand führt.
Bei der Erneuerung ist auch der Ein-
bau einer Trasse-Entwässerung vor-
gesehen, schreibt die SZU in ihrer
Medienmitteilung. Die Arbeiten erfor-
dern während der Werktage eine To-
talsperre der Bahnlinie zwischen
Ringlikon und Uetliberg von Diens-
tag, 3. April, bis Freitag, 11. Mai. Die
Ersatzbusse verkehren ab der Ersatz-
haltestelle bei der jeweiligen Station.

Der Fahrplan ist auf www.sbb.ch
und www.zvv.ch abrufbar. Den Fahr-
gästen wird empfohlen, etwas mehr
Reisezeit einzuplanen. (zw.)

Bahnersatz auf Uetliberglinie
Am Sonntagmorgen, 25. März, führte
die Stadtpolizei Zürich im Kreis 9 ei-
ne Geschwindigkeitskontrolle durch.
Von den 578 gemessenen Motorfahr-
zeugen fuhren 65 Lenkerinnen und
Lenker (rund 11 Prozent) zu schnell,
einem Lenker wurde der Führeraus-
weis vor Ort abgenommen.

Die Verkehrspolizei führte die
Kontrollen von 8.40 bis 10 Uhr an
der Bernerstrasse in Altstetten in bei-
den Fahrtrichtungen durch. Insge-
samt wurden 65 Fahrzeuglenkerin-
nen und Fahrzeuglenker verzeigt,
welche sich nicht an die gesetzliche
Höchstgeschwindigkeit von 60 km/h

hielten. 62 Personen wurden im Ord-
nungsbussenverfahren gebüsst, teilt
die Polizei mit. Ein Lenker wird an
das Statthalteramt Zürich verzeigt,
weil er 21 km/h zu schnell fuhr. Ein
19-jähriger Mann wurde mit 25 km/h
über der erlaubten Höchstgeschwin-
digkeit gemessen, ein 25-jähriger
Lenker sogar mit 53 km/h zu viel.
Ihm wurde der Führerausweis an Ort
und Stelle abgenommen. Beide wer-
den an die Staatsanwaltschaft Zürich
verzeigt. Bei den angegebenen Ge-
schwindigkeiten handelt es sich um
Werte nach Abzug der gesetzlichen
Sicherheitsmarge. (zw.)

Mit 113 statt 60 km/h
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Marketingleute können einem ja viel
erzählen. Wenn aber Volker Strycek
über ein von ihm mitentwickeltes
Fahrzeug referiert, hört man zu.
Strycek, die Nordschleifen-Legende
mit unglaublichen 97 Siegen in der
«Grünen Hölle», weiss wie nur weni-
ge andere, worauf es in einem sport-
lichen Auto ankommt. Wenn er über
die Abstimmung der Dämpfer im
Tausendstelmillimeterbereich, über
Druck- und Zugstufe, Sitzposition,
Torque Vectoring oder über die Ar-
beit am Lenkgefühl in der Nulllage
spricht, schlägt der 60-jährige Opel-
Sportchef die Zuhörer in seinen
Bann. Da ist kein Marketinggeschwa-
fel dabei; Strycek lebt den Motorsport
seit Jahrzehnten und seine Leiden-
schaft ist deutlich spürbar.

Ein Ex-Rennfahrer half mit
Als Geschäftsführer von Opel Perfor-
mance, vor allem aber als äusserst
routinierter Rennfahrer war Strycek
auch an der Abstimmung des neuen
Insignia GSi beteiligt. Die Buchstaben
GSi sind für Opel, was GTI für Volks-
wagen ist – ein Synonym für sportli-
che Alltagsautos. 1984 im Kadett GSi
lanciert, verschwand die Bezeich-
nung zwischenzeitlich aus dem Mo-
dellprogramm. Nun also wird das
Kürzel reanimiert, vorerst im Flagg-
schiff Insignia, danach werden weite-

re Modelle folgen, der Corsa GSi er-
scheint bereits diesen Sommer.

Opel nennt den Insignia GSi den
«Grip Master», womit wir wieder bei
den Marketingleuten wären. Wobei –
mit seinem Allradantrieb mit echtem
Torque Vectoring, Reifen vom Typ Mi-
chelin Sport Pilot 4S und dem von
Strycek abgestimmten Fahrwerk haf-
tet der schnelle Opel tatsächlich ein-
drücklich am Asphalt. Wir konnten
dies genau dort, wo der Reifentyp
entwickelt wurde, erleben: im Miche-
lin-Testcenter Fontange nahe Mar-
seille. Slalom, hartes Anbremsen,
Steilwandkurven – der GSi macht sei-
ne Sache souverän, lenkt scharf und
präzis ein, bleibt einfach beherrsch-
bar, verzögert kompromisslos. So soll

das sein. Auf der gewässerten Test-
fläche zeigt sich dann aber auch,
dass die optional erhältlichen Semi-
slicks schnell an ihre Haftungsgrenze
kommen – von «Grip Master» kann
dann keine Rede mehr sein, der In-
signia untersteuert, übersteuert,
rutscht, driftet, je nach Fahrbefehl
und Situation. Dass der Allradler die
Querlage ebenfalls gut beherrscht,
überrascht nicht. Dank Sportpro-
gramm und mehrstufiger Stabilitäts-
kontrolle lässt sich das Handling dem
eigenen Können anpassen.

Angetrieben wird der Insignia GSi
wahlweise von einem 2-Liter-Turbo-
benziner mit 260 PS und 400 New-
tonmeter Drehmoment oder einem
2-Liter-Biturbo-Dieselmotor mit 210

PS und 480 Nm. Letzterer dürfte es
vor dem aktuellen Hintergrund mit
drohenden Fahrverboten in Deutsch-
land schwer haben – in der Schweiz
darf der Selbstzünder aber getrost
gekauft werden, ist er doch ein feines
Aggregat mit überragendem Drehmo-
ment und gesittetem Verbrauch.
Doch auch der Turbobenziner hat
uns nach den ersten Probefahrten
überzeugt. Geschaltet wird automa-
tisch oder per Schaltwippen mit acht
Stufen, ein manuelles Getriebe ist lei-
der nicht erhältlich.

Armada von Assistenzsystemen
Dass der neue GSi weit mehr drauf
hat, als sportlich um Pylonen zu we-
deln, erlebten wir auf den herrlichen
Strassen in der malerischen Pro-
vence. Der «Mittelsportliche» kann
auch komfortabel, bietet sehr beque-
me Sitze mit AGR-Zertifikat («Aktion
gesunder Rücken»), eine Lenkradhei-
zung, Sitzheizung auf vier Plätzen,
Sitzlüftung und Massagefunktion vor-
ne sowie allerlei andere Komfortfea-
tures. Matrix-LED-Licht gehört eben-
so zur Ausstattung wie eine ganze
Armada anderer Assistenzsysteme.

Der Insignia GSi ist, trotz den be-
sonderen Zutaten, ein Alltagsauto,
vor allem natürlich in der Kombiver-
sion Sports Tourer, nur eben mit ei-
ner besonderen sportlichen Note. Die
kommt natürlich auch äusserlich zur
Geltung: Die um 10 Millimeter tiefer
gelegte Karosserie, die 20-Zoll-Räder,
die markanten Seitenschweller, die
Spoilerkante am Heck sowie sportli-
che Schürzen vorne und hinten ver-
leihen dem Insignia einen elegant-
athletischen Look. Die Limousine
kostet ab 49 900 Franken, der Kombi
ab 51 300 Franken (inklusive 4500
Franken Flex-Prämie).

Opel Insignia zeigt sich wieder sportlich
Die Rüsselsheimer Autobau-
er reaktivieren das legendä-
re Kürzel GSi – als Erstes
im Insignia. Er ist betont
sportlich, reiht sich aber
unterhalb des OPC ein.

Dave Schneider

Mit dem Insignia GSi lanciert Opel einen sportlichen Kombi. Fotos: zvg.

Der neue 5er-BMW hört zu. Und wie!
Die Sprachsteuerung des neuen 5ers
ist ausgereift. Ist zum Beispiel die
Kartengrafik des Navis in Nordaus-
richtung organisiert, reicht ein «Kar-
te in Fahrtrichtung ausrichten», und
schon ändert die Darstellung. Der 5er
reagiert zuverlässig auf organische
Sätze, selbst dann noch, wenn einem
eine Krone abbricht und man «Wo ist
der nächste Zahnarzt?» murmelt.
Und bei ganz versagender Stimme ist
da immer noch die Gestensteuerung.
Eine Spielerei freilich, aber keine
spassfreie. Ein paar Pirouetten mit
dem Zeigfinger in der Luft gedreht,
und das Soundsystem (von Harman
Kardon) dreht auf.

Das mit dem Selberfahren hat der
5er vom 7er geerbt, und noch ist die-
se Funktion eher bescheiden, wie an
dieser Stelle schon zu lesen war. So
fährt der 5er ohne Besatzung in gera-
de Parklücken hinein und heraus, so-
lange man mit dem digitalen Schlüs-
sel in der Hand dabei steht. Im Stau
wiederum folgt der 5er wie viele an-
dere Modelle mit Besatzung selbst-
ständig dem Vordermann. Das Fanta-
sieauto Kitt kann da freilich mehr,
aber die Frage ist aufgeworfen: Wie
lange noch? Eine kindliche Freude

verbreitet der 5er, den wir zwei Wo-
chen lang in der Touring-Version fah-
ren, nicht nur wegen der vielen mög-
lichen «Knight Rider»-Assoziationen,
sondern einfach auch, weil er ein
rundum komplettes Auto ist. Die
Testversion, ein 540d mit 319 PS

zum Startpreis von 89 400 und zum
Endpreis von stolzen 134 000 Fran-
ken, lässt wirklich keine Wünsche of-
fen. Die Liste der verbauten Annehm-
lichkeiten ist so lang, dass ihre Auf-
zählung zur Bürde würde. Wir be-
schränken uns deshalb auf die High-

lights. Wie etwa das Fahrverhalten:
Nur 4,9 Sekunden braucht der mit ei-
nem tadellosen Allradantrieb ausge-
rüstete Diesel bis Tempo 100. Im
Sportmodus fühlt sich der 5er richtig
agil an trotz fast fünf Metern Länge
und über 2,2 Tonnen Gewicht. Das

adaptive Fahrwerk hat eine weite
Spreizung, von Komfort bis Sport,
und hält den Kombi bei Bedarf satt
auf der Strasse. Das digitale Cockpit,
das hochwertige Leder, die Massage-
sitze und das Panoramadach schaf-
fen einen Innenraum, in dem man
sich erhaben fühlt. Dazu kommt das
Gepäckraumvolumen von 570 bis
1700 Litern und ein nutzergerechtes
Ladekonzept. Die Heckklappe öffnet
per Fusskick elektrisch, das Heck-
fenster separat und die hintere Sitz-
reihe fällt fernentriegelt um. Da kann
Kitt nicht mithalten.

Kritikpunkte muss man suchen
Kritikpunkte muss man im 5er lange
suchen. Sicher, das Rangieren auf en-
gen Strassen ist etwas umständlich,
aber die vielen elektronischen Hilfen
bewähren sich auch hier. Und der di-
gitale Schlüssel, der wie ein Handy
im Miniformat anmutet, dürfte ein
Übergangsphänomen bleiben. Noch
ein Gerät, das man laden muss,
braucht eigentlich niemand, auch
wenn das via Induktion kabellos im
Auto passiert. Die Konkurrenz macht
vor, dass man ein Auto auch gleich
via Handy öffnen kann. Das ist aber
Meckern auf höchstem Niveau.

Beim Verbrauch liegt der 540d im
Test mit 8,5 Litern rund zwei Liter
über der Werksangabe. 8 Liter, schät-
zen wir, sind bei völliger Selbstbe-
herrschung möglich. Über 10 werden
es, wenn man den Diesel galoppieren
lässt. Da ist der Pontiac Trans Am,
der Kitt die Gestalt gibt, durstiger.
Der Vergleich lässt letztlich nur einen
Schluss zu: Hätte Michael Knight mit
Bonnie Barstow ein Kind gezeugt und
Devon Miles zum Grossvater erklärt,
er würde den 5er bevorzugen.

BMW 5er-Kombi – ohne Fehl und Tadel
35 Jahre nach «Knight Ri-
der» baut BMW mit dem
5er ein Auto, das selber
fahren kann und mit sich
reden lässt. Und das erst
noch als Touring, der viel
mehr Platz bietet als ein
Pontiac Trans Am.

Marc Leutenegger

Dieses Automobil lässt fast keine Wünsche offen: Neuer BMW 5er-Kombi. Fotos: zvg.

700 PS auf 950 Kilogramm: Der
Beast Alpha X Blackbird ist ein ex-
klusives Geschoss made in USA von
Rezvani Motors.

Das Unternehmen wurde 2014 in
Orange County, Kalifornien, gegrün-
det, mit dem Ziel, kompromisslose
Sportwagen zu bauen. Selbstver-
ständlich werden alle Fahrzeuge in
den USA entwickelt, designt und ge-
baut, gemeinsam mit Zulieferern aus
der ganzen Welt. Das gilt auch für
den Beast Alpha X Blackbird, der zu
einem Preis ab 225 000 US-Dollar an-
geboten wird.

Der etwas umständliche Name ist
übrigens inspiriert vom legendären
Aufklärungsflugzeug Lockheed SR-71
Blackbird – und vergleichbar explosiv
ist auch die Beschleunigung des Rez-
vani. Eine Leistung von 700 PS
kommt auf ein Leergewicht von nur
950 Kilogramm, das Ergebnis ist ent-
sprechend eindrücklich. Nur 2,9 Se-
kunden braucht der Beast für den
Sprint von 0 auf 60 Meilen (96,56
km/h) – da hat der Rezvani nur we-
nig Konkurrenz. Die Power wird von
einem 2,5-Liter-Motor mit Cosworth-
Tuning generiert, die Kraft wird
wahlweise über ein sequenzielles
oder ein manuelles 6-Gang-Getriebe
übertragen. Nur fünf Exemplare wird
es geben. Eines wurden bereits ver-
kauft und ausgeliefert. (zb.)

Ein Beast
aus Kalifornien

Beast Alpha X Blackbird. Foto: zvg.
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Das bisherige Fahrleitungssystem in

den Bahnhofsbereichen von Wiedikon

und Enge stammte noch aus der ers-

ten Bahnelekrifizierung der 1920er-

Jahre. Die hochbetagte Anlage wurde

nun ersetzt: Anstatt der bisherigen

Fahrleitungen versorgen nun Decken-

stromschienen die Triebfahrzeuge mit

Bahnstrom. Dieses System, das be-

reits in den Bahntunneln verbaut ist,

brauche eine geringere Bauhöhe, sei

weniger störungsanfällig und auch

günstiger im Unterhalt, hiess es an ei-

ner Baustellenführung. Bei den an-

spruchsvollen Erneuerungsarbeiten

mussten die SBB Rücksicht nehmen

auf bestehende denkmalgeschützte

Anlagen. Die alten bogenförmigen

Fahrleitungsjoche über den Perrondä-

chern im Bahnhof Wiedikon bleiben

erhalten – auch wenn sie, ebenso wie

das historische Reiterstellwerk am

Perronende, keine technische Funkti-

on mehr erfüllen. Zu den neuen Stahl-

trägern auf den Perrondächern kom-

men in den Bahnhofsbereichen in

Wiedikon und Enge 20 massive

Fahrleitungsjoche und 48 neue Fahr-

leitungsmasten dazu. Sie standen be-

reits, als die SBB-Arbeiter am letzten

Wochenende insgesamt 2600 Meter

neuen Fahrleitungsdraht spannten.

Bahnhöfe Wiedikon und Enge sind neu verdrahtet
Am letzten Wochenende
verkehrten auf den Bahnhö-
fen Wiedikon und Enge nur
dieselbetriebene Bauzüge.
Grund: Die bejahrte Fahrlei-
tungsanlage wurde ersetzt.

Lisa Maire

Sanierung mit Denkmalschutz-Auflagen: Die alten Bogenjoche (rostfar-
ben) auf den Perrondächern vor dem Reiterstellwerk bleiben erhalten.

Die neuen Kupferdrähte leuchten in der Sonne: Arbeiten vom Bauzug aus
an einem der bereits neu erstellten Fahrleitungsjoche.

Besonders anspruchsvoll ist die Montage des neuen Fahrleitungssystems bei Weichennestern ausserhalb des Perronbereichs. Fotos: Lisa Maire

Unter dem Motto «Centralpark statt

Twin Towers» haben sich am Sams-

tagabend etwa 150 Menschen auf der

Stadionbrache versammelt. Die De-

monstranten forderten den Gemein-

derat von Zürich auf, das Stadionpro-

jekt auf dem Hardturm Areal in der

heutigen Form abzulehnen. Mit die-

sem Bauprojekt würde ein beliebter

Stadtpark ersatzlos verschwinden.

50 000 nutzen Stadionbrache
Zu dieser ersten Mobilisierung auf

der Stadionbrache hat die IG Freiräu-

me aufgerufen. Ihre Petition zum Er-

halt des Stadtparks Stadionbrache

wurde von 1000 Menschen aus der

ganzen Stadt unterschrieben. «Auf

der Stadionbrache ist in den letzten 7

Jahren ein urbanes Wunder gesche-

hen», stellte die Präsidentin der IG

Freiräume, Monique Keller, fest. Ein

einmaliger Freiraum sei entstanden.

Von den Nutzern gestaltet, für die

breite Bevölkerung. «Wir fordern,

dass dieser Park in die Weiterent-

wicklung des Areals integriert wird»,

sagte Markus Knauss, Gemeinderat

der Grünen und Mitglied der IG Frei-

räume.

Der Stadtpark Stadionbrache wird

heute von etwa 50 000 Menschen pro

Jahr für unterschiedlichste Aktivitä-

ten genutzt, darunter viel Sport,

schreibt die IG Freiräume in ihrer

Pressemitteilung und zitiert Keller:

«In der verdichteten Stadt brauchen

die Bewohner immer mehr Freiräu-

me.» Trotz diesem Erfolg fördere die

Stadt Zürich auf dem Areal ein Bau-

projekt, das das zunehmende Bedürf-

nis nach Freiräumen nicht erkenne.

Die Hochhäuser, die HRS und Credit

Suisse, auf dem Hardturm Areal bau-

en wollen, seien «weder nachhaltig,

noch dicht», sagte Architektin Moni-

que Keller. Sie isolierten die Men-

schen, böten an dessen Füssen kein

urbanes Leben und entsprächen

nicht der Identität des Ortes.

Geschäft kommt in Gemeinderat
Freiräume wie die Stadionbrache

brächten Menschen zusammen und

dienten als Naherholungsgebiete. Sie

seien Teil der Lösung für die grossen

Herausforderungen der Städte wie

Klimawandel, sozialer Zusammenhalt

und exponentielle Mobilität. Der Ge-

meinderat von Zürich wird sich in

den nächsten Wochen mit dem Bau-

projekt Hardturm befassen. (zw.)

150 Demonstranten forderten
«Centralpark statt Twin Towers»

www.stadionbrache.ch
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Zentrum für Gastroenterologie und Hepatologie

Vulkanplatz 8 | CH-8048 Zürich | Telefon +41 44 500 39 00

Fax +41 44 500 84 89 | zgh@hin.ch

www.zgh.ch

Zentrum für

Gastroenterologie und Hepatologie

Zürich

Neueröffnung
PD Dr. med. Heiko Frühauf Prof. Dr. med. Stephan Vavricka

Diagnostik und Therapie von Magen-, Darm- und Lebererkrankungen

Das Zentrum für Gastroenterologie und Hepatologie (www.zgh.ch) wurde im November 2017
als moderne und neu eingerichtete Gemeinschaftspraxis gegründet. Herr Prof. Dr. med. Stephan 
Vavricka war über acht Jahre als Chefarzt der Abteilung für Gastroenterologie und Hepatologie 
am Stadtspital Triemli tätig. Herr PD Dr. med. Heiko Frühauf war über sieben Jahre als Leitender 
Arzt der Abteilung für Gastroenterologie und Hepatologie am Stadtspital Triemli tätig. Beide 
Fachärzte sind Autoren zahlreicher wissenschaftlicher Fachartikel. Sie sind ebenfalls als
Referenten international und an der Universität Zürich aktiv.

Beide Ärzte führen Magenspiegelungen, Dickdarmspiegelungen (inklusive Dickdarmkrebs-Vor-
sorgeuntersuchungen) und Ultraschalluntersuchungen durch. Sie sind aber auch spezialisiert auf 
Enddarmabklärungen (Hämorrhoiden u. a.), chronisch entzündliche Darmkrankheiten, Nahrungs-
mittelunverträglichkeiten und Zöliakie, funktionelle Magen-Darm-Erkrankungen (Reizmagen 
und Reizdarm) sowie Lebererkrankungen.

Die Fachkompetenz und die klinische und wissenschaftliche Erfahrung aus mehr als 20-jähriger
Tätigkeit in Klinik, Forschung und Lehre fliessen in ihr ärztliches und organisatorisches Handeln 
ein und kommen den Patientinnen und Patienten zugute. Dabei werden sie von einem sehr erfah-
renen und über viele Jahre mit ihnen zusammenarbeitenden Praxisteam unterstützt.

ANZEIGEN
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Reto Schäppi, nach einer durchzogenen
Saison habt ihr euch in den Playoffs
überraschend gegen den EV Zug durchge-
setzt. War der knappe 5:4 Sieg im zwei-
ten Playoff-Spiel die Schüsselszene?
Nein, es hat schon viel früher ange-

fangen. Seit dem Trainerwechsel

(Hans Kossmann ersetzte Ende De-

zember den Schweden Hans Wallson,

Anmerkung der Redaktion) haben

wir dieses Hockey gepflegt. Jetzt hat

zum richtigen Zeitpunkt alles zusam-

mengepasst.

Hat euer Selbstvertrauen nie gelitten?
Doch sicher. Es ist schwierig, wenn

man unter den Erwartungen bleibt.

Dann nagt das schon am Selbstver-

trauen. Aber wir haben Spieler mit

viel Erfahrung im Team, die wissen,

dass es bei den Playoffs wieder bei

null anfängt. Man hat gesehen, dass

ein solides Selbstvertrauen da ist.

Welchen Einfluss hatte der Trainer-
wechsel?
Der Trainerwechsel war eine Um-

stellung auf ein einfacheres Hockey,

das aus meiner Sicht erfolgsverspre-

chender ist.

Geben Sie jüngeren Spielern wie Marco
Miranda manchmal Tipps?
Ich versuche sie sicher zu motivie-

ren und zu pushen, aber sie machen

schon sehr vieles sehr gut. Das

Wichtigste ist, dass sie selber Play-

off-Erfahrungen machen und das

aufsaugen wie ein Schwamm. Ich

probiere, ihnen ein gutes Vorbild zu

sein.

Haben Sie Tipps gegen die Nervosität in
Bern? Immerhin spielt ihr dort vor einer
Kulisse von fast 17 000 Zuschauern.
Sie müssen Marco mal fragen, ob er

wirklich nervös ist. Aber wenn es los-

geht, wird das ausgeblendet. Man

muss nichts gegen die Nervosität ma-

chen, sondern die Energie nutzen.

Haben Sie ein Ritual für die Playoffs?
Ich versuche, die gleichen Abläufe zu

haben, damit ich weiss, dass ich

mich gut fühle. Aber ein spezielles

Ritual habe ich nicht.

Sie kamen ursprünglich über die GCK
Lions zum grossen Bruder ZSC. Wie
wichtig war das Farmteam für Ihre
Karriere?
Es war ein Sprungbrett für mich, eine

gute Zwischenstufe, um früh Erwach-

senenhockey spielen zu können.

Sie sind Zürcher, was mögen Sie an Zü-
rich besonders?
Eigentlich alles. Die Stadt, mein Um-

feld ist da, ich bin hier gross gewor-

den. Schön ist, dass immer etwas

läuft, die kulturelle Vielfalt ist gross.

Und das geplante eigene Stadion in
Zürich-Altstetten?
Ich freue mich riesig darauf und hof-

fe, dass ich dort noch einige Spiele

bestreiten darf.

Eine schwierige Frage zum Schluss: GC
oder FCZ?
Sicher FCZ. Gross Fussballfan bin ich

zwar nicht, aber wenn, dann unter-

stütze ich den FCZ.

Nun zu Ihnen, Marco Miranda, es war ein
riesen Comeback für euch. Ihr habt den
Halbfinaleinzug geschafft. Was war die
Schlüsselszene für Sie?

Aus meiner Sicht war die Schüssel-

szene der Sieg im zweiten Spiel da-

heim im Hallenstadion, als wir ganz

knapp gewonnen haben. Danach

konnten wir befreit spielen und es

ging wirklich bergauf.

Woher holt ihr euer Selbstvertrauen?
Natürlich in solchen Spielen, wenn

wir gewinnen.

Die Medien haben euch eher schlechtge-
schrieben, jetzt werdet ihr wieder ge-
lobt. Was halten Sie von solchen Ein-
schätzungen?
In den Medien wird man schnell kri-

tisiert, wenn es dem Team nicht so

gut läuft. Sobald es besser geht,

wird man wieder gelobt. Durch die

etwas schwierigen Zeiten sind wir

stärker zusammengewachsen, aber

wir haben schon vorher immer alles

probiert. Jetzt läuft es einfach

für uns.

Holen Sie sich manchmal Tipps von älte-

ren Spielern wie Reto Schäppi?
Ja, klar. Von älteren Spielern kann

man immer vieles lernen.

Macht Sie die gegnerische Kulisse in
Bern nervös?
Ein wenig, aber eigentlich ist es die

normale Nervosität, die immer dazu-

gehört. Ich freue mich eher, vor so

vielen Zuschauern spielen zu dürfen.

Haben Sie ein Ritual für die Playoffs,
immer die gleichen Socken anziehen,
zum Beispiel?
Nein, nicht wirklich. Ich habe es

nicht so mit Aberglauben.

Sie kamen von den GCK Lions. Wie wich-
tig war das NLB-Team als Sprungbrett?
Es war sehr wichtig, weil es ein Un-

terschied ist, ob man bei den Junio-

ren spielt oder in der Nationalliga B.

Das bringt einen als Spieler weiter

und es hat mir auch viel gebracht.

Sie haben auf diese Saison einen Profi-

vertrag erhalten und der ZSC konnte erst-
mals nach drei Jahren wieder eine Play-
off-Serie gewinnen. Liegt das an Ihnen?
(lacht). Nein, das sicher nicht. Es ist

das Verdienst der ganzen Mannschaft.

Ich versuche, meinen Teil beizutragen.

Freuen Sie sich auf das neue Stadion in
Altstetten?
Klar freue ich mich, aber es dauert

noch eine Weile, bis es so weit ist.

Die Bilder, die ich bisher gesehen ha-

be, sehen ziemlich cool aus.

Was wird anders sein?
Die Tribüne soll direkt beim Eisfeld

sein, das wird sicher für noch mehr

Stimmung sorgen.

Eine letzte Frage: GC oder FCZ?
Ich habs nicht so mit dem Fussball,

vor allem mit dem Schweizer Fuss-

ball. Mein Vater war aber immer

GC-Fan, und ich habe einen guten

Kollegen, der bei GC spielt, also muss

ich fast GC sagen.

«In den Medien wird man schnell kritisiert»
Heute Donnerstag spielen
die ZSC Lions daheim gegen
den SC Bern. Im Interview
sprechen die Eigengewächse
Reto Schäppi (27) und
Marco Miranda (19) über
das neue Selbstvertrauen,
die Playoffs und Nervosität.

Lorenz Steinmann, Pascal Wiederkehr

Der 27-jährige Reto Schäppi hat mit den ZSC Lions bereits zwei Meister-
titel geholt und ist damit einer der erfahrensten Spieler im Team.

Vergangene Woche haben die ZSC Lions
die Baueingabe fürs neue Stadion in
Altstetten gemacht. Gab es noch nen-
nenswerte Änderungen beim Projekt?
Nein, höchstens einige Details beim

Raumprogramm.

Wer könnte am ehesten rekurrieren?
Dazu kann ich nur sagen, dass wir

mit den Familiengartenbesitzern,

dem Quartierverein, der SBB, der

Industrie und natürlich mit den po-

litischen Vertretern frühzeitig den

Kontakt gesucht haben.

Und die Familiengärtner?
Auch dort stehen wir in engem Kon-

takt. Zudem blei-

ben von den 320

Parzellen deren

200 in Richtung

Fussballplätze in

Schlieren erhal-

ten. Und: Wir be-

teiligen uns mit

bis zu 250 000

Franken an den

Kosten für die

Räumung der Fa-

miliengärten.

Der Zeitplan ist
straff. November 2018 Abbruch der Fa-
miliengärten, März 2019 Beginn Aus-

hub. Ist das realistisch in einer regu-
lierten Stadt wie Zürich?
Ja, denn der Zeitplan ist mit den Be-

hörden abgesprochen. Alle Beteilig-

ten wussten stets Bescheid über un-

sere Pläne.

Dann können wir uns auf die Eröffnung
im Jahr 2022 freuen?
Ja, es sieht gut aus. Wir planen die

Fertigstellung schon Anfang 2022

mit einigen Juniorenspielen zum

Saisonschluss 2021/22. Das Austes-

ten des Betriebs inklusive Audio-

technik dauert wohl ein halbes Jahr.

Richtig starten wollen wir auf die

Hockeysaison 2022/23.

Noch kurz zu den aktuellen Playoffs: Vor
zwei Wochen wettete fast niemand auf
den ZSC. Nun stehen Sie im Halbfinal.
Was halten Sie von all den Eishockey-
experten in den Medien?
Schwierige Frage! Es waren ja alles

Einschätzungen aufgrund unserer

schlechten Qualifikationsspiele. Und

so lagen die Experten genau so falsch

und richtig wie die Fans.

Rückblickend hatten Sie einen guten
Riecher mit dem Trainerwechsel. Was,
wenn der «Temporärtrainer» Hans Koss-
mann nun sogar Meister wird?
Es würde nichts ändern. Wir haben

von Anfang an kommuniziert, dass

Hans Kossmann bis Ende Saison

Trainer ist. Serge Aubin übernimmt

dann das Headcoaching ab der Sai-

son 2018/19. So haben wir klare

Verhältnisse geschaffen und Speku-

lationen einen Riegel geschoben.

Hooligans sind beim Eishockey im Ge-
gensatz zum Fussball fast kein Thema.
Wie fest schaden solche Schlagzeilen
dem Projekt fürs neue Fussballstadion?
Die Fans schaden sich damit selber.

Das ist schade. Denn der FCZ und

GC brauchen ein neues, reines

Fussballstadion. Ohne neues Stadi-

on ist Spitzenfussball in Zürich bald

nicht mehr machbar. (ls.)

ZSC-Lions-CEO Peter Zahner: «Das Baugesuch für unser neues Stadion ist eingereicht»

Peter Zahner:
«Die Eröffnung
2022 ist realis-
tisch.» Foto: zvg.

Marco Miranda ist die Neuentdeckung dieser Saison. Der 19-Jährige ist
ein Sinnbild für den Aufschwung der Zürcher in den Playoffs. Fotos: ls.
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Die 41. GV des Quartiervereins Grü-
nau fand im Gemeinschaftszentrum
statt. Dejan Stojanovic sorgte mit sei-
nem Akkordeon für musikalische Ak-
zente. Der offizielle Teil gestaltete
sich einvernehmlich. Nach der Be-
grüssung durch Präsident Dalibor
Malina wurden die einzelnen Trak-
tanden in Angriff genommen und
einstimmig bestätigt. Protokoll und
Jahresberichte wurden angenom-
men, Präsident und Vorstand bestä-
tigt. Zusätzlich wählte die Versamm-
lung zur Verstärkung des Vorstands
Andrea und Norbert Lohmann.

Schallschutz und Eishockey
Im Zusammenhang mit dem Rück-
blick auf das vergangene Jahr waren
einmal mehr die Lärmschutzwände
entlang der Autobahn ein Thema.
Thomas Isler zeigte anhand eines
Kurzfilms auf, wie sehr die Bewohner
belästigt werden. Nach jahrelangen
Diskussionen und Vorstössen scheint
sich eine Lösung abzuzeichnen. Bis
2019 sollen gemäss dem Bundesamt
für Strassen (Astra) die an der Auto-
bahn gelegenen Wohnungen mit
Schallschutzfenstern ausgerüstet
werden. Der Quartierverein bleibt
mit dem Astra in Kontakt. Dort heis-
se es, weitere Massnahmen seien für
die Jahre 2021 bis 2024 geplant .

Ein weiteres Thema bildete die
geplante Eishockey-Arena des ZSC,
die in Altstetten errichtet werden soll.
Der Quartierverein verhandelte unter
anderen über eine Eiszeit für die Be-
völkerung. In diesem Sinn habe der
ZSC die Nutzung der Arena bereits
heute für zehn Tage im Jahr zugesi-
chert. Problematisch für das Quartier
könnten allerdings aggressive Fans
der Klubs nach den Spielen werden.
Auch seien Massnahmen gegen die
Überlastung durch zusätzlichen Ver-
kehr zu prüfen.

Ende Mai findet zum dritten Mal
die Velobörse statt, im Juni treffen
sich die Neuzuzüger, auch findet der
Grünau-Kick statt. Im August wird ei-
ne Fledermausführung angeboten,
und im November leuchten die Räbe-
liechtli. Die 14. Konferenz der Quar-
tiervereine wird heuer übrigens in
der Grünau veranstaltet.

Asyl- und Jugendunterkunft
soll Begegnungszentrum werden
Thomas Schmutz von der Asylorgani-
sation Zürich AOZ referierte zur
geplanten Asylunterkunft am Geeren-
weg. Nachdem die temporäre Asyl-
unterkunft Leutschenbach einem
Neubau weichen muss, wird diese
an den Geerenweg verlegt. Doch
nicht nur Asylsuchende sollen dort
einziehen. Geplant sind auf dem
Areal auch Wohnungen für Jugendli-
che in Ausbildung und Studenten.

Die Initianten möchten ein Be-
gegnungszentrum mit einer Piazza
schaffen. In diesem werde auch
genügend Platz für das Kleingewer-
be und Kulturschaffende entstehen.
Neben einem Spielplatz soll ein
gastronomischer Treffpunkt – zum
Beispiel eine Buvette – entstehen.
Auch werde es an diesem Ort wei-
terhin Plätze für Schweizer Fahren-
de geben.

Thomas Schmutz betonte, dass
ein Begegnungszentrum dieser Art in

der Schweiz ein Novum sei. Bereits
im April werden die Arbeiten am
Geerenweg in Angriff genommen.

Informative GV in der Grünau
Informationen über die
Lärmschutzwände, das
ZSC-Stadion und das Asyl-
zentrum Geerenweg prägten
die Generalversammlung
des Quartiervereins Grünau.

Béatrice Christen

Der Vorstand des Quartiervereins Grünau (von links): Andrea Lohrmann,
Norbert Lohrmann, Daniel Zeller, Vreni Bazzan, Martin Waegelin, Dalibor
Malina, Thomas Isler. Foto: ch.

Nach dem Nachtessen und einer mu-
sikalischen Darbietung der «Ein-
tracht» begrüsste Präsident Franco
Taiana die zahlreich erschienenen
Mitglieder zum offiziellen Teil der Ge-
neralversammlung. Er entschuldigte
die zwei Vorstandsmitglieder Manuel
Angst und Markus Kipfer, die aus be-
ruflichen Gründen und krankheits-
halber abwesend waren. Die ordent-
lichen Traktanden wurden zügig ab-
gehandelt, Jahresberichte, Jahres-
rechnung sowie Revisionsbericht ein-
stimmig angenommen. Der Mitglie-
derbeitrag bleibt unverändert. Der
Vorstand wurde entlastet. Im Rah-
men des Traktandums Wahlen wur-
den Präsident und Vorstandsmitglie-
der sowie auch die Revisionsstelle
mit Applaus bestätigt. Neu wurde
Marjolaine Nyffeler als Ersatzreviso-
rin gewählt.
Nicht mehr zur
Verfügung stand
die Vizepräsiden-
tin Alexandra
Ott. Renata Taia-
na wird ihre
Nachfolge über-
nehmen.

Laudatio für
den Einsatz
Franco Taiana
verabschiedete
die scheidende
Vizepräsidentin
Alexandra Ott.
Nach zehnjähri-
ger Tätigkeit ver-
lässt Ott den Vor-
stand aus beruf-
lichen Gründen,

wird aber weiterhin Mitglied des
Quartiervereins bleiben. Taiana blick-
te auf die Zusammenarbeit zurück,
bedankte sich bei ihr für den tatkräf-
tigen Einsatz und überreichte ihr ne-
ben einem grossen Blumenstrauss ei-
nige Flaschen Wein aus Frankreich.

Jahrbuch und Jubiläum
Im Zusammenhang mit dem Jahr-
buch wies der Präsident des Quar-
tiervereins darauf hin, dass dieses
über die Homepage bestellt werden
kann. Heinz Rüger, Präsident des
Turnvereins Aussersihl, sprach zu
dessen 150-Jahr-Jubiläum, das unter
dem Motto «Turnverein Aussersihl
bewegt den Kreis 4» steht. Im Rah-
men dieses Jubiläums werden zwi-
schen dem 2. und 3. Juni allerlei Hö-
hepunkte an verschiedenen Orten
präsentiert. Zum Jubiläum wurde ei-
ne Chronik verfasst, welche auf der
Homepage des Turnvereins Ausser-
sihl aufgeschaltet wird.

Polizei- und Justizzentrum
GLP-Kantonsrat Cyrill von Planta re-
ferierte abschliessend zum Polizei-
und Justizzentrum, welches auf dem
Areal des Güterbahnhofs entstehen
wird. Er erzählt, dass die planeri-
schen Probleme gelöst seien. Auch
das Platzproblem habe man erfolg-
reich bewältigt, indem man näher

zusammenrücke
und in der Folge
weniger Einzel-
büros entstehen
würden. Es sei
geplant, dass der
Bezug im Jahr
2021 erfolgen
könne. In seinem
Referat streifte
der Politiker
auch das Kaser-
nenareal und be-
tonte, dass es
zwar Pläne gebe,
aber zurzeit noch
keine konkrete
Lösung vorliege.

Einstimmige Beschlüsse beim
Quartierverein Aussersihl-Hard

Die 119. Generalversamm-
lung des Quartiervereins
Aussersihl-Hard ging
reibungslos über die Bühne.
GLP-Kantonsrat Cyrill von
Planta referierte zum Poli-
zei- und Justizzentrum, das
am Güterbahnhof entsteht.

Béatrice Christen

www.8004.ch
www.tvaz.ch.

Präsident Franco Taiana verab-
schiedet Vizepräsidentin Alexandra
Ott. Foto: ch.
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Die FDP Zürich 9 durfte sich an ihrer
86. Generalversammlung mit beson-
deren Personalsorgen beschäftigen:
Bei der traktandierten Wiederwahl
von Parteipräsident Përparim Avdili
stand nicht dessen Leistungsausweis
zur Diskussion – schliesslich hatte die
FDP 9 bei den Gemeinderatswahlen
um 2 Prozentpunkte zugelegt und
den angestrebten dritten Sitz geholt
–, sondern seine Kompetenzen im
Zeitmanagement. Denn nebst den
Bisherigen Albert Leiser und Marcel
Müller hatte Avdili den Sprung ins
Stadtparlament geschafft. Entspre-
chend sorgten sich die Parteimitglie-
der, dass der neugewählte Gemeinde-
rat sein Präsidiumsamt bereits wie-
der abgeben könnte. Doch Avdili
wischte solche Bedenken an der GV
im Hotel Spirgarten mit einer beherz-
ten Rede weg: «Ich bin zum Schluss
gekommen, dass ich beide Ämter
gleichzeitig ausüben kann – dank ei-

nem gut aufgestellten Vorstand, der
mir viel Arbeit abnimmt», erklärte er.

Von der FDP zum Gewerbeverein
Als Beleg dafür, wie gut die FDP 9
als Team funktioniert, nannte er den
engagierten Wahlkampf der Kreis-
partei. Einerseits habe das Fünfer-
team der zuoberst auf der FDP-9-
Liste angetretenen Kandidatinnen
und Kandidaten sehr gut funktio-
niert, andererseits hätten selbst
Kandidierende auf unteren Listen-
plätzen viel Einsatz gezeigt. Auf ei-
nen erfolgreichen Wahlkampf kann

zum Beispiel Andreas Heierli zu-
rückblicken. Ihm gelang es, sich
vom 13. auf den 6. Listenplatz zu
verbessern.

Umso erfreulicher, dass die
FDP 9 künftig noch stärker von sei-
nem politischen Know-how profitie-
ren kann. Heierli wurde als neues
Vorstandsmitglied gewählt – dies als
Nachfolger von Tobias Schärli, der
sich nach zehn Jahren im Vorstand
nicht mehr zur Wahl stellte. Sämtli-
che weiteren Vorstandsmitglieder
wurden ebenso wie Präsident Përpa-
rim Avdili und den beiden Revisoren

Wolfgang Marty und Jürg Issler ein-
stimmig im Amt bestätigt.

Doch auch Schärli will sich wei-
terhin für ein gewerbefreundliches
Umfeld im Kreis 9 einsetzen, dies al-
lerdings in einem anderen Gremium:
Er wird neues Vorstandsmitglied des
Gewerbevereins Altstetten-Grünau.

Dass sich die FDP Zürich 9 nicht
auf ihrem Wahlerfolg ausruhen will,
zeigten mehrere von den Mitglie-
dern eingereichte Anträge. Die GV
hat daher den Vorstand der FDP 9
beauftragt, sich bei der Stadtpartei
dafür einzusetzen, dass eine baldige
Mitgliederumfrage stattfindet, um
die Resultate der Wahlen zu analy-
sieren. Zudem stand dabei die
Koch-Areal-Volksinitiative der FDP –
und wie intensiv diese von den
Stadtbehörden bekämpft wird – im
Mittelpunkt. Die GV hat ihre drei Ge-
meinderäte beauftragt, abzuklären,
wie viel Geld die Stadt für Veranstal-
tungen im Zusammenhang mit dem
Koch-Areal ausgibt. Ebenfalls sollen
sie der Frage nachgehen, ob das
Vorgehen der Verwaltung beim
Koch-Areal rechtens war oder ob es
allenfalls verfahrensrechtlichen Feh-
ler gab, die Konsequenzen haben
(müssten). Die Arbeit wird den neu
drei FDP-9-Gemeinderäten so
schnell nicht ausgehen. (e.)

Der Wahlerfolg spornt die FDP Zürich 9 an
Der neugewählte Gemeinde-
rat Përparim Avdili wurde
an der Generalversammlung
als Präsident der FDP Zürich
9 bestätigt. Andreas Heierli
ersetzt Tobias Schärli als
Vorstandsmitglied.

An der GV zu dritt auf dem blauen Spirgarten-Sofa, bald gemeinsam im
Gemeinderat: Marcel Müller, Përparim Avdili und Albert Leiser. Foto: zvg.

Zwei Tage nach den Wahlen in Un-
garn, am Dienstag, 10. April, refe-
riert Prof. András Máté-Tóth am Zür-
cher Institut für interreligiösen Dialog
(ZIID) im Kulturpark ab 18.30 Uhr
über die Rolle der Kirche in Ungarn
und in Osteuropa: Mit ihrer Haltung
zur Flüchtlingsproblematik steht zu-
mindest ein Teil der katholischen Kir-
che Osteuropas auf einer Linie mit
der nationalkonservativen Ausrich-
tung der aktuellen Politik in Polen,
Ungarn und Tschechien.

Worin liegen die Gründe für das
enge Verhältnis von katholischer Kir-
che, Nation und staatlicher Macht in
Osteuropa? Und wodurch ist die Ab-
wehrhaltung der Kirche gegen Migra-
tion und gegen das Fremde moti-
viert?

Prof. András Máté-Tóth lehrt an
der Universität Szeged in Ungarn und
zählt durch seine Forschung europa-
weit als ausgewiesener Experte in re-
ligionspolitischen Fragen in Ost- und
Mitteleuropa. (pd.)

Referat über die Rolle
der Kirche in Ungarn

Dienstag, 10 April, 18.30 Uhr. «Papsttreu
oder staatstreu? – Die Katholische Kirche
in Osteuropa im Widerspruch?». Input-Re-
ferat mit anschliessender Diskussion. Zür-
cher Institut für interreligiösen Dialog,
Kulturpark Pfingstweidstrasse 16. Eintritt
frei, Kollekte
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Kein Balkon ist zu klein, um in eine
Wohlfühl-Oase transformiert zu wer-
den. Sogar eigenes Gemüse können
selbst Städter ziehen. Auch Hochbee-
te gibts heutzutage in allen Grössen.
Auch bei den Materialien herrscht
Vielfalt. Aus Holz und Metall, natür-
lich auch aus Kunststoff gearbeitete
Hochbeete kommen keineswegs klo-
big daher. Einige Modelle ruhen auf
grazilen, aber stabilen Beinen. Ge-
wisse Händler bieten sogar knallige
Farben an.

Blumen, Kräuter und Gemüse
Die klassischen Balkonkistchen gibt
es zum Glück für viele Balkongärtner
immer noch. Sie eignen sich wunder-
bar für Kräuter wie Petersilie, Orega-
no, Basilikum, Thymian und Schnitt-

lauch, während die Hochbeete mehr
für Gemüse wie Randen, Kohlrabi
und Salat geeignet sind. Lavendel
und Salbei können wie auch Tomaten
problemlos in einem Blumentopf
grossgezogen werden. Am wohlsten
fühlen sich Tomaten, wenn sie nicht
verregnet werden. Sie unter einen
Dachvorsprung oder ein Dächlein zu
stellen, ist empfehlenswert. Trotz-
dem: immer schön feucht halten. Be-
sonders in der Sommerhitze, mitten
in der Stadt, umgeben von viel Stein

und Beton, verlieren die Töpfe, Hoch-
beete und Balkonkistchen viel Feuch-
tigkeit. Wer nicht richtig giesst, erntet
auch nichts.

Sogar Kürbisse, Stangenbohnen
und Zucchetti liegen in Balkonien
drin. Dann allerdings benötigen Hob-
bygärtner einen Megatopf oder eine
Megaschale mit mindestens 40 Zenti-
metern Durchmesser und einer Tiefe
von rund 25 bis 70 Zentimetern: je
grösser, desto besser. Aber Achtung:
Feuchte Erde ist schwer. Darum un-

bedingt die Tragkraft des Balkons be-
rücksichtigen.

Noch ein Tipp zur Erde. Die ge-
kaufte Blumenerde mag für Blumen
super sein, doch für Gemüse hält sie
oft zu wenig Feuchtigkeit. Viele er-
folgreiche Balkoniengärtner nehmen
darum immer einen Drittel Natur-
erde dazu. Das Gemisch nimmt das
Beste aus beiden Welten mit auf die
Balkonienpflanzung: Lockere, humo-
se Erde mit viel Nährstoffen trifft auf
Feuchtigkeit bewahrende Substanz.

Balkonien – die Wohlfühl-Oase daheim
Die Klapp- und Liegestühle
stehen bereit. Doch bevor
es losgeht mit dem Abspan-
nen auf Balkonien, inves-
tieren wir ein paar Franken
und etwas Arbeit.

Andreas J. Minor

Riecht gut, sieht schön aus und blüht verhältnismässig lange: Lavendel hübscht jeden Balkon auf. Foto: Minor

Viele überlegen sich, mit dem Rau-
chen aufzuhören und das Laster an
den Nagel zu hängen. Rauchstopp
lohnt sich immer und wird innert
kürzester Zeit eine gesundheitliche
Verbesserung bringen, hält die
Krebsliga Zürich fest.

Zuerst die schlechten Nachrich-
ten: Rauchen kann Krebs in Lunge,
Luftröhre und Blase erzeugen, um
nur einige Beispiele zu nennen.
Überzeugende Gründe aufzuhören
gibt es genug: 2 bis 12 Wochen nach
dem Rauchstopp nimmt das Herzin-
farktrisiko ab und die Lungenfunktio-
nen erholen sich. 1 Jahr nach dem
Stopp hat sich das Risiko einer Herz-
Kreislauf-Krankheit halbiert. 15 bis
20 Jahre danach ist das Risiko einer
Herzerkrankung oder von Lungen-
krebs nicht mehr höher als das von
Nichtrauchern. Doch es fällt nicht je-
der Person gleich leicht, auf die Ziga-

rette zu verzichten. Die gute Nach-
richt: Die Gruppenkurse der Krebs-
liga Zürich helfen dabei, die Motivati-
on auch in harten Tagen nicht zu ver-
lieren und dem Rauchen den Rücken
zu kehren. Informationen sorgen da-
für, dass es gelingt, der Kehrtwende
auch längerfristig treu zu bleiben.

Rauchstopp-Kurse der Krebsliga
Zürich finden laufend statt. (pd.)

Rauchstopp lohnt sich jederzeit

Infos: www.krebsligazuerich.ch/rauchstopp
oder per Tel. 044 388 55 00

Rauchen kann Krebs erzeugen. F.: zvg.



Enver Fonici � Medizinische Massagepraxis 
EF FA SRK (Krankenkassen anerkannt)

Klassische-/Sport-/Bindegewebemassage

Lymphdrainage

Hydro-/Wärmetherapie

Triggerpunktmethode

Albisriederstrasse 226, 8047 Zürich, Telefon 078 644 73 24 
have@fonicimassage.ch

albis-apotheke gmbh,  albisriederstrasse 330,  8047 zürich,  tel. 044 492 13 10

 

Kopfschmerzen?
Schwindel?

Unwohlsein?
Wir messen Ihren Blutdruck

ohne Voranmeldung!

Serviceleistung 
Blutdruckmessung

Pharma- 
Betriebsassistentin 
Manuela Nagel 
www.albisapotheke.ch

Der erste Schritt zum erfolgreichen

Immobilienverkauf: eine professionelle

Marktpreiseinschätzung vom Experten.

Engel & Völkers  
Zürich Paradeplatz und Oerlikon

Claridenstr. 43 · 8002 Zürich · 043 888 11 22
Querstrasse 6 · 8050 Zürich · 043 888 11 26 

zuerichparadeplatz@engelvoelkers.com
www.engelvoelkers.com/zuerich/paradeplatz

VULKANPLATZ 8

8048 ZÜRICH

T 058 255 00 75

DERMATOLOGIE-KLINIK.CH

DERMATOLOGIE KLINIK ZÜRICH:  

EINES DER MODERNSTEN KOMPETENZZENTREN 

FÜR DERMATOLOGIE

Auf über 550 m2 werden Patienten von Fachspezialisten im Bereich

der allgemeinen und der ästhetischen Dermatologie vollumfänglich betreut. 

Spezialgebiet der DKZ ist die Früherkennung und Behandlung von Haut-

krebs. Die DKZ verfügt zudem als einzige dermatologische Privatklinik

in der Stadt Zürich über einen Operationssaal der Klasse OP1 für chirurgische 

Eingriffe.

Freie Termine zur regelmässigen Hautkontrolle unter: 

www.dermatologie-klinik.ch

NEUERÖFFNUNG AB APRIL 2018 

DIREKT AM BAHNHOF ALTSTETTEN
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Das Wohnkonzept ist optimal auf
Familien mit kleinen wie auch grös-
seren Kindern, aber ebenso auf
Paare und Alleinstehende ausge-
richtet. Schule, Sport, Einkaufen,
Weiterbildung – alles findet man in
der näheren Umgebung. Zudem er-
reicht man Zürich bequem mit Bus
und S-Bahn.

Attraktive Begegnungszonen
Die Umgebung der Siedlung weist at-
traktive Begegnungszonen auf. Sie
lebt durch Orte des Zusammenle-
bens, der Bewegung, des Spielens
und des Austauschs. Auf das gemein-
schaftliche Leben wird im Sunnige
Hof grossen Wert gelegt. Die Nähe
zum Greifensee und die Aussicht auf
die Bergkulisse sprechen zusätzlich
für sich.

Das Wohnkonzept der 2,5-, 3,5-
und 4,5-Zimmer-Wohnungen lässt
den Bewohnerinnen und Bewohnern
viel Freiheit bei der Einrichtung und
Benützung der eigenen vier Wände.
Die attraktiven und geräumigen Woh-
nungen überzeugen durch einen an-
sprechenden Grundriss sowie einen
hochwertigen Ausbau. Dazu gehören:
• Moderne Raumgestaltung mit offe-
nen Küchen und grossen Fensterflä-
chen
• Grosse Nasszellen mit bodenebe-

nen Duschen, ab 4,5-Zimmer-Woh-
nungen zwei Nasszellen
• Parkett
• Waschmaschine/Tumbler im Bad
oder Reduit
• elektrischer Sonnenschutz, 2-reihi-
ge Vorhangschienen
• Reduit und Garderoben-Einbau-
schränke
• Grosszügige Balkone oder Terras-
sen in Süd- oder Ost-Ausrichtung
• Die Wohnungen sind alters- und
behindertengerecht

Weitere Informationen zum Pro-
jekt und die detaillierte Vermietungs-
broschüre können Interessierte bei
der Geschäftsstelle anfordern. Das
Motto vom Sunnige Hof lautet: «Ge-
meinsam schaffen wir schöne Le-
bensräume für Jung und Alt.» (pd.)

Eine neue Wohnung nahe am Greifensee
In der Silbergrueb in
Mönchaltorf baut die
Siedlungsgenossenschaft
Sunnige Hof in schönster
Umgebung attraktive Ge-
nossenschaftswohnungen.

Siedlungsgenossenschaft Sunnige Hof,
Mattenhof 25, 8051 Zürich. Telefon
044 317 20 20.
Die Broschüre und weitere Informationen
zum Projekt findet man auch auf der In-
ternetseite www.sunnigehof.ch.

Publireportage

Moderne Räume, hindernisfreie Parkettböden und grosse Fenster zeichnen die Wohnungen aus. Fotos: zvg.

Kerstin und Axel Kühn sind seit 2012
Lizenzpartner des weltweit tätigen
Unternehmens Engel & Völkers. Die
beiden gut ausgebildeten Fachperso-
nen haben langjährige Berufserfah-
rung im Immobiliensektor gesam-
melt. Im Zentrum steht die persönli-
che und individuelle Betreuung ihrer
Kunden. Im Shop an der Clariden-
strasse 43 werden Interessenten
auch ohne Voranmeldung empfangen.

Kleinere Objekte gut betreut
Kerstin und Axel Kühn wollen die lo-
kale Kundschaft ansprechen, welche
Objekte in jeder Grössenordnung –
Wohnungen oder Häuser – kaufen

oder verkaufen möchten. Die beiden
betonen: «Wir suchen den Kontakt zu
dieser Kundschaft. Im Vordergrund
stehen die Bedürfnisse und Wünsche
der Kunden. Die Palette der Dienst-
leistungen ist breit. Diese beginnt bei
der Marktpreiseinschätzung und en-
det nach dem erfolgreichen Verkauf
der Immobilie.» Neugierig? Schwel-
lenangst überwinden und mit Engel
& Völkers Kontakt aufnehmen oder
einfach im Shop an der Clariden-
strasse nahe dem Paradeplatz vorbei-

gehen. Das Maklerteam steht Interes-
sierten von Montag bis Freitag von 9
bis 18 Uhr und am Samstag zwischen
10 und 14 Uhr zur Verfügung. Kers-
tin Kühn betont: «Nach Vereinbarung
empfangen wir unsere Kunden auch
ausserhalb der offiziellen Öffnungs-
zeiten.» (ch.)

Engel & Völkers: Internationale Tradition
in der Immobilienbranche
Wer eine Immobilie kaufen
oder verkaufen möchte,
benötigt kompetenten Rat.
Diesen erhält man bei Engel
& Völkers in der Zürcher
Innenstadt. Die Geschäfts-
führer Kerstin und Axel
Kühn und deren Team emp-
fangen ihre Kundschaft
auch ohne Voranmeldung.

Engel & Völkers, Zürich Paradeplatz,
Claridenstrasse 43, 8002 Zürich. Telefon
043 888 11 22.
www.engelvoelkers.com/zuerich/paradeplatz

Publireportage

Kerstin und Axel Kühn: Ein gut eingespieltes, erfahrenes Team unter-
stützt die Kundschaft beim Verkauf oder Kauf von Immobilien. Foto: zvg.

ANZEIGEN

Präsentiert wird ein vielseitiges Pro-
gramm mit einer glamourösen Gala,
den bekanntesten Comedy-Grössen
der Schweiz, stimmungsvollen Kon-
zerten, grandioser Artistik und Show-
highlights. Wenn am Abend des 6.
April die Schweizer Prominenz über
den roten Teppich schreitet und sich
unter der Zeltkuppel versammelt, ist
eine glamouröse Nacht mit vielen
Show-Momenten garantiert. An der
exklusiven Gala von Das Zelt ver-
schmelzen Comedy, Concert und Cir-
cus zu einer atemberaubenden Show.
Gezeigt werden diverse Ausschnitte
von Shows, welche dieses Jahr mit
Das Zelt durchs Land touren.

Viele Glanznummern
Auf die Besucherinnen und Besucher
wartet eine breite Unterhaltungspa-
lette. Der Comedy Club 18 mit Peter
Pfändler, Rob Spence, Barbara Hut-
zenlaub und Charles Nguela jongliert
mit Wörtern, verblüfft mit gelenkiger
Gesichtsakrobatik und nimmt kein

Blatt vor den Mund. Bevor Sven Fur-
rer und René Rindlisbacher nach 13
Jahren ihre Partnerschaft beenden,
wird der Edelmais-Comedydampfer
zum letzten Mal vom Stapel gelassen.
Ein Erlebnis verspricht die Show von
DivertiMento. Mit neuem und prall
gefülltem komödiantischem Gedan-
kengut ist ein bunter Mix an ungese-
henen Einfällen entstanden. Die wohl
verrückteste Comedy Show stellen
die drei Jungs von Starbugs Comedy
auf die Beine. Claudio Zuccolini kehrt
zu seinen Comedy-Wurzeln und so-
mit zu seiner grossen Leidenschaft
zurück, der Stand-up-Comedy. Ant-
worten liefert auch die A.cappella-
Band Bliss. Antworten auf Fragen,
die so noch nie gestellt wurden.

Nebst hochkarätigen Comedy-Acts
überzeugt Das Zelt mit bluesigen und
gefühlvollen Konzerten. Die Schwei-
zer Blues-Legende Philipp Fankhau-
ser präsentiert sich gereift und sehr
relaxt. In die zweite Runde gehen die
emotionalsten Männerstimmen der
Schweiz. Die erfahrenen Popsänger,
urchigen Jodler, tiefen Bässe und ho-
hen Tenöre kommen aus acht ver-
schiedenen Kantonen. (pd.)

Das Zelt: Konzert und Zirkus
unter der Kuppel
Das grösste Schweizer Tour-
neetheater Das Zelt gastiert
vom 29. März bis 21. April
auf dem Kasernenareal.

www.daszelt.ch

Von den vier Bäumen, die am Rönt-
genplatz aus Sicherheitsgründen er-
setzt werden müssen (wir berichte-
ten), wird einer nach Möglichkeit
noch dieses Frühjahr nachgepflanzt.
Bei den anderen drei wird nun ver-
sucht, den Ersatz hinauszuzögern,
schreibt Grün Stadt Zürich in einer
neuen Mitteilung. Die Bäume sind
von einem aggressiven Pilz befallen
und können Menschen gefährden.
Anwohner haben sich mit einer Peti-
tion für die vier Bäume eingesetzt.
Grün Stadt Zürich hat in Absprache
mit Stadtrat Filippo Leutenegger das
weitere Vorgehen wie folgt festgelegt:
Ein Baum wird gefällt und nach Mög-
lichkeit noch dieses Frühjahr durch
einen neuen ersetzt. Bei den drei
weiteren Bäumen wird versucht, die
Äste – sofern statisch und aus Sicher-
heitsgründen vertretbar – so weit
einzukürzen, bis der Schnitt im noch
nicht zersetzten Kernholz erfolgt. Das
soll es erlauben, die Bäume trotz ein-
geschränkter Funktion eine Weile
stehenzulassen. Ob rund um den
Röntgenplatz zusätzliche Bäume ge-
pflanzt werden können, klärt Grün
Stadt Zürich ab. (zw.)

Stadt will Baumfällung
hinauszögern
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Die Eröffnung am Mittwoch, 4. April,
um 18.30 Uhr im Kino Xenix wird
gefeiert mit der Weltpremiere des
Kurzfilms «Und die Maden schwim-
men» von Beth Barnes, Daniel Byrne
und Isobel Grönke, Gewinner des 2.
«Klappe Auf!»-Pitchingwettbewerbs
2017. Die Eröffnungsansprache hält
David Vitali, Leiter der Sektion Kultur
und Gesellschaft des Bundesamts für
Kultur. Durch den Abend führt die
Zürcher Rapperin Big Zis.

51 Kurzfilme in fünf Kategorien
Kernstück des Festivals ist der Wett-
bewerb: In fünf Kategorien messen
sich insgesamt 51 Kurzfilme aus der
Deutschschweiz, der Romandie und
dem Tessin. Zu gewinnen gibt es
Preise im Gesamtwert von 15 000
Franken. Was darf der junge Schwei-
zer Film heutzutage eigentlich noch?
Was ist erlaubt, und wo liegt die
Grenze des Vorführbaren? Der Trai-
ler und die Filme des Wettbewerbs
bestechen durch klare Aussagen und
fordern ein, eigene Grenzen auszulo-
ten. Inwiefern Online-Dating unter
Jugendlichen angesagt ist, wie weit
man mit der Bildsprache experimen-
tieren kann oder wie man ein State-
ment gegen Homophobie setzt – ein
breites Spektrum an Themen und
formalen Gestaltungsmöglichkeiten,
wie sie nur jugendliche Filmerinnen
und Filmer kreieren können. Von den
ersten Gehversuchen im Medium
Film bis zu den professionellen Fil-
men der Filmhochschulabsolventin-
nen – alle haben sie eines gemein-

sam: Sie sind für die grosse Lein-
wand bestimmt und begeistern ein
junges und altes Publikum gleicher-
massen.

Fokus Norwegen
Zum fünften Mal zeigen die Schwei-
zer Jugendfilmtage im Fokus-
programm ausgewählte Kurzfilme
von jungen Filmschaffenenden und
kuratierte Programme von renom-
mierten Jugendfilmfestivals aus ei-
nem bestimmten Land. 2018 taucht
man vertiefter ins junge norwegische
Filmschaffen ein, mit zwei Program-
men aus zwei Regionen Norwegens.

Der junge norwegische Film
zeichnet sich durch starke Bilder und
Geschichten aus, die universell über-
tragbar sind. Die beiden Festivals
«Nordic Youth Film Festival» in

Tromsø und das «Minimalen Short
Film Festival» in Trondheim haben
Programme zum Thema Kämpfe zu-
sammengestellt. Der Begriff «Kampf»
kann physisch, aber auch psychisch
interpretiert werden. Wie geht man
mit den inneren Kämpfen um, wie
kann man sich in der Gesellschaft be-
haupten und aus den gegebenen Nor-
men ausreissen? Beide Fokuspro-
gramme bringen starke Filme, die
diese Zerrissenheit verdeutlichen.

Neu zum Ersten: Langfilm
Ein Langfilm soll als neuer fester Be-
standteil das Programm der Schwei-
zer Jugendfilmtage ergänzen. Somit
sollen nicht nur Kurzfilme kritisch
begutachtet, sondern auch an-
spruchsvolle Filme von jungen Regis-
seuren für ein junges Publikum dis-

kutiert werden. Die 42. Schweizer Ju-
gendfilmtage zeigen die Zürich Pre-
miere des Langfilmdebüts «Tranquil-
lo» von Jonathan Jäggi (1993, Zü-
rich). Der Film feierte Uraufführung
an den 53. Solothurner Filmtagen,
wo er für den Prix du Public nomi-
niert war. Vorstellung in Anwesenheit
von Cast und Crew am Samstag, 7.
April, 16.30 Uhr, Bühne A.

Neu zum Zweiten: Kinderprogramm
Für ganz kleine Cineasten gibt es neu
ein Kinderprogramm. Zwölf Kinder
und Jugendliche, die aus unter-
schiedlichen Teilen der Welt in die
Schweiz geflüchtet sind, haben für
Fantoche, das Internationale Festival
für Animationsfilm Baden, ein Pro-
gramm mit ihren liebsten Animati-
onsfilmen zusammengestellt. Die

Schweizer Jugendfilmtage präsentie-
ren dieses nun in Zürich.

Ein Pfirsichkuchen unter Wasser,
ein Vogel, der sich liebevoll um ein
Blatt sorgt, und sogar eine Schneeflo-
cke in der Savanne – die kurzen Ani-
mationsfilme nehmen mit auf eine
Reise um die Welt. Mit Einführung
der jungen Kuratorinnen am Sonn-
tag, 8. April, 14.30 Uhr, Kino Xenix.

Neu zum Dritten ist ein Spiele-
abend. Damit die Filmemacherinnen
des Wettbewerbs und die Jury in ei-
nen ungezwungenen Austausch kom-
men können, wird gemeinsam im «El
Lokal» bei Gesellschaftsspielen über
Filme und Karrieren diskutiert – al-
lerdings nur auf Einladung. (zw.)

Grenzen ausloten und experimentieren
Die 42. Schweizer Jugend-
filmtage finden vom 4. bis
8. April im Theater der
Künste und im Kino Xenix
statt. Die Devise lautet:
Den Schweizer Filmnach-
wuchs fördern und fordern.

Das vollständige Programm der 42.
Schweizer Jugendfilmtage ist online er-
sichtlich: www.jugendfilmtage.ch.

Aus Bern kommt der vierminütige Film «Be yourself» von Regisseurin Linn Hofmänner. Fotos: zvg.

Die Schweizer Jugendfilmtage sind
das grösste nationale Filmfestival
für Nachwuchsfilmschaffende. Das
Festival fand 1976 zum ersten Mal
statt und hat sich zur wichtigsten
Plattform für junge Schweizer Film-
schaffende entwickelt. Kernstück ist
der Kurzfilmwettbewerb: In fünf
Kategorien messen sich Schul- und
Jugendtrefffilme, freie Produktio-
nen und Filme von Filmstudieren-
den. Über 2000 Jugendliche sind
jedes Jahr an den Filmen beteiligt.
Die eingereichten Filme werden

von einer Fachjury ausgewertet.
Rund 50 davon werden dann an
den Jugendfilmtagen gezeigt und
ausgezeichnet.

Die Schweizer Jugendfilmtage
sind als gemeinnütziger Verein or-
ganisiert. Die Geschäftsleitung tei-
len sich seit Sommer 2017 Ivana
Kvesic und Katja Morand. Vereins-
präsidentin ist Susanne Kunz, wei-
ter sind im Vorstand Valérie Jac-
card, Delphine Jeanneret, Laura
Wald, Selina Wenger und Olivier
Zobrist. (pd.)

Die Schweizer Jugendfilmtage

«Lass en like da», heisst der Film von Regisseurin
Sheryl Müller.

«Fremdkörper» nennt Regisseur Emanuel Hänsen-
berger seinen Beitrag.

ANZEIGEN
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Arthrose und v. a. Kniegelenkarthrose
ist ein weitverbreitetes Krankheits-
bild. Durch berufliche Belastungen,
Bewegungsmangel, erblich bedingte
Faktoren oder ganz einfach durch
Überbelastung sind die Zahlen der
Patienten steigend. Die Betroffenen

leiden unter starken Schmerzen und
sind in ihrer Mobilität stark einge-
schränkt.

Was ist eine Orthese?
Funktionelle Arthrose-Orthesen und
-Bandagen sind in den meisten Fäl-
len eine effiziente Alternative, da sie
nachweislich Schmerzen lindern und
mögliche Operationen herauszögern.
Zudem reduziert sich die Einnahme
von Medikamenten und Schmerzmit-
teln deutlich. Bei Schmerzlinderung
durch das Tragen eines Hilfsmittels
(Orthese oder Bandage) erhöhen sich
die Beweglichkeit und die Mobilität.
Das angegriffene Gelenk wird wieder
besser ernährt und dies führt noch-
mals zu einer Linderung der
Schmerzsymptome.

Eine Orthese ist ein medizinisches
Hilfsmittel, ein Kraftträger, der zur
Stabilisierung, Führung, Korrektur
oder Entlastung eines Körperab-
schnittes dient. Sie kann nahezu bei
jedem Körperabschnitt eingesetzt
werden. Zu den Orthesen gehören
Korsetts, Gehstöcke, Gips oder Hals-
krausen ebenso wie orthopädische
Schienen für Arme oder Beine. Or-
thesen werden bei Schmid Orthopä-
die-Technik individuell auf die jewei-
ligen Patienten angepasst, meist auf
ärztliche Verordnung. Zudem sind
Knieorthesen ein gutes Hilfsmittel,
um nach Meniskusverletzungen oder
Kreuzbandrupturen oder Bänderläsi-
onen entsprechend zu entlasten.

Vom 16. bis 20. April bietet
Schmid Orthopädie-Technik Betroffe-

nen die Möglichkeit, sich mit einer
funktionellen Orthese auszurüsten.
Die Firma bietet Gratis-Orthesen-
Tests bei Gelenkarthrose, welche
man bequem für eine Woche im pri-
vaten und beruflichen Umfeld testen
kann. Gerne informiert Schmid Or-

thopädie-Technik alle Interessierten
ausführlich über die Wirkungsweise
der Entlastungs-Orthese. (pd.)

Volkskrankheit Arthrose:
Testwoche bei Schmid Orthopädie-Technik
In der Schweiz gibt es rund
eine Million Arthrosepatien-
ten – Tendenz steigend.
Immer mehr Patienten fra-
gen nach schmerzlindernden
Therapien. Vom 16. bis 20.
April bietet Schmid Ortho-
pädie-Technik Orthesen-Tests
bei Knie-Arthrose.

Schmid Orthopädie-Technik,
Birmensdorferstrasse 198, 8003 Zürich,
Tel. 044 463 90 55, info@otz.ch

Publireportage

Schmerzt das Knie? Die Lösung: Bei Schmid Orthopädie-Technik kann
man kostenlos Orthesen testen. Foto: zvg.

Zahnprothetiker in Ihrer Nähe 

Neuanfertigungen und Reparaturen 
von Teil-, Implantat- und Totalprothesen 

1. Konsultation Gratis!

Giordano Lombardi 
Badenerstr. 333 
Coop-Haus/Albisriederplatz 
8003 Zürich 
044 492 85 81 
glombardi8600@gmail.com 

Aurelio Botti 
Birmensdorferstr. 379 
Heuried 
8055 Zürich 
044 451 09 88 
a.botti@sunrise.ch

ANZEIGEN

Textilien bedürfen einer einzigartigen
Reinigung, denn jedes Einzelteil be-
steht aus unterschiedlichen Materiali-
en. Das gut geschulte Team von
Mr. Fresh gibt täglich sein Bestes, um
alle ihr anvertrauten Textilien wieder
wie neu aussehen zu lassen. Dafür
wird an der , Steinstrasse 27 jedes
Kleidungsstück individuell und mög-
lichst textilschonend gegen Flecken
behandelt und in echter Handarbeit
wieder in Form gebracht.

Die Arbeiten werden mit grösster
Vorsicht durchgeführt, um Fasern
und Gewebe nicht zu beschädigen,
wie der Geschäftsführer Jeremy
Leaman betont. «Mit unserer Textil-
reinigung machen wir jedem Flecken,
sei er noch so gross oder hartnäckig,
den Garaus. Ob auf Hemden, Tisch-
tüchern oder Hosen – schwuppdi-
wupp – ist er weg. Das ist wie Zaube-
rei», freut sich Jeremy Leaman und
versichert: «Anspruchsvolle Kundin-
nen und Kunden sind bei uns an der
richtigen Adresse.»

Auch die Preise dürfen sich sehen
lassen: Hemden werden für 3.10
Franken das Stück gereinigt, wasch-
bare Damenblusen kosten 4 Franken.
Mr. Fresh bietet weiter Duvet-Reini-
gungen, Lederreinigungen, Teppich-
Pflege sowie einen Wäsche-Service
an. Auf Wunsch werden zu regulären
Preisen auch Express-Reinigungen
durchgeführt. Zudem finden Kundin-
nen und Kunden in der gleichen Lo-
kalität eine Änderungsschneiderei.

10 Prozent Rabatt für Leser
Das fachkundige und freundliche
Personal von Mr. Fresh freut sich auf
baldigen Besuch im Herzen von Wie-

dikon. Der Fachbetrieb ist seit nun-
mehr 20 Jahren von Montag bis Don-
nerstag jeweils von 8 bis 12.30 Uhr
und von 14 bis 18.30 Uhr für seine
Kundinnen und Kunden da, freitags
von 8 bis 12.30 und von 14 bis 16
Uhr. Samstags und sonntags bleibt
das Geschäft geschlossen. «Kommen
Sie vorbei und sagen Sie uns, dass
Sie diesen Artikel im ‹Quartierecho›
gelesen haben», empfiehlt Jeremy
Leaman. «Dann gewähren wir Ihnen
einen einmaligen Rabatt in der Höhe
von 10 Prozent.» (tsp.)

Mr. Fresh Textilreinigung:
Die saubere und umweltgerechte Lösung
Fachkundige Beratung,
kundenorientierter Service
und top gepflegte Kleidung:
Selbst hartnäckigste Flecken
wie Schweissränder oder
Ölverschmierungen haben
beim Team von Mr. Fresh
an der Wiediker Steinstrasse
keine Chance.

Mr. Fresh, Steinstrasse 27, 8003 Zürich,
Tel. 044 450 84 40, info@mrfresh.ch,
Homepage: www.mrfresh.ch
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Fachkundiges Personal sorgt für bestens gepflegte Kleidung. Foto: ho.

Mit dem «Wohnzimmer im Quartier»
soll ein lebendiger und sich wandeln-
der Raum unter freiem Himmel ent-
stehen. Das GZ Bachwiesen bietet
diesen einmaligen Rahmen und lädt
die Quartierbevölkerung ein, sich mit
ihren Vorstellungen, Ideen und Wün-
schen einzubringen. Am 8. Juni geht
es los und dauert bis zum 22. Juni.

Das Wohnzimmer wird zur leben-
digen und vielfältigen Oase. Jede und
jeder, der sich im Wohnzimmer auf-
hält, wird ein Teil davon und ist mit-
verantwortlich für die Vielfalt und die
Lebendigkeit dieses Raums. Wird das
Wohnzimmer zum Lesezimmer, zum
Treffpunkt, zum Bastelraum, zur

Tanzbühne, zum Kino? Vielleicht ein
Coiffeur-Salon oder doch lieber ein
Chrabbelgruppen-Raum und Yoga-
stunden? Es bleibt offen, und die
Quartierbevölkerung entscheidet mit.
Eine «Quartieragenda» vor Ort wird
laufend darüber informieren, was im
Wohnzimmer passiert und noch pas-
sieren wird.

Mitwirkende gesucht
Ab sofort sind Interessierte, Planerin-
nen und Gestalter, Möbelbauerinnen
und Innendekorateure sowie Ideen-
lieferantinnen gefragt. Mitte April
starten die Vorbereitungen. Dann
geht es unter anderem um diese Fra-
gen: «Wie wird das Wohnzimmer
aussehen? Welche Einrichtungen und
Möbel sind nötig? Wie möchte ich
diesen Ort beleben, welche Erwar-
tungen habe ich an diesen Raum?»

Wer Lust und Interesse hat, bei
der Ausgestaltung und Planung des
Zimmers mitzuwirken, kann sich bei
Brigitte Wyden melden, die das Pro-
jekt im Rahmen ihres Praktikums lei-
tet. E-Mail: brigitte.wyden@gz-zh.ch,
Telefon: 044 436 86 33. (e.)

Im Bachwiesenpark entsteht
ein temporäres Wohnzimmer
Wohnen, Raum und Zusam-
menleben sind Dauerthemen
im Quartier. Mit dem Projekt
«(D)ein Wohnzimmer im
Quartier» nimmt sich das
GZ Bachwiesen diesem
Thema auf verspielte und
kreative Weise an.

Der Frühling ist da, und im GZ Loo-
garten am Salzweg 1 findet die Kin-
derartikel-Börse statt. Am Dienstag,
10. April, kann man sich von 16 bis
20 Uhr mit gebrauchten, jedoch gut
erhaltenen Kinderartikeln für die
Frühlings- und Sommersaison einde-

cken. Jede Person darf maximal 30
Artikel bis Grösse 146 bringen (An-
nahme: Mo, 9. April, 17–19 Uhr und
Di, 10. April, 9–12 Uhr). Der Preis
wird selbst bestimmt. 30% des Ver-
kaufspreises wird abgezogen und
kommt Kinderaktivitäten zugute. (e.)

Kinderartikel-Börse im GZ Loogarten
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«Ich bin ein Einmannbetrieb
und schätze den Kontakt mit
meinen Kunden», erklärt der
sympathische Inhaber. «Ich bie-
te zuverlässigen Service und
höchste Qualität zu fairen Prei-
sen», betont der Fachmann wei-
ter. Ferner bietet die Automobile
H. Gasser Abgaswartungen so-
wie – dies in Zusammenarbeit
mit Partnerunternehmen – di-
verse Carrosserie- und Malerar-
beiten an. Immer wieder hat die
Garage auch attraktive Occasio-
nen im Angebot, welche auf der
eigenen Homepage ausgeschrie-
ben werden.

Ausserdem bereitet Heinz
Gasser die Fahrzeuge seiner
Kundschaft für die periodische
Fahrzeugkontrolle beim Stras-

senverkehrsamt vor – das Vor-
führen gehört bei ihm zum Ser-
vice-Paket. Zu den weiteren
Dienstleistungen zählt der Ver-
kauf von Reifen und deren Mon-
tage. Nicht weniger als 14 Mar-
kenpneus führt der erfahrene
Automobil-Experte im Sorti-
ment.

Heinz Gasser ist mit Leib
und Seele Mechaniker: «Repara-

turen an Modellen aller Marken
sind für mich stets eine faszinie-
rende Herausforderung.» Dabei
schlägt er oft unkonventionelle
Wege ein, um im Interesse der
Kundschaft zu arbeiten. Über-
flüssige Arbeiten, so versichert
er, kämen bei ihm jedenfalls
nicht vor. Nicht zuletzt auch aus
Liebe zur Umwelt und zur Natur
hat sich der Albisrieder Garagist

das Thema Nachhaltigkeit auf
die Fahne geschrieben. So ar-
beitet er zum Beispiel mit «Lub-
gard», einem aus Rapsöl gewon-
nenen Produkt, das sowohl als
Zusatz für Motorenöl als auch
als Schmiermittel für Lenkung
und Getriebe verwendet wird.

Weil er ein ausgesprochener
Menschenfreund ist und ihm
das Wohl von Mitmenschen am
Herzen liegt, engagiert sich Gas-
ser ehrenamtlich in der Bürger-
kommission für Menschenrech-
te, welche international Miss-
stände in der Psychiatrie auf-
deckt und publiziert
(www.cchr.ch). Gleichzeitig baut
er sich noch ein neues berufli-
ches Standbein auf. Dieses habe
Zukunft, sei krisenresistent und
biete auch anderen Leuten Ein-
stiegschancen. Interessenten
können sich bei ihm melden, er
wird sie über diese Chance bei
einem persönlichen Gespräch
informieren. (tsp.)

Quartier-Garage für alle Marken und Modelle
In seinem Kleinbetrieb
an der Fellenbergstrasse
führt Heinz Gasser kom-
petent Unterhalt- und
Reparaturarbeiten durch.
Qualität, Sicherheit und
Nachhaltigkeit stehen
bei ihm im Vordergrund.

Automobile H. Gasser, Fellenbergs-
trasse 242 (gegenüber Bushaltestelle
«Sackzelg»), 8047 Zürich,
Tel. 079 232 49 79, heinz.gas-
ser@cchr.ch,
www.heinzgasser.ch
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Heinz Gasser ist mit Leib und Seele Mechaniker. Foto: tsp.

Im Albisriederdörfli  
Albisriederstrasse 358 · 8047 Zürich · Tel. 043 317 00 

60 www.vipfitstyle.ch 

HAIRSTYLE  

Doris Gerber 076 434 56 75  

Celina Rüegger 079 451 68 63  

Gaby Müller 079 414 54 29 

KOSMETIK I ANTI-AGING  

BeautyPerfect Andrea Lehr 079 654 95 12 

Schadstofffreie Kosmetik. Airnergy Zellenergie 

Beautyangel, Bindegewebsstärkung, Bodysugaring

NAILSTUDIO  

Chrigi Strohschneider 079 893 00 00 

MEDIZINISCHE MASSAGEN (Krankenkassen-anerkannt) 

Sacha Bodmer 079 484 82 84 

PILATES  

Alice Summermatter 076 367 27 74  

YOGA  

Alice Summermatter 076 367 27 74 

SPINNING – DAS CYCLING-INDOOR-ERLEBNIS  

Joe Kopecky 079 341 07 09 

Kombi-Training  

Jeanette Jäggi 078 673 09 76

MEDIZINISCHE PODOLOGIN 

Monika Ryser 079 473 16 40

BODY FORMING – FUNKTIONELLES TRAINING 

PERSONAL TRAINING  

Yvonne Bächli 078 873 56 66 

ORIENTALISCHER TANZ – KINDERTANZSCHULE 

ZUMBA – GYMFIT  

Corinne Stillhard 076 583 53 64 

ALLES UNTER EINEM DACH

Melanie Widmer ist diplomierte Kon-
ditorin und Confiseurin beim Gewo-
bag-Quartierbeck. Zurzeit ist sie mit
der Produktion von Osterhasen aus
Schokolade beschäftigt. Die Hasen-
schöpferin erzählt: «Die Osterhasen
werden aus hochwertiger Couverture
– so nennt man in Fachkreisen die
flüssige Schokolade – in Handarbeit
hergestellt. Neben den traditionellen
Sitzhasen gibt es die Schmunzelha-
sen mit dem lachenden Gesicht und
andere lustige Osterhasenmodelle.»

Blick in die Hasenwerkstatt

Konzentriert pinselt Melanie Widmer
eine Kunststoffform für einen Oster-
hasen mit Rückenkorb aus. Sie ge-
staltet von Hand das Hasengesicht
und bringt die Verzierung am Rü-
ckenkorb an. Vor ihr steht ein Behäl-
ter mit flüssiger Schokolade. Wenn
die Feinarbeit – das Schminken – be-
endet ist, giesst Melanie Widmer die
flüssige Schokolade, nachdem sie de-
ren Temperatur geprüft hat, sorgfäl-

tig in die Form. «Das ist gar nicht so
einfach», weiss sie. «Ich muss auf-
passen, dass keine Blasen oder Risse
in der Schokolade entstehen», betont

die Confiseurin und stellt den Hasen
kurz in den Kühlschrank, bevor sie
ihn in die Couverture stellt, damit
sein Boden standfest wird. Sie führt

ihre kreative Arbeit sorgfältig aus
und investiert in diese viel Herzblut,
wie sie strahlend bestätigt.

Stolze Hasenschar

Melanie Widmer ist stolz auf ihre Ha-
senschar, welche in den drei Filialen
der Zürcher Gewobag-Quartierbä-
ckereien verkauft wird. Sie lacht und
sagt: «Wir verkaufen rund vierhun-
dert Osterhasen aus heller, dunkler
und weisser Schokolade. Diese sind
frisch. Ich habe nämlich erst vor
rund zwei Wochen mit ihrer Ferti-
gung begonnen und oft bis spät in die

Nacht an ihnen gearbeitet». Hausge-
machte Gewobag-Osterhasen werden
in den drei Quartierbäckereien ange-
boten. Wer einen der von Melanie
Widmer geschaffenen Hasen erwer-
ben und verschenken möchte, sollte
sich beeilen. Die Anzahl ist be-
schränkt. «S’hät, so lang s’hät.» (ch.)

Osterhasen bevölkern Gewobag-Quartierbeck an drei Standorten
In den Quartierbäckereien
der Gewobag in Albisrieden,
Höngg und Schwamendingen
ist der Osterhase am Werk.
In sorgfältiger Handarbeit
werden die Schokoladen-
hasen von Melanie Widmer
gefertigt.

Osterhasenverkauf: Bäckerei Café Fellen-
berg, Fellenbergstrasse 276, 8047 Zürich.
Bäckerei Café Frankental, Konrad-Ilg-
Strasse 4, 8049 Zürich. Bäckerei Café Mat-
tenhof, Mattenhof 4, 8051 Zürich. Infos
auch auf www.quartierbeck.ch.
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Melanie Widmer kreiert die Osterhasten für die Gewobag-Bäckereien.

In den drei Geschäften steht eine breite Hasenpalette zur Auswahl. F.: ch.
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Praxis für Craniosacrale Körperarbeit

Yvonne Hauser 
Dipl. Craniosacraltherapeutin 
Badenerstr. 745, 8048 Zürich 
079 440 52 74

www.craniotherpie-hauser.ch

Cranio hilft sanft und ganzheitlich! 
bei Kopfschmerzen, Stress, 

Verspannungen, Schleudertraumata 
auch für unruhige Babys und Kleinkinder

Wie schnell so ein Semester vergehen
kann. Gerade noch erkundete ich bei
angenehmen 20 Grad meine damals
noch neue Heimat Gelsenkirchen,
und plötzlich sitze ich hier, während
es draussen alle paar Minuten zwi-
schen Schnee und Regen wechselt,
und schreibe meine letzte Kolumne
für diese Zeitung. Zur gleichen Zeit
hat sich wohl sehr viel, aber auch ei-
gentlich gar nicht so viel getan. Wie
ich es mir als Student bestens ge-
wohnt bin, dominierten die Prüfungs-
phase und mehrere Abgaben die letz-
ten Wochen des Semesters.

Auch wenn diese hierzulande et-
was entspannter vonstattengeht als
zu Hause, wurde das gegen Ende
doch ein ziemlicher Stress. Denn
ganz in studentischer Manier wurden
natürlich Projektarbeiten und Ähnli-
ches erst auf den letzten Drücker fer-
tig (wobei ich zu meiner Verteidigung
sagen muss, dass dieses Mal vor al-
lem externe Faktoren dafür verant-
wortlich waren). Doch, auch ganz
dieser studentischen Manier entspre-
chend, wurde alles rechtzeitig fertig
und das mit guten Resultaten. Aus
akademischer Sicht war mein Aus-
tauschsemester also ein Erfolg. Be-
sonders das fertig gedruckte Resultat
unseres Studentenmagazins «Quer-
schreiber», das ich bereits einmal er-

wähnt habe, sorgt für richtige
Glücksgefühle. Doch auch ausserhalb
meines akademischen Treibens sorg-
ten die letzten Wochen für Stress.

Ausflug zur Ausländerbehörde
«Guten Tag, Herr Bernhard. Sie sol-
len sich so schnell wie möglich bei
der Ausländerbehörde melden.» In
meinem Hauseingang steht eine
Beamte in gepolsterter Jacke, so ähn-
lich wie sie die Polizei auch trägt.

Da mir diese Botschaft mit eini-
gem Nachdruck vermittelt wurde, be-
wege ich mich also am Folgetag in
die Innenstadt Gelsenkirchens zur
Ausländerbehörde. Ein überdachter
Eingang, wie es normalerweise bei
Hotels der Fall ist, in dem drei Secu-
ritys alle Neuankömmlinge misstrau-
isch begutachten. Na ja, fast alle Neu-
ankömmlinge. Während die vermut-
lich grösstenteils arabischen und ost-

europäischen Menschen direkt aufge-
halten und kontrolliert werden, wer-
de ich erst, als ich mich etwas ver-
wirrt umdrehe, angehalten. «Arbei-
ten Sie hier?», fragte mich die Si-
cherheitsfrau am Eingang, worauf
ich zu ihrer sichtlichen Verwirrung
den Kopf schüttle. «Was wollen Sie
denn hier?» Genau, dachte ich mir,
was will ich hier? Ich sei aus der
Schweiz und solle mich hier melden,
erklärte ich ihr also. Da ich «Kunde»
bin, muss ich also erst durchsucht
werden. Doch während die schüch-
terne Frau mit Kopftuch vor mir pe-
nibel untersucht wird, werde ich nur
gefragt, ob ich einen Stift dabei hätte.
Mein «Ich glaube nicht» wurde ein-
fach so hingenommen. Keinen Blick
in den Rucksack, und auch als der
Metalldetektor mehrmals bei meinen
Hosentaschen piepst, keine weiterge-
hende Kontrolle. Drinnen dann die

grosse Erleichterung. Denn als ich
der verantwortlichen Person meine
Situation erklärt habe, meint die nur
mit einem Schmunzeln: «Ach, Sie ge-
hen schon wieder. Dann melden Sie
sich bei der Stadt ab und ich regist-
riere das so.» Na danke, dafür hätte
ich mir diese Zeitverschwendung
zwar nicht antun müssen, aber im-
merhin hat das gut geklappt.

Tschüss JPR-Familie
Wie könnte ein Austauschsemester
besser beendet werden als mit einer
der berühmt-berüchtigten Partys der
JPR (Journalismus und PR) Fach-
schaft. Schliesslich glänzt da fast der
ganze Studiengang mit seiner Anwe-
senheit. Schlechte, teils unerträgliche
Musik trifft hier auf hohe Alkoholpe-
gel (ich weiss nicht, wie das für die
anderen ist, in meinem Falle korre-
lieren diese zwei Attribute auf jeden

Fall) – eine Mischung, die es schafft,
einem die Schamesröte ins Gesicht zu
treiben, während man lauthals die
Hits der letzten 20 Jahre dennoch
mitgröhlt.

In einer früheren Kolumne habe
ich bereits über die Familienkultur
meines Gaststudiengangs geschrie-
ben und wie mir diese etwas suspekt
war. Diese ist für mich unterdessen
zwar verständlicher geworden. Aller-
dings gibt es da gewisse Traditionen,
die ich wohl für immer und ewig
schlimm und gruselig finden werde.
So zum Beispiel der riesige Singkreis,
der sich bei «Angels» von Robbie
Williams, der inoffiziellen Hymne des
Studiengangs, bildet – Horrorfilmma-
terial. Doch irgendwie passt das zu
dieser Gruppe, das ist alles gleichzei-
tig schaurig und schön, schrecklich
und nett. Eine schrecklich nette Fa-
milie, quasi.

«Tschüss Gelsenkirchen, hallo Zürich»
Ein letztes Mal an der
Hochschule, eine letzte
Abgabe, eine letzte Party,
letzte Nacht. Mit dem Ende
des Semesters in Gelsen-
kirchen häufen sich die
letzten Male rapide. Bald
geht es zurück aus einer
der ärmsten Städte
Deutschlands in eine der
reichsten Städte der Welt.

Bastian Bernhard

Die letzte Party in Gelsenkirchen: Das Ende der Prüfungen sorgt für ausgelassene Feierstimmung. Foto: B. Bernhard

Der Zürcher Bastian Bernhard
(27) war Anfang 2017 noch als
Praktikant und ist nun als freier
Mitarbeiter für unsere Zeitung tä-
tig. Im Rahmen seines Journalis-
musstudiums verbrachte er sechs
Monate in Deutschland und
schrieb über seine Eindrücke und
Erlebnisse in Gelsenkirchen. Heu-
te erscheint sein letzter Beitrag.

Unser Mann

im Ruhrpott
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Esther Krebs heisst die Inhaberin des
Musikhauses Trüb in Wiedikon. Sie
ist ausgebildete Lehrerin und erteilt
Musikunterricht im Akkordeon-, Kla-
vier- und Keyboardspielen, aber auch
im Blockflötenspielen. «Ich freue
mich», sagt Esther Krebs, «dass
Mareille Merck ab Anfang Mai unser
Team verstärken wird. Sie ist Gitar-
renlehrerin und versiert im Unter-

richt mit diesem Instrument. Sie lehrt
ihre Schülerinnen und Schüler das
Spielen auf der klassischen Gitarre,
der Western- und der E-Gitarre. Wer
Ukulele spielen möchte – so heisst die
kleine Gitarre mit nur vier Seiten, die
zurzeit im Trend liegt –, kann sich
ebenfalls an Mareille Merck wen-
den.» Als Dritte im Bund gehört
Sonia Holler zum Team des Musik-
hauses Trüb. Sie unterrichtet alle Ak-
kordeonarten inklusive des Schwy-
zerörgelis. Aber auch Keyboard- und
Klavierunterricht gehören zu ihren
Stärken. Jessica Krebs – die Tochter
der Inhaberin – ist verantwortlich für
die Administration und die Kunden-
beratung.

Flexible Unterrichtszeiten
Im Musikhaus Trüb werden Kinder,
Jugendliche und Erwachsene unter-
richtet. Esther Krebs betont: «Nor-
malerweise findet der Unterricht im-
mer am gleichen Tag statt. Doch falls

jemand unregelmässig arbeitet, kom-
men wir ihm im Rahmen unserer
Möglichkeiten zeitlich entgegen. Übri-
gens: Wer Lust zum Musizieren hat
und nicht weiss, welches Instrument
zu ihm passt, kann auch einen
Schnupperkurs buchen. In dessen
Preis ist die Miete für das Instrument
inbegriffen.»

Neben der Musikschule hat auch
der Laden im Musikhaus Trüb einen
wichtigen Stellenwert. Hier werden
Instrumente, Noten und Zubehör ver-
kauft. Dazu gehören von Zeit zu Zeit
günstige Occasionen und die langfris-
tige Vermietung von verschiedenen
Instrumenten. «Die individuelle und
persönliche Beratung der Kundschaft
steht im Vordergrund. Ihre Zufrie-
denheit liegt mir besonders am Her-
zen», betont Esther Krebs. (ch.)

Viel Frauenpower im Musikhaus Trüb
Das Musikhaus Trüb ist seit
Jahrzehnten in Wiedikon
verwurzelt. Vor drei Jahren
hat Esther Krebs das Zepter
übernommen. Das Unter-
richtsspektrum ist seither
breiter geworden und das
Team wurde erweitert.
Hinter den Kulissen sind
vier Frauen am Werk.

Frauenpower: (v. l.) Esther Krebs, Mareille Merck, Sonia Holler und Jessica Krebs. Foto: ch.

Musikhaus Trüb
Kalkbreitestrasse 117, 8036 Zürich
Telefon 044 46273 81
www.musikhaus-trueb.ch
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Treffpunkte im Quartier 
Weitere Informationen finden Sie im 
Internet unter www.burstwiese.ch oder 
www.tiergarten.ch

Burstwiesenstrasse 20, 8055 Zürich 
Telefon 044 454 45 00 

•  Montag, 2. 4. 2018, 14.30 Uhr 

Ostereiertütschen 
Musikalische Unterhaltung 
mit dem Duo Üetli 
Im Restaurant

•  Freitag, 6. 4. 2018, 14.30 Uhr 

Vortrag: 
Hinter den Kulissen der 
Kantonspolizei 
Im Mehrzweckraum

•  Donnerstag, 5./12./19. und 26. April 

2018, 12.00 Uhr 

Mittagstisch 55+ 
4-Gang-Menü auf Platten liebevoll 
serviert für Fr. 14.90 
Reservation bis am jeweiligen 
Donnerstag um 10.00 Uhr unter: 
Telefon 044 454 45 00 
Gäste sind herzlich willkommen!

Wiedikon

Sieberstrasse 10, 8055 Zürich 
Telefon 044 454 47 00

•  Dienstag, 3. 4. 2018, 14.30 Uhr 

Konzert mit dem 
Senioren Orchester Zürich 
Im Mehrzweckraum

•  Montag, 9. 4. 2018, 14.30 Uhr 

Dia-Vortrag, «Der Gotthard- 
Basistunnel». Der längste 
Eisenbahntunnel der Welt 
Im Mehrzweckraum

•  Dienstag, 10. 4. 2018, 10.30 Uhr 

Frühlingskonzert der Kinder-Schule 
Bühlin 
In der Cafeteria

•  Freitag, 13. 4. 2018, 14.30 Uhr 

Tanznachmittag 
mit dipl. Tanzlehrer 
In der Cafeteria

Grosse Auswahl an:

glustigen Sandwiches 

und Salaten

P vor dem Laden 

Telefon 044 462 01 11 

Aemtlerstrasse 35 · 8003 Zürich

Bäckerei • Konditorei • Traiteur

Am Freitag, 13., und Samstag, 14.
April, lädt das Comedy-Haus ab
20 Uhr zu «WG zum Glück – Zürichs
lustigste Impro-Sitcom».

An der Albisriederstrasse 16 in
Wiedikon dreht sich alles um drei
Männer und eine WG. Zwischen ab-
gelaufenen Joghurts, wilden Partys,
einem nörgelnden Hausabwart, nicht
eingehaltenen Spülplänen und inni-
gen Männerfreundschaften entfaltet

sich die Handlung in der WG zum
Glück jedes Mal von neuem – und das
ganz ohne Skript.

Publikum bestimmt mit
«WG zum Glück» ist Improcomedy:
Zu 100 Prozent improvisiert spielen
die Darsteller jeden Abend zwei ein-
zigartige Episoden. Das Publikum be-
stimmt das Bühnengeschehen mit
und liefert dem Regisseur Vorschläge.

Wie die Geschichten am Ende ausge-
hen, entscheidet sich völlig aus dem
Moment. Spontaneität, Spiel, Spass
und Spannung sind garantiert.

Die «WGzG» ist eine Produktion
des Ensembles «theater anundpfir-
sich» aus Zürich, das sich seit 2005
mit voller Leidenschaft um Kopf und
Kragen improvisiert. (pd.)

Improvisierte WG im Wiediker Comedy-Haus

comedyhaus.ch
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Der Standort der Weinhandlung von
Maria Bühler befindet sich an der
Fierzgasse 21. Weinfreunde errei-
chen das Reich der Önologin durch
einen romantisch angelegten Garten.
Einmal im Monat findet am ersten
Samstag eine Themen-Degustation
statt.

Kontakte zu kleinen Weingütern
Die Weinhandlung der Önologin Ma-
ria Bühler liegt mitten in einem
Wohnquartier. Diese befindet sich in
einem altehrwürdigen Haus, das von
einem romantisch angelegten Garten
umgeben ist. Maria Bühler hat aus
den Räumen im Erdgeschoss des Ge-
bäudes eine Oase geschaffen, die
Weinfreundinnen und Weinfreunde
bezaubern wird. Die Önologin hat
sich auf Weine aus ganz Europa spe-
zialisiert. Neben feinen Tropfen aus
Frankreich, Italien, Spanien, Öster-
reich und Portugal werden auch
Schweizer Weine angeboten. Maria
Bühler erzählt: «Ich bin in der kom-
fortablen Lage, Winzerweine anzu-
bieten, da ich gute Kontakte zu Besit-
zern von kleinen Weingütern pflege.
Ein anderer Schwerpunkt in meinem
Sortiment sind Bioweine und neuer-
dings biete ich auch schwefelfreie
und sogar vegane Tropfen an. Er-
gänzt wird mein Angebot durch ein

kleines, erlesenes Sortiment an Spiri-
tuosen», erzählt Maria Bühler.

Am ersten Samstag im Monat fin-
det in der Weinhandlung jeweils eine
Themen-Degustation statt. Am 7. Ap-
ril widmet sich die Önologin dem
Thema Deutschland und präsentiert
Weine aus diesem Land. Am Sams-
tag, 5. Mai, heisst das Motto in der
Vinothek Natural- und Orange-Weine
(alte Keltertechnik). Und am Sams-
tag, 2. Juni, heisst das vielverspre-
chende Weinthema dann Portugal.

Wie üblich reicht Maria Bühler an
den themenbezogenen Degustationen
kleine Häppchen gegen einen kleinen
Unkostenbeitrag. Ein Besuch in Ma-
ria Bühlers Weinparadies lohnt sich,
sei es an einer Themen-Degustation
oder an einem anderen Tag. (ch.)

Maria Bühler lädt zur Themen-Degustation
in ihr Weinparadies ein

Weinhandlung Maria Bühler
Fierzgasse 21, 8005 Zürich
Öffnungszeiten: Donnerstag und Freitag
von 10 bis 12 und von 14 bis 18.30 Uhr,
Samstag von 11 bis 16 Uhr
Tel. 044 272 38 30, www.buehlerweine.ch

Publireportage

Maria Bühler inmitten des von ihr geschaffenen Weinparadieses. Foto: ch.

Langstrasse

«Tragen wir weiterhin Sorge zum
Feuer, denn in der Sektion KAB St.
Josef brennt es noch gut.» Mit diesen
Worten verabschiedete sich Georges
Huonder nach 13 Jahren als Präsi-
dent der Katholischen Arbeitnehme-
rinnen- und Arbeitnehmer-Bewegung
(KAB) St. Josef in 8005 Zürich anläss-
lich der Generalversammlung.

Religionsneutral und sozial
Mit seiner Kontaktfreudigkeit und
seiner Einsatzbereitschaft präsidierte
Georges Huonder die KAB St. Josef
von 2005 bis 2018. Manchem auf-
kommenden Sturm begegnete er
mit Ruhe und Weitsicht und führte
das Boot wieder in seinen sicheren
Hafen. Mit der Übergabe der Urkun-
de zum Ehrenmitglied dankte der
neu gewählte Präsident Werner
Schwarzer seinem Vorgänger und
gab dabei noch ein paar Anekdoten
aus der gemeinsamen Vorstandszeit
zum Besten.

Wer oder was ist die KAB? Die
Katholische Arbeitnehmerinnen- und

Arbeitnehmer-Bewegung St. Josef im
Kreis 5 wurde 1913 von Idealisten
gegründet. Die über 100-jährige Ge-
schichte ist eng verbunden mit der
«sozialen Frage» – dem Kampf für
mehr Gerechtigkeit für Arbeitneh-
mende angesichts des vorherrschen-
den Kapitalismus seit der Mitte des
19. Jahrhunderts.

Die KAB hat mitgeholfen, sozial
Benachteiligte zu unterstützen, Kin-
dergärten zu gründen sowie Essens-
und Kleiderpakete zu verteilen.
Ebenso hat sie sich für die Anliegen
der Arbeitnehmerschaft eingesetzt
und sogar mitgeholfen, Krankenkas-
sen zu gründen. Auch wenn die KAB
religionsneutral sind, bewahren sie
diese Werte offen für die Umgebung
und engagieren sich im kirchlichen
und politischen Leben.

Die KAB St. Josef freut sich, dass
sie neben dem Quartier- und dem Ge-
werbeverein die Anliegen der Mitbe-
wohnerschaft aktiv vertreten kann.
Nähere Informationen erhält man
unter www.kab-zuerich-5.com. (e.)

Huonder übergibt Präsidium
der Arbeitnehmer-Bewegung

Im Programm «Zwischenräume» lädt das Maxim-Theater an der Ausstel-
lungsstrasse 100 im Kreis 5 am Freitag, 6. April, ab 20 Uhr zur Filmprä-
sentation des kurdischen Regisseurs Khusraw Mostafanejad. «Die Ritter»
(18 Min.) handelt vom Widerstand gegen das islamische Regime mit den
Mitteln der Kunst. Wie lassen sich Dichtung und Kunst mit den Waffen
vereinen? «Down by Islamic state» (56 Min.) erzählt vom Leben während
Assads Regime, vom Krieg in Syrien und von der Flucht. In kurdischer
Sprache, mit deutschen und englischen UT. Eintritt: freier Beitrag. (e.)

Foto: zvg.

Kurdische Filme im Maxim

Das ganze Jahr gut informiert:

www.lokalinfo.ch
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Der Klosbach fliesst ein Stück weit
entlang der Dolderbahn. Da und dort
staut sich sein Wasser an Erdschollen
oder Steinen. Links und rechts ver-
läuft ein schmales Grasband. Ein un-
spektakuläres Stück Natur, doch So-
nia Angelone sieht es mit anderen
Augen. Angelone ist bei Grün Stadt
Zürich für die Amphibien zuständig.
Und für Amphibien sind Bäche und
Bachbette wie Strassen. Sie verbin-
den Wälder und Gehölze, in denen
die Tiere ihre Winterruhe verbringen,
mit «Glunggen», Tümpeln und Wei-
hern, in denen sie im Frühling für
Nachwuchs sorgen. «Die Molche sind
die mobilsten», sagt Angelone und
blickt aus dem Fenster der Bahn auf
den Bach. «Sie sind sehr gute Klette-
rer.» Bloss acht bis zehn Zentimeter
lang werden die Tiere und legen auf
ihren Wanderungen doch Distanzen
von bis zu einem Kilometer zurück.
Hohe Ansprüche an ihre Laichgewäs-
ser haben Molche nicht. Im Wald
reicht ihnen schon eine gefüllte Rei-
fenspur, in der Stadt ein Teichlein,
wie es häufig in Gärten und bei
Schulhäusern zu finden ist.

Angelone weiss von vielen Orten,
wo Amphibien unterwegs sind, und
von vielen mehr oder weniger geeig-
neten Gewässern. Die 43-Jährige ar-
beitet seit sieben Jahren im Bereich
Naturschutz der Stadt. Davor studier-
te sie Biologie mit Schwerpunkt Zoo-
logie, forschte in der Ökologie und
schrieb eine Doktorarbeit über den
Laubfrosch. Für Grün Stadt Zürich
betreut Angelone Naturschutzgebiete,
insbesondere Still- und Fliessgewäs-
ser, berät bei deren Unterhalt und
Sanierung und führt ökologische Auf-
wertungen aus.

Intensiveren Kontakt mit der Be-
völkerung hat Angelone jedes Jahr
mit dem Beginn der nächtlichen Am-
phibienwanderung. Diese beginnt,
wenn die Temperatur eine Zeit lang
über null Grad Celsius bleibt. Als Ers-

tes machen sich dann die Grasfrö-
sche auf den Weg, gefolgt von Erd-
kröten und Bergmolchen. Ihre Beob-
achtungen melden die Einwohner
Angelone per Telefon oder via E-Mail.
Meist sind ihr die Örtlichkeiten be-
kannt und sie kann Auskunft geben
über das Woher und Wohin der Am-
phibien und allenfalls getroffene
Schutzmassnahmen. Ab und zu ist
aber auch für Angelone eine Adresse
neu. Dann sitzt sie aufs Velo und
schaut sich die Sache genauer an.

«Um Welten besser»
Früher betrafen besonders viele
Rückmeldungen die Degenriedstras-
se. Diese führt vom Grandhotel Dol-
der zur Wirtschaft Degenried. Vor
zehn Jahren lag hier ein Brennpunkt
des Konflikts zwischen den Interes-
sen von Menschen und denjenigen
der Amphibien. Abends ab 19 Uhr,
wenn die Tiere aufbrachen und sich
auf den Weg machten zum Degen-
riedweiher, waren auf der Strasse da-
zwischen die Gäste unterwegs ins
Restaurant, die meisten im Auto. Vie-
le tote Amphibien waren die Folge.
2001 forderte SVP-Gemeinderat Ar-
thur Bernet, dem Sterben mit «mög-

lichst einfachen Mitteln abzuhelfen».
Im März 2005 stellte die Stadt erst-
mals einen mobilen Zaun auf, an-
schliessend an die Sanierung des De-
genriedweihers. 450 Tiere wurden
damals über die Strasse getragen, 50
tote Tiere gezählt. Auch in den Folge-
jahren wurde der Zaun aufgestellt,
doch mit der Zeit erwies sich die Ak-
tion als zu aufwendig. 2011 sperrte
die Stadt die Strasse während der
Amphibienwanderung vollständig.
Als Folge klagten die Pächter der
Wirtschaft über Umsatzeinbussen.

Das ist lange her. Heute sind die
Pächter zufrieden und die Zahl der
wandernden Amphibien ist wieder
auf über 2000 gestiegen. «Bei der
letzten Zählung im vergangenen Jahr
waren es rund 2300 Tiere», sagt An-
gelone nach einem Blick in ihre Un-
terlagen. Sie steht in der Nähe der
Wirtschaft auf einem 40 Zentimeter
hohen Mäuerchen. Es besteht aus
speziellen Bordsteinen und gehört zu
einem 495 Meter langen Amphibien-
leitsystem, das 2012 links und rechts
der Degenriedstrasse in den Wald ge-
legt wurde. Die Steine halten die Am-
phibien ab, vor die Autos zu springen
oder zu kriechen, und leiten sie statt-

dessen zu Durchgängen, die unter
der Strasse durchführen. Seit dem
Bau des Leitsystems sei die Situation
«um Welten besser», sagt Sissi Kern,
deren Familie die Wirtschaft Degen-
ried führt. Die toten Tiere und die
Sperrung der Strasse seien bei der

Pachtübernahme 2011 eine Belas-
tung gewesen für den Betrieb und die
Gäste. Das Leitsystem habe das Pro-
blem zum grossen Teil gelöst. «Wir
erhalten nur noch sehr selten negati-
ve Rückmeldungen», sagt Kern. Die
Kommunikation mit der Stadt be-
schreibt sie als konstruktiv und lö-
sungsorientiert.

Das Amphibienleitsystem im De-
genried ist nicht das einzige in der
Stadt. Auch entlang der Wehntalers-
trasse bei den Katzenseen hält eine

Mauer die Amphibien ab, die viel be-
fahrene Strasse zu überqueren. Ka-
meras in den Durchlässen zeichnen
auf, wie viele Tiere sie nutzen. Es
werden wohl nicht sehr viele sein,
meint Angelone. «Die Population ist
praktisch ausgelöscht worden.» An-
dernorts kann die Stadt seit Jahren
auf organisierte Freiwillige zählen,
wie etwa im Irchelquartier. Oder auf
spontane Helfer, wie kürzlich in der
Nähe des Hallenstadions. Dort kreuzt
der Weg von Molchen in ihr Laichge-
wässer einen Weg für Fussgänger. Im
Anschluss an ein Konzert im Stadion
wurden viele Tiere zertreten. Passan-
ten gelang es aber, rund hundert
Molche zu retten. Sie meldeten ihre
Aktion und das Problem danach An-
gelone weiter. Diese will nun prüfen,
ob an dem Ort weitergehende Schutz-
massnahmen notwendig sind.

Grosser Ansturm schon vorbei
Mittlerweile fällt leichter Regen, es ist
20 Uhr und dunkel. Mit der Taschen-
lampe macht sich Angelone entlang
des Leitwerks im Degenried auf die
Suche und wird bald fündig. An die-
sem Abend sind viele Molche unter-
wegs, Frösche bloss selten und Krö-
ten noch ein wenig seltener. «Der
grosse Ansturm ist in diesem Jahr
wohl schon vorbei», sagt Angelone.
Mehrfach wurden in den letzten Jah-
ren an den Durchgängen die Tiere
gezählt, säuberlich nach Art sortiert.
Einmal war auch ein Feuersalaman-
der dabei. Anhand der Daten lasse
sich die positive Wirkung des Leitsys-
tems nachweisen, sagt Angelone.
«Die Population hat sich deutlich er-
holt.» Das Leitsystem sei ein Erfolg.
90 000 Franken kostete das Material
dafür, aufgestellt wurde es vom Per-
sonal des Forstreviers Nord, das
auch den Unterhalt besorgt.

Auf dem Weg zurück in Richtung
Dolderbahn fällt Angelone eine Krö-
te auf, die mit erhobener Brust mit-
ten auf der Degenriedstrasse sitzt.
«Die Haltung ist typisch für Erdkrö-
ten», sagt Angelone. Sie packt das
Tier mit schnellem Griff – und über-
legt einen Moment lang, auf welcher
Strassenseite sie es ablegen soll.
Schliesslich legt sie die Kröte in den
Wald. «Die ist schon auf dem Rück-
weg», sagt sie.

Leitsystem hilft Fröschen, Kröten und Molchen
Mauern können auch
verbinden: Entlang der
Degenriedstrasse leiten sie
Amphibien sicher vom
Winterquartier zum Weiher.

David Herter

Bergmolche (links), Grasfrosch (rechts oben) und Erdkröten (rechts unten) werden von der 40 Zentimeter hohen Mauer allesamt zu den Durchgängen geleitet. Fotos: Stadt Zürich / David Herter

Neben dem Verkehr ist die Kanali-
sation für Amphibien eine grosse
Gefahr. Wie gross, lässt sich daran
abschätzen, wie viele Tiere im Klär-
werk Werdhölzli einen Steg nutzen,
der sie vor dem sicheren Tod be-
wahrt. «Last Exit» wird die Vor-
richtung genannt. 2013 retteten
sich 4000 Amphibien über den
«letzten Ausgang», im vergangenen
Jahr noch rund 2300 Tiere. Grund
für die sinkende Zahl sind Aus-
stiegshilfen aus Lochblech, die in
1700 Kanalisationsschächte entlang
von Strassen und in Friedhöfen ein-
gebaut wurden (siehe Bild rechts).
«Die Friedhöfe sind ein ganz wich-
tiges Habitat für Amphibien», sagt
Sonia Angelone, Amphibien-Fach-
frau im Bereich Naturschutz der
Stadt. Über die in den Schächten
montierten Blechen können hinein-
gefallene Frösche, Kröten und Mol-
che aussteigen und werden nicht

ins Klärwerk weggeschwemmt. Beim
Unterhalt der Ausstiegshilfen ist Zeit
allerdings Geld. Die Bleche müssen
darum nicht nur geeignet sein, das
Leben von Amphibien zu retten, sie
müssen auch einfach zu handhaben
sein. Das gelinge im Normalfall, sagt
Angelone. Bei einer Kontrolle nach
durchgeführter Schachtreinigung sei-
en lediglich vier Prozent der Aus-
stiegshilfen nicht korrekt montiert ge-
wesen. Überhaupt lobt Angelone die
Zusammenarbeit mit den anderen
Ämtern der Stadt, beim Schutz der
Amphibien. Wo es sich ohne allzu
grossen Aufwand umsetzen lasse,
würden Lösungen schnell umgesetzt.
Als Beispiel nennt sie unauffällige
kleine Rampen aus Zement, die dort
Strasse und Trottoir verbinden, wo
Amphibien unterwegs sind. Schon
Randsteine können für Frösche und
Kröten nämlich unüberwindbar hohe
Hindernisse sein. (dh.)

Sinkende Zahlen am «Last Exit» – dank Ausstiegshilfen

«Die Population
hat sich

deutlich erholt.»

Sonia Angelone
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Frohe Ostern 

wünschen wir

Nasca oder Nazca ist eine kleine
Stadt in Peru mit etwa 23 000 Ein-
wohnern. Sie liegt an der Mündung
des Flusses Nasca, etwa 450 Kilome-
ter südlich von Lima und ist die
Hauptstadt der Nasca-Provinz. Der
Ort besitzt einen kleinen Flughafen,
von wo aus Rundflüge über die Nas-
ca-Linien starten.

Das Volk von Nasca war kein zen-
tral verwaltetes Reich wie später die
Inkas, sondern setzte sich aus meh-
reren kleinen Stämmen zusammen.
200 Exponate erzählen im Museum
Rietberg spannende Geschichten
über die Menschen, die in den Tälern
zwischen den Hochanden und einer
dem Pazifik vorgelagerten Wüste leb-
ten. Ihre Siedlungen bestanden aus
leichten Holz- und Schilfbauten. Sie
betrieben Ackerbau mit künstlicher
Bewässerung und verwandelten so
den Wüstenboden in fruchtbares
Land. Bei Ausgrabungen fanden Ar-
chäologen feine farbenprächtige,
goldverzierte Textilien mit bis zu 600
aufgenähten Stickereien aus Alpaka-
haaren, Schmuck, Musikinstrumente,

Goldmasken sowie Tonscherben und
Figurengefässe aus Keramik mit Dar-
stellungen rätselhafter Mythenwesen.
Aus der Bildersprache der Funde las-
sen sich Rückschlüsse ziehen auf das
Alltagsleben der Menschen von Nas-
ca, auf ihre Götter, Rituale und ihren
Ahnenkult. Obgleich Archäologen,
Ethnologen, Geologen Puzzleteil um
Puzzleteil zusammengefügt haben, ist
das Rätsel von Nasca noch immer
nicht gänzlich entschlüsselt.

Den Namen Nasca verbindet man
meistens mit den Nasca-Linien. Eine
Fläche von 500 Quadratkilometern
zeigt schnurgerade lange Linien und
geometrische Formen von enormer
Grösse, sowie fantasievolle Darstel-
lungen von Pflanzen, Tieren und
mystischen Wesen. Für ihre Bedeu-
tungen gibt es verschiedene Theo-

rien, beispielsweise dass die Geogly-
phen (Erdzeichnungen) Teil eines as-
tronomischen Kalenders seien oder
Wege zwischen religiösen Kultstätten.
Der selbst ernannte Präastronautiker
Erich von Däniken stellt 1968 kühn
fest, dass es Landebahnen für Besu-
cher aus fremden Galaxien seien.
Heute weiss man, dass Priester unter
Einnahme von halluzinogenen Sub-
stanzen in musikalischer Begleitung
die Gravuren abschritten. Die Boden-
zeichnungen wurden 1994 zum
Unesco-Weltkulturerbe erklärt.

Archäologische Rätsel
In der Ausstellung steht ein Highlight
neben dem anderen. Grossflächige
von Drohnen gemachte Videos und
Fotografien sowie geheimnisvolle Ge-
genstände entführen die Besucher in

eine versunkene Welt. Tiere spielen
bei der Nasca-Kultur eine grosse Rol-
le. Man entdeckt sie in der Ausstel-
lung immer wieder auf Textilien, be-
malten Skulpturen und Gefässen. Wa-
le symbolisieren das Wasser, Vögel
die Luft und katzenähnliche Misch-
wesen die Erde. Jedes der gezeigten
Objekte strömt auf den Betrachter ei-
ne unwiderstehliche Anziehungskraft
aus. Kleine Besucher werden sich be-
geistert auf die Suche nach diesen
Bildern machen. Zudem können sie
an einem Parcours teilnehmen, der
zu neun Posten führt, wo es Aufga-
ben zu lösen gibt. Zum Schluss war-
tet an der Kasse eine Überraschung
auf die kleinen Detektive.

Ahnenkult und Götterwesen
Auf dem Rundgang trifft man auf
prachtvolle Weihe- und Opfergaben,
die den Toten auf ihren Weg in eine
Anderswelt mitgegeben wurden. Den
Leichnam setzten sie in Hockstellung
in Weidenkörbe, umwickelten ihn mit
prachtvollen Stoffbahnen aus Alpaka-
wolle und setzten ihn zum Mumifizie-
ren der trocknenden Andenluft aus.

Im Dritten Raum thront das Herz-
stück der Ausstellung: eine grosse,
beeindruckende mythische Figur, die
laut aktueller Forschung eine Gottheit
darstellt. Sie war zuständig für Leben
und Tod, Fruchtbarkeit und Verder-
ben, für Sonne und Mond. Als Zei-
chen ihrer Macht, trägt sie einen ab-
getrennten Menschenkopf mit sich.

Geheime Zeichen der Götter entdecken
Die Ausstellung «Nasca –
Peru. Auf Spurensuche in
der Wüste» beleuchtet die
Kultur des indigenen Volkes.
Das Museum Rietberg nimmt
die Besucherinnen und
Besucher auf eine Reise
nach Südamerika mit.

Elke Baumann

Dauer der Ausstellung bis 15. April.
Museum Rietberg, Gablerstrasse 15.
www.rietberg.ch

Das Textilfragment der Ausstellung im Museum Rietberg zeigt fliegende
Priesterwesen. Foto: Museo de Arte de Lima, Nachlass Familie Prado

«Mir baued e Brugg», lautet das Motto
fürs Tageslager vom 23. bis 27. April.
Kinder von der 1. bis zur 4. Klasse
erleben an fünf Tagen von 9 bis 17
Uhr ein spannendes Programm mit
Ausflügen, Aktionen im Wald, Ge-
schichten, Spiel und viel Spass. Im
Tageslager werden Freundschaften
über die Quartiergrenzen hinaus ge-
schlossen und jeweils im folgenden
Tageslager erneuert. Das Tageslager
wird über die Limmat vom Familien-
arbeiter der Pfarrei Guthirt und den
Diakoninnen der Kirchgemeinden
Wipkingen und Industriequartier ge-
staltet. Mit 80 Franken für das erste,
60 für das zweite und 40 Franken für
das dritte Kind sind die Kosten fami-
lienverträglich. Mit der Kulturlegi
halbieren sie sich sogar. Das Tagesla-
ger ermöglicht Kindern eine Ferien-
woche der anderen Art. Die Auffang-
zeiten beginnen eine halbe Stunde
vor Beginn um 8.30 Uhr und enden
abends eine halbe Stunde nach dem
Programm um 17.30 Uhr.

Anmelden kann man sich unter
diakonie.industriequartier@zh.ref.ch
oder bei der Kirchgemeinde Wipkin-
gen sowie bei der Pfarrei Guthirt. (e.)

Ausflüge, Spiel und Spass während der Ferien

Das Tageslager vom 23. bis 27. April richtet sich an Kinder von der 1. bis zur 4. Klasse. Foto: zvg.

Josua Boesch
(1922–2012),
Schweizer Künst-
ler und Theologe,
wählte nach sei-
nem 50. Alters-
jahr einen künst-
lerischen Weg
und ein eremiti-
sches Leben und
schuf aus einer
vertieften Ausei-
nandersetzung
mit Spiritualität,
christlicher Mystik und dem mensch-
lichen Dasein Metallikonen in einer
neuen Bildsprache. Diese richten sich
in einer offenen Art und Weise, jen-
seits von religiösen Klischees und In-
stitutionen, an die Betrachter und Be-
trachterinnen und sind auf unmittel-
bare Begegnung angelegt. Die Iko-
nenausstellung in der Bullingerkirche
im Kreis 4 neigt sich nun dem Ende
entgegen. Die Finissage mit einer Le-
sung von Texten von Josua Boesch
sowie einem Apéro findet am Oster-
montag, 2. April, ab 18.30 Uhr statt.
Öffnungszeiten der Ausstellung: täg-
lich 9 bis 20 Uhr. (e.)

Letzte Tage
der Ikonen-Ausstellung
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Gesund und sicher daheim
Als Krankenkassen-anerkannte

Spitex bieten wir Ihnen Pflege,

24-Stunden-Betreuung &

Hauswirtschaft aus einer Hand an.

Tel. 043 960 05 05

www.spitexseeblick.ch

Präsident Andreas Knecht
konnte an der Generalver-
sammlung im «Spirgarten» 51
Stimmberechtigte begrüssen.
Vom Vorstand fehlten Sarah
Lang und Jennifer Gerber. An
verschiedene Anlässe im ver-
gangenen Jahr wie Gewerbler
Schiessen, Herbstausflug, After
Work, Apéro, Besuch Rega und
Fondueplausch, um nur einige
zu nennen, wurde, mit Bildern
erinnert, untermalt mit Musik
von Abba .

Dem Verein geht es finanzi-
ell gut. Er weist in der Jahres-
rechnung 2017 einen Gewinn
aus. Auch der Ausstellungs-
fonds konnte geäufnet werden.
«Wir haben eine gute, solide
Basis», betonte Knecht. Dass
der KMU und Gewerbeverband
Kanton Zürich (KGV) jetzt 25
Franken für Ehrenmitglieder
verlangt («Zürich West» be-
richtete), war kein Problem.
Ehrenmitglieder des Gewerbe-
vereins Altstetten-Grünau müs-
sen dem KGV nach wie vor
nichts bezahlen, denn der Ge-
werbeverein übernimmt den
Beitrag. Der Gewerbeverein
Altstetten-Grünau hat per 26.
März 226 Mitglieder. Per 31.
Dezember 2017 hatte er noch
233 Mitglieder. Ein Grund da-

für sind Geschäftsaufgaben,
wie Kassier Reto Kyburz aus-
führte.

Der Verein hat die neue Da-
tenbank des KGV und des städ-
tischen Gewerbeverbands GVZ
übernommen. Eine einheitliche
Datenbank bringe viele Vortei-
le, wurde betont: vereinsüber-
greifend, Tool für Newsletter,
Einsehen des Änderungsver-
laufs, Erstellung von Kontakt-
listen, Rechnungstool und
Buchhaltungssoftware. Weiter
könnten Mitglieder auch nach
Branchen gesucht werden. Al-
lerdings sei der Aufwand gross
gewesen, so Kyburz. Die Mit-
glieder sind aufgefordert, Än-
derungen dem Gewerbeverein
zu melden.

Das Firmenverzeichnis soll-
te überarbeitet werden, das
heisst neu als A4-Format er-
scheinen. Allerdings meldeten
sich nur wenige Gewerbetrei-
bende auf eine Umfrage, wes-

halb das Format bei A5 bleibt.

Rücktritt und Neueintritt
Jennifer Gerber gab ihren
Rücktritt aus dem Vorstand.
Sie gehörte diesem während
dreier Jahre an. Neu wurde
Tobias Schärli von Schär-
li+Oettli Bauingenieure in den
Vorstand gewählt. Er soll die
Nachfolge von Andreas Knecht
übernehmen, der im nächsten
Jahr zurücktreten will. Knecht
plant aber, weiter fürs Gewer-
be aktiv zu sein, im Vorstand
des GVZ.

Zahlreiche Veranstaltungen
Auch in diesem Jahr organi-
siert der Gewerbeverein Alt-
stetten-Grünau zahlreiche An-
lässe, die Palette reicht von Bu-
sinesslunches über ein Wein-
seminar bis zum Schiessen
und Fondueplausch. Auch die
besten Lehrlinge sind wieder
eingeladen.

Gewerbeverein mit solider Basis
Der Gewerbeverein
Altstetten-Grünau
organisiert jedes Jahr
eine Fülle von Anläs-
sen. Präsident Andreas
Knecht plant im 2019
die Stabübergabe an
Tobias Schärli.

Pia Meier

Andreas Knecht (r.) mit seinem Nachfolger Tobias Schärli. F: pm.
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Schwarz lautete der Dresscode am dies-

jährigen 21. Schweizer Filmpreis, der

am Freitag in der Halle 622 in Oerlikon

vergeben wurde. Aufgerufen zu

schwarzen Outfits hatte das Frauen-

netzwerk «Swan». Dies um die «Unter-

stützung für die weltweite «Time’s-up-

Bewegung» zu signalisieren. In

Schwarz erschienen denn auch Stadt-

präsidentin Corine Mauch, Bundesrätin

Simonetta Sommaruga und BAK-

Amtsvorsteherin Isabelle Chassot.

Drei der Hauptpreise des Abends

gingen an das Pubertätsdrama «Blue

my Mind» von Lisa Brühlmann, einer

davon an Hauptdarstellerin Luna Wed-

ler. Dies, obgleich nur 3374 Interessier-

te den Film im Kino angeschaut hatten.

Weniger Glück hatte Ethnologe und

Xenix-Kinopionier Luc Schaedler mit

seinem China-Dok «A Long Way

Home». Ihm schnappte der West-

schweizer Stéphane Bron den Preis in

der Kategorie Dokumentarfilm für

«L’Opera de Paris» weg. Bron war 2014

auch mit «L’Experience Blocher» nomi-

niert, ging damals aber leer aus. Die

Zürcher Filmkomponisten Diego,

Lionel Vincent und Nora Baldenweg

stemmten ihren begehrten Quartz für

den Soundtrack von «Die kleine Hexe»

in die Höhe.

Mit rotem Hemd als Markenzeichen

erschien Filmer Paul Riniker («Usfahrt

Oerlike»). Er hat bereits wieder eine

erste Drehbuchfassung mit dem Titel

«Gift» in Arbeit. Ob man dies eventuell

auch mit «Geschenk» übersetzen dürfe?

Riniker lachte dazu nur schelmisch.

«Sowohl als auch», meinte er. Gefeiert

auf dem roten Teppich wurde auch

Güzin Kar, die am 5. Mai mit ihrem

Stück «Sweatshop – Deadly Fashion»

Uraufführung am Schauspielhaus

Zürich feiern wird.

Kulturprominenz an der 21. Schweizer Filmpreis-Nacht

ZÜRICH INSIDE
Ursula Litmanowitsch
E-Mail: litmanowitsch@gmail.com

Luna Wedler (18) wurde mit dem Quartz und mit dem mit 5000 Franken do-
tierten Preis als beste Hauptdarstellerin («Blue my Mind») geehrt.

Bundesrätin Simonetta Sommaruga wollte ein Bild gemeinsam mit allen
nominierten Filmfrauen des Abends. 

Quartz für Filmmusik: Diego, Nora
und Lionel Vincent Baldenweg.

Filmer Luc Schaedler verpasste den
Quartz in der Kategorie Dok.

Susanna Kumschick (Gew.museum
W’thur), Regisseur Paul Riniker.

Regisseurin Sabine Boss («Dr Goa-
lie bin ig»), Dozentin ZHdK.

Die Drehbuchautorin und Regisseu-
rin Güzin Kar («Seitentriebe»).

Schauspieler Leonardo Nigro und
seine Frau Mayumi Steiner.

ANZEIGEN
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Donnerstag, 29. März

13.30–19.00 Ausstellung: Mireille Wunderly. Gale-
rie Kunst im West, Hardturmstrasse 121.
14.30 Vortrag: Mecklenburg-Vorpommern. Caspar
Meyer bringt den Besuchern diese Region mit ei-
nem interessanten Dia-Vortrag näher. Alterszen-
trum Grünau, Bändlistrasse 10.
19.30 The 12 Tenors: Mit ihrer neuen Tournee ge-
ben The 12 Tenors eine Hommage an die Welthits
des letzten Jahrtausends. I Theater Spirgarten,
Lindenplatz 5.
19.30 Das Zelt: Die A-cappella-Band Bliss schaut
in ihrem neuen Bühnenprogramm der Realität
des Mann-Seins ins Auge. Chapiteau Post-Finan-
ce, Militärstrasse 16.
20.00 Theater «Wandlung»: Kulturmarkt, Aemtler-
strasse 23.
20.00 Vortrag: Aliki Panou Meeresbiologin. Türöff-
nung: 19.30 Uhr. Werk2, Grubenstrasse 45.
20.00 Ueli Bichsel & Silvana Gargiulo – «Nichtsnutz»:
Theater am Hechtplatz, Hechtplatz 7.
20.30 Jazz: Zurich Jazz Orchestra feat. Thomas
Gansch. Moods, Schiffbaustrasse 6.

Freitag, 30. März

13.30–19.00 Ausstellung: Mireille Wunderly. Gale-
rie Kunst im West, Hardturmstrasse 121.
17.00 Filmvorführung: Film «Giovanni Segantini –
Magie des Lichts». Andreaskirche (Saal), Brahms-
strasse 106.
20.30 Konzert:. Tribal-Trance-Jazz/Tribal-Afri-
can-New-Trance Urban Tribal Night: 20.30 Uhr
Sons of Kemet 22 Uhr BCUC Moods, Schiffbau-
strasse 6.

Samstag, 31. März

8.00–16.00 Flohmarkt: Saisonstart des Flohmi für
jedermann im Bullingerhof (hinter dem Albisrie-
derplatz). Mit Flohmicafé.
11.00–15.00 Ausstellung: Mireille Wunderly. Ga-
lerie Kunst im West, Hardturmstrasse 121.
16.00 Oster Klassik Festival Zürich:  Tonhalle Maag,
Zahnradstrasse 22. Kurzfristig abgesagt.

20.00–22.00 Das Zelt: Edelmais ...einmal Meer!
Sven Furrer und René Rindlisbacher laden zur
letzten skurrilen Kreuzfahrt. Chapiteau Post-Fi-
nance, Militärstrasse 16.
20.00 Tribute to Ray Charles: Theater Rigiblick,
Germaniastrasse 99.
20.30 Soul: Do You Know Them? Hannah Wil-
liams & The Affirmations. Moods, Schiffbaustr. 6.
21.00 Tanznacht 40: Für alle ab 40 Jahren - mit
Disco-Hits. Sihlcity, Kalanderplatz 1.

Sonntag, 1. April

16.00 Oster Klassik Festival Zürich: Tonhalle Maag,
Zahnradstrasse 22. Kurzfristig abgesagt.
21.00 Tanznacht 40 Live: Mit Live-Band und DJ. Al-
te Kaserne, Kanonengasse 16.

Montag, 2. April

14.30 Unvergessliche Melodien zu Ostern: Die Sopra-
nistin Julia Medugno und der Pianist Urs Egli un-
terhalten mit unvergesslichen Melodien von Klas-
sik bis Schlager: Alterszentrum Mathysweg, Alt-
stetterstrasse 267.
15.00 Klassisch anders:. Die beiden Künstler Urs
Werder und David Schmucki unterhalten mit ih-
rem Konzert klassisch und ganz anders Alters-
zentrum Langgrüt, Langgrütstrasse 51.
16.00 Oster Klassik Festival Zürich: Tonhalle Maag,
Zahnradstrasse 22. Kurzfristig abgesagt.

Dienstag, 3. April

14.30 Konzert: Mit dem Senioren Orchester Zürich
im Mehrzweckraum. Seniorama im Tiergarten,
Sieberstrasse 10.
18.00 Musikgespräch: Joachim Heinz: Toni-Areal
(3.D02 ICST-Kompositionsstudio, Ebene 3),
Pfingstweidstrasse 96.
20.00 Theater Way Out: Kulturmarkt, Aemtlerstr. 23.

Mittwoch, 4. April

10.00 Kindertreff PBZ: «Ryte, ryte Rössli». Für El-
tern und Kinder von 9 – 24 Monaten. Animation

mit Ariella Dainesi. PBZ Bibliothek Sihlcity, Ka-
landerplatz 5.
13.30–19.00 Ausstellung: Mireille Wunderly. Gale-
rie Kunst im West, Hardturmstrasse 121.
13.30–15.30 Strickmoden-Verkauf: Senior Joy prä-
sentiert die neueste Strickmode-Kollektion. Al-
terszentrum Grünau, Bändlistrasse 10.
14.30–16.30 Seniorennachmittag: Albert Anker im
Visier: Marco Mühlheim und sein Team laden da-
nach zu einem Zvieri mit Input von Pfarrer Ger-
hard Bosshard ein. Freiwilliger Unkostenbeitrag.
Neue reformierte Kirche Albisrieden, Ginster-
strasse 50.
15.00 Kindertreff PBZ: Bücherkiste. «Der Sumpf-
stapfer». Für Kinder ab 4 Jahren. Animation mit
Marina Maffei. PBZ Bibliothek Sihlcity, Kalander-
platz 5.
18.30–19.30 Vortrag: Lottoschädel, Zahnweh und
ein WC – Beinhäuser mal anders. Friedhof Sihl-
feld (Friedhof Forum), Aemtlerstrasse 151.
18.30 Öffentliche Führung «NASCA. PERU»: Museum
Rietberg, Gablerstrasse 15.
19.30 Schweizer Debüt: Matthias Amann «Hunde
im Weltall», Michael Hugentobler «Louis oder Der
Ritt auf der Schildkröte». Literaturhaus, Limmat-
quai 62.
20.00 Theater Way Out: Kulturmarkt, Aemtlerstr. 23.
20.15 Das Zelt: Fabian Unteregger – Doktorspiele.
Chapiteau Post-Finance, Militärstrasse 16.

Donnerstag, 5. April

13.30–19.00 Ausstellung: Mireille Wunderly. Gale-
rie Kunst im West, Hardturmstrasse 121.
14.30 Mani Matter Nachmittag: Alterszentrum Bul-
linger-Hardau, Bullingerstrasse 69.
17.00–23.59 Zürich Bier Festival 2018: Das Zürich
Bier Festival beglückt Liebhaber des Hopfenge-
tränks mit über 250 verschiedenen Bieren von
Brauereien aus dem In- und Ausland. Theater
Spirgarten, Lindenplatz 5.
20.00 Konzert: Jazz + Pop Band PreCollege Musik
Jonas Wolf, Joël Fonsegrive, Leitung Pop; Chris-
toph Sprenger, François Lana, Leitung Jazz. To-
ni-Areal (Musikklub Mehrspur), Pfingstweid-
strasse 96.

Was, wann, wo – Tipps für Anlässe in der Region
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Die Quartierzeitung «Zürich West»,
publiziert jede Woche kostenlos
Hinweise auf öffentliche Veranstal-
tungen in den Kreisen 3, 4, 5 und 9.
Führt Ihre Genossenschaft ein
Quartierfest durch, organisiert Ihr
Klub einen Filmabend, lädt Ihre Or-
ganisation zu einer Orientierung
ein, präsentiert Ihr Verein ein Thea-

ter, ein Konzert oder eine Turnshow?
Senden Sie alle wichtigen Informatio-
nen (Art des Anlasses, Ort, Datum,
Uhrzeit und Organisator) an zuerich-
west@lokalinfo.ch. Einsendeschluss
ist jeweils Freitag um 10 Uhr, vor Os-
tern am Donnerstag um 10 Uhr.

Jeweils Ende Monat erscheint
«Zürich West» zusammen mit dem

«Quartier echo» in einer Grossauflage
von 74 000 Exemplaren. In den übri-
gen Wochen kommt die Zeitung nur
in Briefkästen ohne «Stopp Wer-
bung»-Kleber. Wenn Sie die Zeitung
jede Woche erhalten wollen, gibt es
drei Möglichkeiten:
• Entfernen Sie an Ihrem Briefkasten
den Hinweis «Keine Reklame» – und

der Briefträger bringt jeden Don-
nerstag die Quartierzeitung.
• Abonnieren Sie «Zürich West» (48
Ausgaben pro Jahr für Fr. 90.–). Ein
Anruf auf Tel. 044 913 53 33 ge-
nügt.
• Lesen Sie «Zürich West» auf
www.lokalinfo.ch als E-Paper oder
als pdf. (zw.)

Veranstaltungshinweise jede Woche in der Quartierzeitung

BUCHTIPP

Eine junge
Frau ist von
einer Sekunde
auf die andere
blind. Es ge-
schieht wäh-
rend einer Par-
ty bei Freun-
den in New

York. Erst sieht sie rot, dann ist
alles grau und sie erkennt nur
noch Schemen. Eine Netzhaut-
ader ist geplatzt, die Ärzte hatten
sie schon länger gewarnt, den-
noch ist sie auf den Moment nicht
vorbereitet.

In ihrem vierten, autobiogra-
fisch inspirierten Roman erzählt
Lina Meruane davon, was es
heisst, wenn plötzlich die ge-
wohnte Orientierung fehlt, man
nur noch Erinnerungsbilder sieht
und die übrigen Sinne Purzelbäu-
me schlagen. In einer messer-
scharfen Sprache durchläuft sie
alle Gefühle, die die neue Situa-
tion in ihr hervorruft und stellt
dabei existenzielle Fragen: Wie
sehr ist der Körper Ausdruck der
Seele? Wie stark verändert eine
Krankheit nicht nur das eigene
Leben, sondern auch das des per-
sönlichen Umfelds?

Zweiter Welt-
krieg: Eine
kleine Bäckerei
in Paris, ein
Soldat, dem in
einem Akt der
Güte das Leben
geschenkt
wird, eine mu-

tige, junge Frau, die offene Arme
hat für ein Neugeborenes ohne
Namen . . . Als Martin schon fast
alt genug für die Schule ist, er-
zählen ihm seine Eltern, dass ih-
nen vor einigen Jahren, mitten in
den Kriegswirren, ein Fremder
ein Baby auf den Arm gedrückt
hat: ihn selbst. Er braucht Jahre,
um seine Herkunft zu begreifen –
und er braucht sein ganzes Le-
ben, um dem Mann zu begegnen,
der ihn einst gerettet hat. Und
auch dann weiss er nicht, wer da
vor ihm steht.

Simon Van Booy erzählt die
Geschichte dieser Menschen in ei-
ner wunderbar zarten, eleganten
Prosa – und entfaltet dabei die
unglaubliche Wucht menschlichen
Schicksals. Ein hinreissendes Lie-
beslied an das Leben.

www.stadtbibliothekopfikon.ch
empfiehlt

Rot vor Augen

Lina Meruane: Rot vor Augen. Arche, 2018.

Die Illusion

des Getrenntseins

Simon Van Booy: Die Illusion des Getrennt-
seins. Insel, 2014.

AUFLÖSUNG

KREUZWORTRÄTSEL

Die Lösung ergibt einen Ausichtsberg im Oberengadin.
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GZ Grünau
Grünauring 18, 8064 Zürich

Telefon 044 431 86 00

www.gz-zh.ch/5

Do-Ping – Tischtennis-Treff: Do, 29.

März, 19 bis 23 Uhr

Werken und Malen: Di, 3. April, 9.30

bis 11.30 Uhr, für Vorschulkinder

Werken für Schulkinder: Mi, 4. April,

14 bis 17 Uhr

Lottoabend: Fr, 6. April, ab 19 Uhr.

Ein gemütlicher Abend mit Nerven-

kitzel. Die Cafeteria hält Getränke

und einen Imbiss bereit

GZ Heuried
Döltschiweg 130, 8055 Zürich

Telefon 043 268 60 80

www.gz-zh.ch/6

Ostereier färben: Do, 29. März, 14.30

bis 18 Uhr, Kinder unter 6 Jahren in

Begleitung, offen für alle, Fr. 2.– pro

bemaltes Ei (Eier aus Freilandhal-

tung)

Offenes Werkatelier: Di, 3. April, und

Mi, 4. April, 14.30 bis 18 Uhr, Kinder

unter 6 Jahren in Begleitung, offen

für alle, Kosten für Material Fr. 2.–

bis Fr. 7.–, ohne Anmeldung

Rollender Donnerstag: Do, 5. April, 9

bis 11 Uhr, für Kinder ab 6 Monaten

bis 4 Jahren

Mal- und Keramikatelier: Do, 5. April,

15.30 bis 18 Uhr, Kinder unter 6 Jah-

ren in Begleitung, offen für alle, Kos-

ten für Material Fr. 2.– bis Fr. 7.–, oh-

ne Anmeldung

Am Karfreitag, 30. März, und Ostermon-

tag, 2. April, sind die Cafeteria und der

Erlebnisgarten des GZ Heuried offen.

Die Büros bleiben geschlossen und es

finden keine Kurse statt

GZ Loogarten
Salzweg 1, 8048 Zürich

Telefon 044 437 90 20

www.gz-zh.ch/loogarten

Angebote Standort Badenerstrasse 658

Stricktreff: jeden Di, 9 bis 11 Uhr. Oh-

ne Anmeldung, gratis, Material selber

mitbringen, Leitung: Käthi Schaff-

hauser

Sprachencafé Deutsch: jeden Di, 14 bis

15 Uhr. Das Sprachencafé wird von

freiwilligen Mitarbeitenden in der je-

weiligen Sprache begleitet

NEU: Sprachencafé Deutsch am Mitt-

woch: jeden Mi, 18.30 bis 19.30 Uhr.

Das Sprachencafé wird von freiwilli-

gen Mitarbeitenden in der jeweiligen

Sprache begleitet

Schreib-Coaching jeden Donnerstag: je-

den Do, 9 bis 10.30 Uhr. Neu. Jeden

Donnerstag im GZ Loogarten Zen-

trum Altstetten! Wir unterstützen In-

teressierte beim Verfassen von Be-

werbungen, Ausfüllen von Formula-

ren und bei der Wohnungssuche.

Gratis, ohne Voranmeldung

Eltern Themen-Café jeden Donnerstag:

jeden Do, 15 bis 17 Uhr. Eltern von

Kindern im Vorschulalter können

sich ungezwungen treffen und aus-

tauschen. An jedem Café sprechen

wir über ein bestimmtes Thema, wel-

ches den Alltag und das Leben in Zü-

rich mit Kindern erleichtern soll.

Gratis, ohne Anmeldung.

Angebote im GZ Loogarten Salzweg 1

Sprachencafé im GZ: Mi, 10 bis 11 Uhr,

Englisch; Do, 10 bis 11 Uhr, Deutsch;

Fr, 10 bis 11 Uhr, Spanisch. Das

Sprachencafé wird von freiwilligen

Mitarbeitenden begleitet

Koch- und Backnachmittag für Mutter

und Kind: Mi, 4. April, ab 13 Uhr. In

gemütlicher Atmosphäre kochen und

backen wir und geniessen die Köst-

lichkeiten gemeinsam. Mutter Fr.

15.–, Kind Fr. 5.–, Anmelden: 079

513 18 68, lotusverein.ch

GZ Bachwiesen
Bachwiesenstrasse 40, 8047 Zürich

Telefon 044 436 86 36

gz-Bachwiesen@gz-zh.ch

www.gz-zh.ch/3

Ferienkurs: Ab auf die Bühne! Mo, 23.

bis Fr, 27. April, 10 bis 16 Uhr, Thea-

terkurs; Fr, 27. April, 18 Uhr, Auffüh-

rung; 3. bis 6. Klasse. Details auf der

Homepage

Zwergen-Notfälle: Di, 3./10./17. April,

Kinderkrankheiten und andere Not-

fälle bei Babys, in der Lounge. E.

Monteneri info@stelline-beratung.ch

Mittanzen: ab 16. Mai, mittwochs,

14.30 bis 15.45 Uhr. Ein Tanz- und

Bewegungskurs für Kinder mit Beein-

trächtigungen, im grossen Saal, ka-

rin.deola@bluewin.ch

Holzwerkstatt im GZ Bachwiesen: Infor-

mationen, Beratung und Unterstüt-

zung durch Michael Rohner

GEMEINSCHAFTSZENTREN

Albert Anker steht im Mittelpunkt des

Seniorennachmittags der Kirchge-

meinde Albisrieden am Mittwoch, 4.

April, von 14.30 bis 16.30 Uhr in der

Neuen reformierten Kirche Albisrie-

den. Max Huber, ein profunder Ken-

ner, präsentiert die Bilder von Albert

Anker mit wunderschönen Aufnah-

men anhand einer Diaschau.

Das Staunen wecken
Gemeinsam macht man eine Reise in

die Vergangenheit und begegnet da-

bei dem wohl populärsten Schweizer

Maler: Albert Anker, der vor gut hun-

dert Jahren verstorben ist (1831–

1910). Seine vertrauten Bilder

schmücken Stuben und hängen

gleichzeitig in auserlesenen Samm-

lungen und Museen. Sie wecken ein

Gefühl von Heimat und Geborgen-

heit, eine Sehnsucht nach einer hei-

len Welt. Aber diese Zeit war geprägt

durch viel Unheil. Gerade darum ist

es wohltuend und heilsam, diese ehr-

lichen Eindrücke auf sich wirken zu

lassen.

Max Huber, pensionierter evange-

lisch-methodistischer Pfarrer, hat

sich seit Jahren mit Ankers Bildern

befasst und ist vertraut mit seiner

Kunst. Max Huber ist fasziniert von

Ankers Liebe zu einer detailgetreuen

Malerei und zu den Menschen. In

Kombination mit Bild und Wort

möchte Huber bei den Betrachtern

das Staunen neu wecken. Marco

Mühlheim und sein Team laden da-

nach zu einem Zvieri mit anschlies-

sendem Input von Pfarrer Gerhard

Bosshard ein. Freiwilliger Unkosten-

beitrag. (e.)

Albert Ankers Liebe zu den Menschen

Max Huber ist vertraut mit der Kunst von Maler Albert Anker. Foto: zvg.

Seniorennachmittag, Mittwoch, 4. April,
14.30 bis 16.30 Uhr. Neue reformierte Kir-
che Albisrieden, Ginsterstrasse 50, Halte-
stelle Fellenbergstrasse Tram 3, Bus 67.

Am Ostersamstag, 31. März, findet

im Bullingerhof wieder der erste

Flohmarkt dieses Jahres statt! Von 8

bis 16 Uhr werden Kleider, Haushalt-

geräte, Geschirr, Bücher, Spielsachen,

CDs, Platten und vieles mehr ver-

kauft. Der Verein «lebendiger Bullin-

gerhof», der diesen Flohmarkt orga-

nisiert, freut sich auf den Beginn der

Flohmi-Saison und hofft auf schönes

Wetter und auf viele Besucher.

Der Flohmarkt im Bullingerhof

findet von März bis Oktober jeweils

am letzten Samstag im Monat und

zusätzlich einmal im November statt.

Im Dezember wird ein Adventsflohmi

durchgeführt, an dem jeweils diverse

Weihnachtsartikel verkauft werden.

An den Flohmärkten darf jeder-

mann teilnehmen, es ist keine An-

meldung notwendig. Die Plätze sind

nicht nummeriert. Die Standgebühr

für einen Platz von drei Laufmetern

beträgt 15 Franken. AHV-Bezüger

bezahlen 10 Franken und Mitglieder

des Vereins «lebendiger Bullinge-

rhof» 6 Franken. Die Stände dürfen

ab 7 Uhr eingerichtet werden. Tische

oder Wolldecken müssen mitgebracht

und nicht verkaufte Waren am

Schluss wieder mitgenommen wer-

den. Für das leibliche Wohl wird im

Flohmi-Café gesorgt. Verschiedene

Angebote wie Kaffee und Kuchen, di-

verse Mineralwasser, Wienerli mit

Brot sowie Früchte stillen Hunger

und Durst. (e.)

Im Bullingerhof beginnt die Flohmi-Saison

Die Flohmarkt-Daten 2018: 31. März, 28.
April, 26. Mai, 30. Juni, 28. Juli, 25. Au-
gust, 29. September, 27. Oktober, 10. No-
vember, 1. Dezember (Adventsflohmi).
www.flohmi-bullingerhof.ch



Im Kirchenkreis 3 wird gemeinsam
Ostern gefeiert und das Wunder der
Auferstehung betont. Zuerst versam-
meln sich die Teilnehmenden früh-
morgens auf dem Platz der Andreas-
kirche an der Brahmsstrasse 106
ums lodernde Osterfeuer, das ver-
heissungsvolle Funken versprüht.
Anschliessend werden am Feuer Ker-
zen entzündet und in den Kirchen-
raum getragen, wo sie die einzige
Lichtquelle für die liturgische Früh-
feier sind. Weiter geht es auf einem
Stationenweg, auf dem mehrere kur-
ze Halte mit Text und Gesang zur Be-
sinnung einladen. Im Kirchgemeinde-
haus Wiedikon steht dann ab etwa
8.30 Uhr ein Zmorge bereit, bevor
um 9.30 Uhr die Glocken der Bühl-
kirche zum Osterfest-Gottesdienst mit
Abendmahl läuten. Schliesslich führt
der gemeinsame österliche Weg zum
Friesenberg, wo ab 11 Uhr zusam-
men mit den katholischen Gemeinde-
mitgliedern fröhlich Eier «getütscht»
werden. (e.)

Gemeinsam
Ostern feiern
Die Kirchgemeinden des
Kirchenkreises 3, Friesen-
berg, Im Gut, Sihlfeld und
Wiedikon laden zu einer
gemeinsamen Osterfeier am
Sonntag, 1. April, ab 6 Uhr.

2 8 Zürich West Nr. 13 29. März 2018

Veranstaltungen & Freizeit

KIRCHEN

Beinhäuser entstanden im Mittelalter,
um die ausgehobenen Knochen der
Verstorbenen zu sammeln. In ihnen
sollte man für die Seelen der toten
Verwandten beten und sich im Sinne
eines Memento Mori an die eigene
Sterblichkeit erinnern.

Aber rund um Beinhäuser ent-
standen auch andere, weniger offizi-
elle Praktiken. Der Fotograf Yves
Müller und die Religionswissen-
schaftlerin Anna-Katharina Höpflin-
ger machen sich in ihrem Vortrag an-
hand vieler Bilder auf die Suche nach
der volkstümlichen, magischen und
skandalösen Seite der Beinhäuser
und verraten den Besucherinnen und
Besuchern nebenher, wie man früher
Bettnässerei verhinderte und die
richtigen Lottozahlen erträumte.

Dr. Anna-Katharina Höpflinger
hat Theologie und Religionswissen-
schaft mit Schwerpunkt auf die klas-

sische Antike studiert. 2010 promo-
vierte sie in Religionswissenschaft
mit einer Arbeit über Drachenkampf-
mythen im Alten Orient und der Anti-
ke. Ihre Forschungsinteressen umfas-
sen Medien und Religion, Kleidung,
Körper und Religion sowie Religions-
geschichte Europas und der Antike.

Yves Müller ist Wirtschaftsinfor-
matiker und leidenschaftlicher Foto-

graf, ausserdem Musiker und Samm-
ler. Sein Schwerpunkt liegt auf der
Artefakt- und Objektfotografie sowie
der Landschafts- und Konzertfotogra-
fie. Er spielt verschiedene Instrumen-
te in mehreren Bands und arbeitet
nebenbei in der IT-Branche. (pd.)

Lottoschädel, Zahnweh und ein WC:
Beinhäuser mal anders
Fotograf Yves Müller und
Religionswissenschaftlerin
Anna-Katharina Höpflinger
geben am 4. April im Wiedi-
ker Friedhof-Forum Einblicke
in eine Welt der Knochen-
girlanden, Totenlichter und
sprechenden Schädel.

Bemalte Schädel in Ottnang am Hausruck, Österreich. Foto: Yves Müller/zvg.

Mittwoch, 4. April, 18.30 bis 19.30 Uhr.
Kosten Fr. 10.–. Veranstaltungsort: Fried-
hof Forum, Aemtlerstr. 149, 8003 Zürich.

ANZEIGEN

«Von der Wiese auf den Teller» nennt
sich der Anlass des Vereins Hoch-
neun der am Samstag, 7. April, statt-
findet. Von 10 bis 16 Uhr geht es dar-
um, Wildpflanzen zu sammeln und
zuzubereiten.

Überall sind sie zu finden, die ess-
baren und aromatischen Wildpflan-
zen. Gemeinsam sammelt und verar-
beitet man sie zu kleinen und ein-
fachen Köstlichkeiten. Es wird ein
Ausflug in die lokale und saisonale
Geschmackswelt von Albisrieden zu-
sammen mit Liza Papazoglou und
Ruth Grünenfelder. Der Anlass richtet
sich Anfängerinnen, ohne oder mit
wenig Vorkenntnissen. Es ist eine
Anmeldung nötig bis am Mittwoch,
4. April: post@gimpel.ch. (e.)

Wildpflanzen sammeln
und zubereiten

www.gimpel.ch


